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Vorwort. 


Meine Uberſetzung der Heiligen Schrift hat nach ihrer Veröffentlichung vor 
etwa zwei Jahren eine überraſchend ſchnelle und weite Verbreitung gefun- 
den und iſt, wie die zahlreichen Zuſchriften dankbarer Vibelleſer an mich und 
an die Herausgeber des Buches beweiſen, vielen eine willkommene Hilfe bei 
ihrem Bibelſtudium geworden. Nun hat ſich die Württ. Bibelanſtalt in Stutt- 
gart entſchloſſen, dem immer wieder laut gewordenen Wunſch, ſie möchte 
auch eine Ausgabe meiner Vibelüberſetzung mit größerem Oruck veran- 
ſtalten, zu willfahren. Daß dieſer Entſchluß mir eine Herzensfreude bereitet 
und mich mit aufrichtigem Dant erfüllt, brauche ich nicht zu verſichern. 

5 Um denen, welche das vorliegende Buch zur Hand nehmen, zu jagen, welche 
Überzeugungen und Grundſätze für mich bei meiner Übertragung der Hei- 
ligen Schrift maßgebend geweſen find, laſſe ich die im Vorwort zu der erſten 
Auflage meiner Bibelüberſetzung gemachten Angaben hier in unveränderter 
Faſſung folgen: 

Daß die Bibelüberſetzung Luthers, aus dem Geiſte des deutſchen Volkes 
wie aus dem Bibelgeijte ſelbſt herausgeboren, durch die wunderbare Kraft 
der Sprache und die Volkstümlichkeit des Ausdrucks bis heute als unüber- 
troffenes Meiſterwerk und Volksbuch daſteht und mehr als irgend ein anderes 
Schriftwerk die Quelle reichſten Segens für unſer Volk geworden iſt, ſteht 
jedem kundigen und unbefangenen Beurteiler feſt. Aber ebenſo unbeſtreitbar 
ift, daß die Überfegung der Lutherbibel mancherlei Mängel und Unklarheiten 
enthält, die verbeſſerungsbedürftig ſind, vor allem aber, daß nach Ablauf von 
vollen vier Jahrhunderten ihre Sprache veraltet iſt, ſodaß manche Teile ohne 
Hilfsmittel überhaupt nicht mehr recht verſtanden werden können. Es iſt 
daher begreiflich, daß in den letzten Fahrzehnten nicht nur wiederholt ver- 
ſucht worden iſt, die Lutherbibel durch Verbeſſerungen den berechtigten An- 
forderungen unſerer Zeit entſprechend zu geſtalten, ſondern daß auch nicht 
wenige deutſche Überſetzungen, vornehmlich des Neuen Teſtaments, veröffent- 
licht worden ſind, die dem vorhandenen Bedürfnis abzuhelfen ſuchen und zum 
Teil wegen ihres wirklichen Wertes eine weite Verbreitung gefunden haben. 

Die vorliegende Überfegung erhebt nicht den Anſpruch, an Luthers Meiſter⸗ 
ſchaft heranzureichen, und geht noch weniger darauf aus, unſerem großen 

Reformator feine Ehre zu ſchmälern oder fein Werk zu verdrängen; aber 
meine Arbeit kann doch vielleicht um der Grundſätze willen, von denen ich 
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1s Dann ſagte er zu ihnen: „Geht hin in alle Welt und predigt di 
ſchaft der ganzen Schöpfung.! Wer dann glaubt und ſich taufen fe 
rettet werden; wer aber ungläubig bleibt, wird verdammt werd, 
aber, die Glauben haben, werden folgende Wunderzeichen zu 
durch meinen Namen werden fie böſe Geiſter austreiben, 
Zungen reden, Schlangen mit den Händen aufheben, 
Giftiges trinken, wird es ihnen nicht ſchaden; Kranken 
auflegen, und ſie werden geſund werden“. 

e) Jeſu Himmelfahrt: V. 19 u. 20. (Lut. 24, 50—53; Apgſch. 1,4—11) 
Nachdem nun der Herr Jejus jo mit ihnen geredet hatte N 

Himmel emporgehoben und ſetzte ſich zur Rechten 5 5 EN 70 
aus und predigten überall; und der Herr war mit ſeiner Kraft bei en 
beſtätigte ihr Wort durch die Wunderzeichen, die dabei geſchahen. 1 0 
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werden fie die Hände 


Die Heilsbotſchaft nach Lukas. 


Vorwort: 1,1—4. 

1 Bekanntlich haben ſchon viele es unternommen, einen Bericht über die 

vollbeglaubigten Begebenheiten, die ſich bei uns zugetragen haben, fo 
abzufaſſen wie fie uns von den urſprünglichen Augenzeugen und Dienern 
des Wortes überliefert ſind. So habe denn auch ich mich entſchloſſen, nach- 
dem ich allen Tatſachen von Anfang an ſorgfältig nachgeforſcht habe, alles 
für dich, hochedler Theophilus, nach der geſchichtlichen Folge niederzuſchrei⸗ 
ben, damit du dich von dem ſicheren Grund der Lehren, in denen du unter- 
wieſen worden biſt, überzeugen kannſt. 


1. Erſter Abſchnitt: Die Vorgeſchichte: 1, 5-2, 52. 
1. Ankündigung der Geburt Johannes des Täufers: 1,5—25, 

Es lebte zur Zeit des jüdiſchen Königs Herodes ein Prieſter namens Bacha- 
tias aus der Abteilung Abia; er hatte eine Frau aus der Zahl der Töchter 
Aarons, die Eliſabeth hieß.“ Sie waren beide rechtbeſchaffen vor Gott und 
wandelten in allen Geboten und Satzungen des Herrn ohne Tadel. Sie hatten 
jedoch kein Kind, weil der Eliſabeth Mutterfreuden nicht beſchieden waren; 
und beide jtanden ſchon in vorgerücktem Alter. 

Da begab es ſich einſt, als ſeine Abteilung an der Reihe war und er den 
Prieſterdienſt vor Gott zu verſehen hatte, daß er nach der Sitte der Priefter- 
ſchaft durch das Los dazu beſtimmt wurde, in den Tempel des Herrn zu gehen 
und dort das Rauchopfer darzubringen (2. Moſ. 30, 7 J. Chron. 24, 19), Wwäh⸗ 
rend die ganze Volksmenge draußen zur Stunde des Rauchopfers betete. Ua 
erſchien ihm ein Engel des Herrn, der ſtand auf der rechten Seite des Rauch- 
opferaltars. Bei feinem Anblick erſchrak Zacharias, und Furcht überfiel ihn; 
ia der Engel aber ſagte zu ihm: „Fürchte dich nicht, Zacharias! denn dein Gebet 
hat Erhörung gefunden, und deine Frau Eliſabeth wird dir einen Sohn 
ſchenken, dem du den Namen Johannes geben ſollſt. Du wirſt Freude und 
Wonne darüber empfinden, und viele werden ſich über ſeine Geburt freuen; 
denn er wird groß vor dem Herrn fein; Wein und andere berauſchende Ge⸗ 
tränke wird er nicht genießen (Rich. 15, 4 u. 5; 1. Sam. 1, 11), und mit Heiligem 
Geiſt wird er ſchon von Geburt an erfüllt fein. ! Viele von den Kindern Fſraels 
wird er zum Herrn, ihrem Gott, zurückführen; Fund er iſt es, der vor ihm ein- 
hergehen wird im Geiſt und in der Kraft des Elia, um die Herzen der Väter 
den Kindern wieder zuzuwenden (Mal. 3, 1 u. 25 u. 24) und die Ungehorſamen 
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„Aach dieſen Tagen aber wurde feine Frau Elifabeth guter Hoffnung; fi 
zelt Sich fü 5917 g; fie 
hielt ſich fünf Monate lang in tiefer Zurückgezogenheit und dachte: „ So hat 


3. Beſuch der Maria bei Eliſabeth: 1,39—56. 
a) Die Begegnung der Mütter; Eliſabeths Begrüßung: V. 5945. 

"Maria aber machte ſich in dieſen Tagen auf und wanderte eilends in das 
Bergland nach einer Stadt im Stamme Juda dort trat ſie in das Haus des 
Zacharias und begrüßte Eliſabeth. „Da begab es ich, als Eliſabeth den Gruß 
der Maria vernahm, hüpfte das Kind in ihrem Schoße. Und Eliſabeth 
wurde mit Heiligem Geiſt erfüllt Lund rief mit lauter Stimme aus: „Geſegnet 
bift du unter den Frauen, und geſegnet ift die Frucht deines Schoßes! ?Doch 


.) Wörtliche Aberſetzung: Denn kein Wort von Gott wird kraftlos (oder unwirkſam) fein 
(gef. 55, 11). 
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woher wird mir dies Glück zuteil, daß die Mutter mei 
kommt? Senn ſiehe, als die Shine deines Grußes 1 On umik 
1 haft eier 117 Beben in mn Schoße. 39 ſelig biſt du vn vu, 
glaubt haft, daß die Verheißung, die der Herr dir Ze 3% 
finden werde“. > = MILE, Erfüllung 
b) Lobgeſang der Maria (das „Magnifikat.): B. 3656. 
„Darauf ſagte Maria (ogl. 1. Sam. 2, 1 10): 
„Meine Seele erhebt den Herrn, 
Lund mein Geiſt hat über Gott, meinen Retter, gejubelt 
weil er die Niedrigkeit feiner Magd angeſehen hat (1. Sam. 11) 
Denn fiehe, von nun an werden alle Geſchlechter mich ſelig preiſen 
“weil der Allmächtige Großes an mir getan hat. 5 
Ja heilig iſt fein Name (Bf. 111, 0); 
und feine Barmherzigkeit wird von Geſchlecht zu Geſchlecht 
denen zuteil, die ihn fürchten (Pſ. 103, 15 u. 17). 
Er übt Gewalt mit feinem Arm, 
er zerſtreut, die da hoffärtig ſind in ihres Herzens Sinn (Bf.89, 11); 
der ſtürzt Machthaber vom Thron und erhöht Niedrige (Bf. 147,6; Hiobs 10 5 
Hungrige ſättigt er mit Gütern und läßt Reiche leer ausgehen (21. 167 9: 
34,11; 1.Sam.2,5). Fa 
Sr hat fich feines Knechtes Iſrael angenommen, 
um der Barmherzigkeit zu gedenken (Jeſ. 41, 8; Bf. 98,3) — 
wie er unſern Vätern verheißen hat — 
dem Abraham und ſeinen Nachkommen in Ewigkeit“ (Micha 7, 203 
1. Mof. 17,7). x 

"Maria blieb dann etwa drei Monate bei Elifabeth und kehrte hierauf nach 
Hauſe zurück. 

4. Geburt und Beſchneidung des Johannes; Lobgeſang des Zacharias: 

1,57—80. 

Für Eliſabeth aber kam die Zeit ihrer Niederkunft, und fie wurde Mutter 
eines Sohnes. Als nun ihre Nachbarn und Verwandten hörten, daß der 
Herr ihr fo große Barmherzigkeit erwieſen habe, freuten fie ſich mit ihr. Am 
achten Tage kamen ſie dann zur Beſchneidung des Kindes und wollten es nach 
feinem Vater Zacharias nennen. "Doch feine Mutter ſagte abwehrend: „Nein, 
er ſoll Johannes heißen“. Sie entgegneten ihr: „In deiner Verwandtſchaft 
gibt es doch keinen, der fo heißt“. Da winkten fie dem Vater die Frage zu, 
wie er ihn genannt haben wolle. ®Der forderte ein Täfelchen und ſchrieb die 
Worte darauf: „Johannes ift fein Name“. Alle verwunderten ſich darüber. 
„Da wurde ihm in demſelben Augenblick der Mund aufgetan und feine 
Zunge gelöſt: er konnte wieder reden und pries Gott. ®Da kam Furcht über 
alle, die in ihrer Nachbarſchaft wohnten; und im ganzen Berglande von Zudäa 
wurden alle dieſe Begebenheiten viel beſprochen, wund alle, die davon hörten, 
nahmen es ſich zu Herzen und fagten: „Was wird wohl aus dieſem Kinde wer- 
den?“ Und die Hand des Herrn war auch wirklich mit ihm. 

Prophetiſches Loblied des Zacharias (das „ Benediktus“): V. 67—79. 

Da wurde ſein Vater Zacharias mit Heiligem Geiſt erfüllt und ſprach die 
prophetiſchen Worte: 

e„Geprieſen ſei der Herr, der Gott Iſraels! (Pf. 41, 14; 72, 18), 

denn er hat ſein Volk gnädig angeſehen und ihm eine Erlöſung geſchafft 
(P.. 111,0 
ound uns ein Horn des Heils aufgerichtet 
im Haufe feines Knechtes David (Pſ. 152, 17; 1. Sam. 2, 10). 
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en es durch den Mund ſeiner heiligen Propheten von alters her ver- 
uretten will er uns von unfern Fei d 

die uns haſſen (Fi. 100,10 5 Feinden und aus der Gewalt aller derer, 
num unſern Vätern Barmherzigkeit zu erzeigen 


en Bund. . 8 
1. mot ndes zu gedenken (Pſ. 108,8 u. 9; 106,45; 


1 Erkenntnis des Heils verſchaffen 
das ihnen durch Vergebung ihrer Sünden zuteil werden wird (Jer. 51, 54). 
Erbarmen unſers Gottes, 


an d. ö i ift*) (ef. 525 
Aal. 5, 200, g aus der Höhe erſchienen ift*) (Jeſ. 60, 1 u. 2; 


wum denen Licht zu geben, die in Finſternis und Todesſchatten ſitzen ( Jeſ. 9,2), 
und um unſere Schritte auf den Weg des Heils binzulenten“, 

das Kind aber wuchs und wurde ſtark am Geiſt und lebte in der Müſte 

bis zum Tage ſeines öffentlichen Auftretens vor Iſrael. 


5. Geburt Jefu in Bethlehem: 2,1—20. 

a) Her Erlaß des Kaifers Auguſtus und ſeine Bedeutung für die Geburt Jeſu: V. 1—7. 

2 Es begab ſich aber in jenen Tagen, daß eine Verordnung vom Kaiſer 

Auguſtus ausging, es ſolle eine Volkszählung im ganzen römiſchen Reiche 
vorgenommen werden. Das war die erſte Zählung, die zu der Zeit ſtattfand, 
als Quirinius Statthalter von Syrien war. Sa machten alle ſich auf, um ſich 
in die Liſten eintragen zu laſſen, ein jeder in feine (Heimat-) Stadt. So zog 
denn auch FJoſeph aus Galiläa aus der Stadt Nazareth nach Fudäa hinauf 
nach der Stadt Davids mit Namen Bethlehem, weil er aus Davids Haus und 
Geſchlecht ſtammte, zum ſich daſelbſt mit Maria, ſeiner jungen Ehefrau, die 
guter Hoffnung war, eintragen zu laſſen. Während ihres dortigen Aufent- 
halts kam für Maria die Zeit ihrer Niederkunft, "und fie gebar ihren erſten 
Sohn, den ſie in Windeln wickelte und in eine Krippe legte, weil es ſonſt 
keinen Platz in der Herberge für ſie gab. 

b) Die Hirten auf dem Felde und die Engelerſcheinung: V. 8-14. 

Nun waren Hirten in derſelben Gegend auf freiem Felde und hielten in 
jener Nacht Wache bei ihrer Herde. Sa trat ein Engel des Herrn zu ihnen, und 
die Herrlichkeit der Herrn umleuchtete ſie, und ſie gerieten in große Furcht. 
9er Engel aber ſagte zu ihnen: „Fürchtet euch nicht! Seht, ich verkündige 
euch eine große Freude, die dem ganzen Volte widerfahren ſoll. u enn euch iſt 
heute ein Netter geboren, welcher iſt Chriſtus, der Herr, in der Stadt Davids. 
And dies fei das Zeichen für euch: ihr werdet ein neugeborenes Kind finden, 
das in Windeln gewickelt iſt und in einer Krippe liegt“. And plötzlich war bei 
dem Engel eine Menge himmlischer Heerſcharen, die Gott lobten mit den 
Worten: Ehre ſei Gott in Himmelshöhen und Friede auf Erden in den 
Menſchen des göttlichen Wohlgefallens 1 80 


*) Andere Lesart: erſcheinen (oder beſuchen) wird. 


/) Andere Uberſetzung: „Herrlichteit ift bei Gott in der Höhe und Heil auf Erden bei Men- 
ſchen der Erwählung“. 
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©) Die Hirten bei dem Zeſustinde in Bethlehem: V. 1520 

1s Als hierauf die Engel von ihnen weg in den Himmel zurück jet t 
ſagten die Männer, die Hirten, zueinander: „Wir wollen doch 5 waren, 
lehem hinübergehen und uns dieſe Begebenheit anſehen, die der 85 Beth- 
hat verkünden laſſen“. 16 So gingen ſie denn eilends hin und fanden 2 ung) 
und Joſeph und das neugeborene Kind, das in der Krippe lag wa Maria 
geſehen hatten, teilten fie ihnen die Verkündigung mit, die ſie über die: 15 = 
vernommen hatten; "und alle, die es hörten, verwunderten ſich Aer 
zählung der Hirten.“ Maria aber behielt alle dieſe Mitteilungen und 11 85 
dachte fie in ihrem Herzen. "Die Hirten kehrten dann wieder 125 ur 
prieſen und lobten Gott für alles, was fie gehört und geſehen hatten, genau fie 
wie es ihnen (von den Engeln) verkündigt worden war. ee 

6. Zeſu Beſchneidung und Harſtellung im Tempel: 2,2140. 

Als dann acht Tage vergangen waren und man das Kind beſchneid 
mußte (5. Moſ. 12,3), gab man ihm den Namen geſus, der ſchon vor er 
Empfängnis 115 dem Engel angegeben worden war. 5 

Als dann die (vierzig) Tage ihrer Reinigung nach dem mofaii 
(3. Moſ. 12, 2—8) zu Ende waren, brachten ſie das FR nach eh 
auf, um es dem Herrn zu weihen, — wie im Geſetz des Herrn geſchrieben 
ſteht (2. Moſ. 15,2 u. 12): „Zeder erſtgeborene Knabe, der zur Welt kommt, 
ſoll dem Herrn geheiligt heißen“ —; "zugleich wollten fie das Opfer nach der 
Vorſchrift im Geſetz des Herrn (5. Moſ. 12,8) darbringen, nämlich ein Paar 
Turteltauben oder zwei junge Tauben. 

Des greifen Simeen Begrüßung, Lobgeſang und Prophezeiung: V. 2538. 

And ſiehe, da lebte ein Mann in Jeruſalem namens Simeon; dieſer Mann 
war gerecht und gottesfürchtig; er wartete auf den Troſt (oder eine Tröſtung) 
Iſraels, und es war Heiliger Geiſt auf ihn gekommen. Vom Heiligen Geiſt 
war ihm auch geoffenbart worden, er ſolle den Tod nicht ſehen, bevor er den 
vom Herrn zum Meſſias Geſalbten geſehen habe.?“ So kam er denn damals 
vom Geiſt getrieben, in den Tempel; und als die Eltern das Zeſuskind hinein- 
brachten, um nach dem Brauch des Geſetzes mit ihm zu verfahren, ada nahm 
auch er es auf ſeine Arme und pries Gott mit den Worten: 

„Herr, nun rufſt du deinen Knecht ab, 
wie du verheißen haſt (vgl. V. 26), in Frieden; 

zo denn meine Augen haben dein Heil geſehen (Zeſ. 40, 5), 
das du vor den Augen aller Völker bereitet haſt, 

nein Licht zur Erleuchtung der Heiden (Jeſ. 42,63 49,6) 
und eine Verherrlichung deines Volkes Ifrael“. 

Sie beiden Eltern Jeſu verwunderten ſich über das, was da von dem 
Kinde geſagt wurde. “ Simeon ſegnete fie dann und ſagte zu Maria, feiner 
Mutter: „Wiſſe wohl: dieſer iſt beſtimmt zum Fallen und Aufſtehen vieler in 
Iſrael und zu einem Zeichen, das Widerſpruch erfährt (Zeſ.8, 14; Matth. 21,42 
u. 44); Wund auch dir ſelbſt wird ein Schwert durch die Seele dringen. So 
ſollen die Gedanken vieler Herzen offenbar werden“. 

Begrüßung der greifen Hanna; Rüdtehr der heiligen Familie 
nach Nazareth: B. 3640. 

o Es war da auch eine Prophetin Hanna, eine Tochter Phanuels, aus 
dem Stamme Aſſer, die war hochbetagt; nur ſieben Jahre hatte fie nach ihrer 
Mädchenzeit mit ihrem Manne gelebt "und war dann Witwe geblieben bis zu 
vierundachtzig Jahren. Sie verließ den Tempel nicht, wo ſie Gott mit Faſten 
und Beten bei Tag und Nacht diente.“ Dieſe trat auch gerade in dieſer Stunde 
herzu, pries Gott und redete von dem Kinde zu allen, die auf die Erlöſung 
Jeruſalems warteten. 
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Nachdem fie dann alle Vorſchriften, die im Geſetz des Herrn enthalten 


waren, erfüllt hatten, kehrten fie nach Galiläa in ihren Wohnort Nazareth zu⸗ 
rück. Der Knabe aber wuchs und wurde 5 2 als 


die Gnade Gottes ruhte auf 915 ſtark und mit Weisheit erfüllt; und 


7. der zwölfjährige Zeſusknabe im Tempel: 2,41-—52, 
Jahre zum Oſterfeſt nach Zeruſalem zu reifen 
un zwölf Jahre alt war und fie wie gewöhnlich 


1 n. Als fie ihn dort ſahen, wurden ſie 
betroffen; und ſeine Mutter ſagte zu ihm: „Mein Sohn, warum haſt du uns 
das getan? Siehe, dein Vater und ich haben dich mit Angſt geſucht“. % a ant- 
wortete er ihnen: „Wie habt ihr mich nur fuchen können? Wußtet ihr nicht, 
daß ich im Hauſe meines Vaters ſein muß 2%) bo Aber fie verſtanden das Wort 
Er kehrte dann mit ihnen nach Naza- 

und ſeine Mutter behielt alle dieſe 
r nahm zu an Weisheit, Körpergröße 
enſchen (J. Sam. 2, 26). 


11. Zweiter Abſchnitt: Einleitung zur öffentlichen Wirkſamkeit Jeſu: 
3,14, 13. 

1. Auftreten, Bußpredigt und Wirkſamkeit Johannes des Täufers: 3,120. 
(Matth. 5, 1—12; Mart. 1,2—8; Job. 1, 19—34) 
3 Im fünfzehnten Regierungsjahre des Kaiſers Tiberius, 
tus Statthalter von Zudäa war, 
Bruder Philippus Vierfürſt von Zt: 
Lyſanias Vierfürſt von Abilene, 
priefter waren: da erging der 


als Pontius Pila- 
und Herodes Vierfürſt von Galiläa, ſein 
uräa und der Landſchaft Trachonitis, und 
zu der Zeit, als Hannas und Kaiphas Hobe- 
Befehl Gottes an Johannes, den Sohn des 
Zacharias, in der Wüſte. Er durchzog alſo die ganze Gegend um den Jordan 
und verkündigte eine Taufe der Buße zur Vergebung der Sünden, twie im 
Buche der Ausſprüche des Propheten Feſaja geſchrieben ſteht (Jeſ. 40,38): 
„Eine Stimme ruft in der Müſte: Bereitet dem Herrn den Weg! ebnet ihm 
feine Pfade! Alle Vertiefungen ſollen ausgefüllt und alle Berge und Hügel 
abgetragen werden; was krumm iſt, ſoll gerade und was uneben iſt, zu glat⸗ 
tem Wege werden; "und die geſamte Menfchheit**) foll das Heil Gottes 
en’“, 

er Die Bußpredigt des Taufers: D.7—14. 

So ſagte er denn zu den Volksſcharen, die zu ihm hinauszogen, um ſich 
von ihm taufen zu laſſen: „Ihr Schlangenbrut! wer hat euch darauf gebracht, 
dem drohenden gorngericht entfliehen zu wollen? So bringt denn Früchte, die 
der Buße würdig ſind; und laßt euch nicht in den Sinn kommen, bei euch zu 
fagen: Wir haben ja Abraham zum Vater '; denn ich ſage euch: Gott vermag 
dem Abraham aus dieſen Steinen Kinder zu erwecken. Schon iſt aber auch 
die Axt den Bäumen an die Wurzel gelegt; und jeder Baum, der keine guten 

„) Richtiger wohl: 
beſchaftigt fein mu 

Menge-Handbibel 


„daß ich mit den Dingen (Angelegenheiten, Geſchäften) meines Vaters 
8 **) wörtlich: alles Fleiſch. 
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Früchte bringt, wird abgehauen und ins Feuer eworfen“,10 R 
Volk: „Was ſollen wir denn tun?“ uEr gab 915 ale Aue eg ihn das 
Anzüge hat, der gebe einen davon dem ab, der keinen hat; und we u wei 
hat, der mache es ebenfo“. us kamen auch Zöllner, um ſich taufen 
und fragten ihn: „Meifter, was ſollen wir tun?“ BEr antwortet, 
„Nehmt nicht mehr Geld von den Leuten, als euch vorgeſchrieben 
fragten ihn dann auch Kriegsleute: „Was ſollen wir denn tun?“ 
wortete ihnen: „Tut niemand Gewalt an, verübt keine Erpreſſungen 
gnügt euch mit eurer Löhnung“. gen und be. 
Des Tau eugnis über fi ü A 
en eee a ass ben ee 

Als nun das Volk in geſpannter Erwartung war und alle ſich in; 
Herzen Gedanken über Johannes machten, ob er nicht Diele u been 
Meſſias fei, V antwortete Johannes allen: „Ich taufe euch nur mit Waſſ. 80 
es kommt aber einer, der ſtärker iſt als ich, für den ich nicht gut genug bin 55 
die Riemen ſeiner Schuhe aufzubinden: der wird euch mit Heiligem Sch 
und mit Feuer taufen.! Er hat feine Worfſchaufel in der Hand, um fein 
Zenne gründlich zu reinigen und den Weizen in feine Scheuer zu ſammeln; 
die Spreu aber wird er mit unauslöſchlichem Feuer verbrennen“. kaluch noch 
viele andere Mahnungen richtete er an das Volt, indem er ihm die Seilsbot- 
ſchaft verkündigte. "Der Vierfürſt Herodes aber, dem er wegen Herodias der 
Frau ſeines Bruders, und wegen aller Schlechtigkeiten, die Herodes verübt 
hatte, Vorhaltungen gemacht hatte, fügte zu allen Übeltaten auch noch die 
hinzu, daß er Johannes ins Gefängnis werfen ließ. 

2. Taufe und Meſſiasweihe Jeſu: 3,21 u. 22. 
(Matth. 3, 15—17; Matt. 1,9—11; Job. 1, 32) 

Es begab ſich aber, als alles Volk ſich taufen ließ und auch Jeſus getauft 
war und betete, daß der Himmel ſich auftat und der Heilige Geiſt in leiblicher 
Geſtalt wie eine Taube auf ihn herabſchwebte und eine Stimme vom Himmel 
her erſcholl: „Ou biſt mein geliebter Sohn; an dir habe ich Wohlgefallen ge- 
funden “.) 

3. Stammbaum Jefu: 3, 2558. (vgl. Matth. I. 1-17) 

And er, Jeſus, war bei feinem erſten Auftreten etwa dreißig Jahre alt 
und war, wie man meinte, der Sohn Foſephs, des Eli, des Matthat, des Levi, 
des Melchi, des Jannai, des Foſeph, des Mattathias, des Amos, des Nahum, 
Ades Esli, des Naggai, des Maath, des Mattathias, des Semein, des Foſech, des 
Joda, * des Jochanan, des Refa, des Serubbabel, des Sealthiel, des Neri, des 
Melchi, des Addi, des Koſam, des Elmodam, des Er, "des Zoſua, des Eliefer, 
des Forim, des Matthat, des Levi, des Simeon, des Zuda, des Joſeph, des 
Jonam, des Eljakim, des Melea, des Menna, des Mattatha, des Nathan, des 
David, "des Zeſſe (oder Zfai), des Jobed, des Boas, des Sala, des Nahſon, 
des Amminadab, des Admin, des Arni, des Hezron, des Perez, des Juda, 
udes Jakob, des Fſaak, des Abraham, des Tharah, des Nahor, Fdes Serug, 
des Regu, des Peleg, des Eber, des Selah, do des Kenan, des Arphachſad, des 
Sem, des Noah, des Lamech, "des Methuſalah, des Henoch, des Jared, des 
Mahalaleel, des Kenan, sdes Enos, des Seth, des Adam, — Gottes. 

4. Die Verſuchung Jefu als feine Meſſiasprobe: 4,1—13. 
(Matth. 4, 1—11; Mart. 1,12 u. 13) 
4 Jeſus kehrte dann, voll Heiligen Geiftes, vom Jordan (nach Galiläa) zu- 
rück und wurde vom Geiſt vierzig Tage lang in der Wüſte hin und herge⸗ 
führt und dabei vom Teufel verſucht. Er aß in jenen Tagen nichts, ſo das er, 


) Andere Aberſetzung: Dich habe ich erwählt (oder erkoren); vgl. Mark. I, 11. 
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dem Fuß an keinen Stein ſtoßeſt'“. Ha antwortete ihm Jeſus: „Es iſt ge- 
fagt (5. Moſ. 6, 16): Ou ſollſt den Herrn, deinen Gott, nicht verſuchen ““. balls 
zu Ende war, ließ er von ihm ab bis zu 


III. Dritter Abſchnitt: Jeſu Wirken in Galilaa: 4,14-9, 50. 
1. Erſtes Auftreten Zeſu in Galiläa; feine Predigt und Verwerfung 
in ſeiner Vaterſtadt Nazareth: 4,1430, 
(Mattp. 4, 12—17; 13, 53—58; Mart. 1, 14 u. 15; 6, 1--6) 

ugeſus kehrte dann in der Kraft des Geiſtes nach Galiläa zurück, und die 
Kunde von ihm verbreitete ſich in der ganzen Amgegend. Wr lehrte in den 
en Synagogen und wurde (wegen feiner Lehrtätigkeit) von allen ge- 
prieſen. 

150 kam er auch nach Nazareth, wo er aufgewachſen war, ging dort am 
nächſten Sabbattage nach ſeiner Gewohnheit in die Synagoge und ſtand auf, 
um vorzuleſen. “ Man reichte ihm das Buch des Propheten Feſaja; und als 
er es aufrollte, traf er die Stelle, wo geſchrieben ſtand (Jeſ. 61, 1 u. 23 88, 6): 
Der Geiſt des Herrn ruht auf mir, weil er mich geſalbt hat, um den Armen 
frohe Botſchaft zu bringen; er hat mich geſandt, um den Gefangenen die Frei- 
laſſung und den Blinden die Verleihung des Augenlichts zu verkünden, die 
Unterdrückten in Freiheit zu ſetzen, wein Gnadenjahr des Herrn auszurufen“. 
Nachdem er dann das Buch wieder zuſammengerollt und dem Diener zu- 
rückgegeben hatte, ſetzte er ſich; und aller Augen in der Synagoge waren ge- 
ſpannt auf ihn gerichtet. "Da begann er feine Rede mit den Worten: „Heute 
iſt dies Schriftwort, das eure Ohren ſoeben vernommen haben, zur Erfüllung 
gekommen“. And alle ſtimmten ihm zu und verwunderten ſich über die 
Worte der Gnade, die aus feinem Munde kamen, und ſagten: „Iſt das nicht 
der Sohn Joſephs?“ Ba antwortete er ihnen: „Allerdings werdet ihr mir 
das Sprichwort vorhalten: Arzt, heile dich ſelbſt'; alle die Taten, die von dir, 
wie wir gehört haben, in Kapernaum vollbracht worden ſind, die tue auch 
hier in deiner Vaterſtadt“. *Dann fuhr er fort: „Wahrlich ich ſage euch: lein 
Prophet iſt in feiner Heimat willkommen. In Wahrheit aber ſage ich euch: 
Viele Witwen gab es in Iſrael in den Tagen des Elia, als der Himmel drei 
Jahre und ſechs Monate lang verſchloſſen blieb, ſo daß eine große Hungers- 
not im ganzen Lande herrſchte; und doch wurde Elia zu keiner von ihnen ge- 
ſandt, ſondern nur nach Sarepta im Gebiet von Sidon zu einer Witwe (J. Koͤn. 
17, 1 u. 9). "Und viele Ausſätzige gab es in Israel zur Zeit des Propheten 
Cliſa, und doch wurde keiner von ihnen gereinigt, ſondern nur der Syrer 
Aaeman“ (2. Kön. 5, 14). »Als fie das hörten, gerieten alle, die in der Syna⸗ 
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goge anweſend waren, in heftigen Zorn: “fie ſtanden 
Stadt hinaus und führten ihn auf einen Vorſprung des 
Stadt erbaut war, um ihn hinabzuſtürzen. »Er aber gin 
durch und zog weiter. 


2. Jeſu Wirken in Kapernaum und der Umgegend: 4,3144 
efus lehrt und heilt einen Beſeſſenen in der S 5 
a) def ae denen Mart. l. 24.58 zu Kapernaum: 4,3137, 
Er begab ſich dann nach der galiläiſchen Stadt Raper: 2 
Einwohner dort an den Sabbaten. “ Da waren ſie über feine Lehre bel 1 
denn ſeine Rede beruhte auf göttlicher Vollmacht.) Nun war da le 
Synagoge ein Mann, der von einem unreinen Geiſt beſeſſen war; Be der 
laut: v Ha! was willſt du von uns, Zeſus von Nazareth? Du biſt e 
um uns zu verderben. Ich weiß, wer du biſt: der Heilige Gottes . W geſus he 
drohte ihn mit den Worten: „Berſtumme und fahre von ihm aus Fe Ss ‘2 
der böfe Geiſt den Mann mitten unter fie zu Boden und fuhr von ihm 110 
ohne ihm irgend welchen Schaden zu tun. Sa gerieten alle in Staunen 10 
ſagten zueinander: „Was iſt das für ein Machtwort? Mit (göttlicher) Doll 
macht (oder Herrſchergewalt? vgl. B. 32) und Kraft gebietet er j 5 
Geiſtern, und fie fahren aus!“ Und die Kunde von ihm verbre; 
Orte der Umgegend. 


auf, ſtießen i n 
Berges, auf 920 lhre 
g mitten durch ſie hin- 


a den unreinen 
itete fich in alle 


b) Heilung der Schwiegermutter des Simon Petrus und anderer Kranken 
in Kapernaum: 4, 38-Al. (Matth. 8, 14—17; Makt. 1, 29—34) 

"Nachdem er dann die Synagoge verlaſſen hatte, ging er in das Haus 
Simons. Dort war die Schwiegermutter Simons von heftigem Fieber be. 
fallen, und man wandte ſich ihretwegen an ihn. Er ging zu ihr, beugte ſich 
über ſie und bedrohte das Fieber; da wich es von ihr; ſie erhob ſich ſogleich 
vom Lager und wartete ihnen bei der Mahlzeit auf. 

40 ls dann die Sonne unterging, brachten alle, welche Kranke mit mancher- 
lei Leiden hatten, fie zu ihm; er legte einem jeden von ihnen die Hände 
auf und heilte fie fo. "Auch böfe Geiſter fuhren von vielen aus, wobei ſie 
laut ſchrieen und ausriefen: „Du biſt der Sohn Gottes!“ Er bedrohte ſie 
jedoch und ließ ſie nicht zu Worte kommen; denn ſie wußten, daß er der 
Meſſias war. 

©) Jeſu Wanderpredigt in der umgegend von Kapernaum: 4, 42— 44. (Mart. 1, 35—39) 

Bei Tagesanbruch aber machte er ſich auf und begab ſich an einen einſamen 
Ort; doch das Volk ſuchte ihn auf und kam bis zu ihm und wollte ihn feft- 
halten, damit er nicht von ihnen wegginge. ôEr aber ſagte zu ihnen: „ch 
muß auch den anderen Städten die Heilsbotſchaft vom Reiche Gottes bringen; 
denn dazu bin ich ausgejandt“. eo predigte er denn in den Synagogen des 
jüdiſchen Landes. 


3. Schiffspredigt Jefu; wunderbarer Fiſchzug des Petrus; Berufung 
der erſten vier Jünger: 5, 111. (Matth. 4, 18-22; Mart. 1, 16—20; 4, 1) 

5 Es begab ſich aber eines Tages, als das Volk ihn umdrängte und das Wort 

Gottes hören wollte, während er am See Genneſaret ſtand, ꝛda ſah er zwei 
Boote am Ufer liegen; die Fiſcher aber waren ausgeſtiegen und wuſchen ihre 
Netze. Da trat er in eins der Boote, das Simon gehörte, und bat ihn, ein 
wenig vom Lande abzuſtoßen; darauf ſetzte er ſich nieder und lehrte das Volk 
vom Boote aus. Als er dann mit ſeiner Anſprache fertig war, ſagte er zu 
Simon: „Fahre auf die Höhe hinaus und werft eure Netze aus, damit ihr 
einen Zug tut“. Da antwortete Simon: „Meiſter, die ganze Nacht hindurch 


Andere Überfegung: in Hereſchergewalt ging feine Rede einher; vgl. Matth. 7, 29. 
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haben wir gearbei et und nichts gefangen; aber auf dein Wort will ich das 
Netz auswerfen“. „Als fie das taten, fingen ſie eine ſo große Menge Fische, daß 
ihr Netz zerreißen wollte.? Da winkten ſie ihren Genoſſen, die in dem andern 
Boote waren, herbeizutommen und ihnen ziehen zu helfen; die kamen auch, 
und man füllte beide Boote, ſo daß ſie zu ſinten drohten. Als Simon Petrus 
das ſah, fiel er vor Zeſus auf die Kniee und ſagte: „Hert, geh weg von mir: 
ich bin ein fündiger Menſch!“»Senn Schreclen hatte ihn und alle, die bei ihm 
waren, wegen dieſes ihres Fiſchfanges ergriffen, "ebenfo auch Jakobus und 
Johannes, die Söhne des Zebedaͤus, die Simons Genoſſen waren. Doch 
Zeſus ſagte zu Simon: „Fürchte dich nicht! Von nun an ſollſt du ein Men- 
ſchenfiſcher fein“ u Sie brachten nun die Boote ans Land, verließen alles und 
folgten ihm nach. 


J. Jeſus heilt einen Ausſätzigen und entweicht in die Einſamkeit: 5,1216. 
(Matth. 8, 1—4; Mark. 1, 40—45) 

Es begab ſich darauf, als er ſich in einer der Städte befand, daß ein Mann 
da war, über und über mit Ausſatz bedeckt. Als er Zeſus ſah, warf er ſich vor 
ihm auf jein Angeficht nieder und bat ihn mit den Worten: „Herr, wenn du 
willſt, kannſt du mich reinigen“. Zeſus ſtreckte die Hand aus, rührte ihn an 
und ſagte: „Ich will es: ſei gereinigt!“ Da verſchwand der Ausſatz ſogleich bei 
ihm. e Jeſus gebot ihm dann, niemandem etwas davon zu ſagen, und gab 
ihm die Weiſung:, Geh hin, zeige dich dem Prieſter und bring für deine Nei- 
nigung das Opfer dar, wie Moſe es geboten hat (5. Moſ. 15, 40; 14, 10), zum 
geugnis für fie“, Aber die Kunde von ihm breitete ſich immer weiter aus, und 
das Voll ſtrömte in großen Scharen zuſammen, um ihn zu hören und ſich von 
ihren Krankheiten heilen zu laſſen.! Ex aber hielt ſich zurückgezogen an ein- 
ſamen Orten auf und widmete ſich dort dem Gebet. 


5. Zuſammenſtöße mit den Volksführern (Schriftgelehrten und 
Phariſäern): 5,176, 11. 
a) Heilung eines Gelähmten; Zeſus vergibt Sünden: 5, 1726. 
(Matth. 9, 1—8; Mark. 2, 1—12) 

"Eines Tages, als er mit Lehren beſchäftigt war, ſaßen Phariſäer und Ge- 
ſetzeslehrer dabei, die aus allen Ortſchaften Galiläas und Zudäas und aus 
Zeruſalem gekommen waren; und die Kraft des Herrn war in ihm wirkſam, 
ſo daß er Kranke heilte. Da brachten Männer auf einem Bett einen Menſchen, 
der gelähmt war, und ſuchten ihn in das Haus hineinzubringen und vor Zeſus 
niederzuſetzen.! Weil fie aber wegen der Volksmenge keine Möglichkeit fan- 
den, ihn hineinzubringen, ſtiegen ſie auf das Dach und ließen ihn ſamt dem 
Bett durch die Ziegel hinab, mitten unter die Leute vor Jeſus. Als dieſer 
ihren Glauben ſah, ſagte er: „Menſch, deine Sünden find dir vergeben“ ua 
begannen die Schriftgelehrten und die Phariſäer ſich darüber Gedanken zu 
machen und ſagten: „Wer iſt dieſer? Er ſpricht ja Gottesläſterungen aus! 
Wer kann Sünden vergeben als Gott allein?“ * da nun Fefus ihre Gedanken 
durchſchaute, redete er ſie an: „Was denkt ihr da in euren Herzen? Was iſt 
leichter, zu ſagen: Deine Sünden ſind dir vergeben', oder zu ſagen: Steh 
auf und geh umher’? 4Damit ihr aber wiſſet, daß der Menſchenſohn Voll- 
macht hat, auf Erden Sünden zu vergeben“, — hierauf ſagte er zu dem Ge- 
lähmten: „Ich ſage dir: ſteh auf, nimm dein Bett und geh heim!“ Ha ſtand 
er augenblicklich vor ihren Augen auf, nahm das Bett, auf dem er gelegen hatte, 
ging heim und pries Gott. *Da gerieten alle außer ſich vor Staunen; fie 


prieſen Gott und ſagten voller Furcht: „Wir haben heute unglaubliche Dinge 
geſehen.“ 
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rufung des Zöllı i(= N aus); 5 
eng, en 70 en 8 Wack 2 e der 

"Hierauf ging er (aus dem Haufe) hinaus und ſah einen 9 
Levi an der Zollſtätte ſitzen und ſagte zu ihm: „Folge mir nach le 20 
jener alles, ſtand auf und folgte ihm. Wund Levi richtete ihm ein 
mahl in ſeinem Hauſe zu, und eine große Menge von Zöllnern und d 
Leuten nahmen mit ihnen am Mahle teil. 0 a ſagten die Pharisäer un 5 550 
zu ihnen gehörenden Schriftgelehrten unwillig zu ſeinen Jüngern: Wa die 
eßt und trinkt ihr mit den Zöllnern und Sündern?“ Jeſus antw 125 
ihnen mit den Worten: „Die Geſunden brauchen keinen Arzt, ndern e 
Se ich bin nicht gekommen, um Gerechte zur Buße zu rufen, ſondern 

e) Die Faſtenfrage der Johannesjünger und Phariſäer: 5, 35.39. 
(Matth. 9, 14—17; Mark. 2, 18—22) 

Sie aber ſagten zu ihm: „Die Jünger des Johannes faſten häufig und 
verrichten Gebete, ebenſo auch die Schüler der Phariſäer, während die 
deinigen eſſen und trinken“. u Jeſus antwortete ihnen: „Könnt ihr etwa die 
Hochzeitgäſte zum Faſten anhalten, ſolange der Bräutigam bei ihnen ift? 
Es werden aber Tage dafür kommen: wenn der Bräutigam ihnen genom- 
men ift, dann, in jenen Tagen, werden fie falten“. 

Jeſus rechtfertigt das Neue in feinem Verhalten: B. 869. 
(Matth. 9, 16 u. 17; Mart. 2,21 u. 22) 

Er trug ihnen auch ein Gleichnis vor: „Niemand ſchneidet einen Lappen 
von einem neuen Kleide ab und ſetzt ihn auf ein altes Kleid; ſonſt würde er 
nur das neue zerreißen, und zu dem alten Kleide würde der Lappen von dem 
neuen doch nicht paſſen.“ Auch füllt niemand jungen Wein in alte Schläuche; 
ſonſt ſprengt der junge Wein die Schläuche und läuft ſelbſt aus, und die 
Schläuche gehen verloren. »Vielmehr muß man jungen Wein in neue 
Schläuche füllen. und niemand, der alten Wein getrunken hat, mag [als- 
bald] jungen gern; denn er ſagt: „Oer alte ſchmeckt angenehmer“. 

d) Das Ahrenraufen der Jünger am Sabbat; der erſte Streit Zeſu mit den 
Phariſäern über die Sabbatheiligung: 6, 15. (Matth. 12, 1—8; Mart. 2, 23—28) 
0 Es begab ſich dann an einem Sabbat, daß er durch Kornfelder wanderte; 
und ſeine Jünger pflückten Ahren ab, zerrieben ſie mit den Händen und 
aßen die Körner. Da ſagten einige von den Phariſäern: „Warum tut ihr 
etwas, was man am Sabbat nicht tun darf?“ Jeſus antwortete ihnen: „Habt 
ihr auch davon nicht geleſen (1. Sam. 21,1—7), was David tat, als ihn ſamt 
feinen Begleitern hungerte ? ! Wie er da ins Gotteshaus ging, dort die Schau- 
brote nahm und aß und auch ſeinen Begleitern davon gab, obgleich doch nie- 
mand außer den Prieſtern fie eſſen darf?“ Er ſchloß mit den Worten: „Der 
Menſchenſohn iſt Herr auch über den Sabbat“. 
e) Heilung des Mannes mit dem gelähmten Arm am Sabbat; der zweite Streit über die 
Sabbatheiligung: 6, 6-11. (Matth. 12, 814; Mark. 3, 1—6) 

An einem andern Sabbat ging er in die Synagoge und lehrte. Dort war 
ein Mann, deſſen rechter Arm gelähmt war. Da lauerten die Schriftgelehrten 
und die Phariſäer ihm auf, ob er wohl am Sabbat heilen würde, um dann 
einen Grund zu einer Anklage gegen ihn zu haben. Er kannte ihre Gedanken 
wohl, ſagte aber zu dem Manne mit dem gelähmten Arm: „Steh auf und 
tritt vor !“ Jener ſtand auf und trat hin. Sa ſagte Zeſus zu ihnen: „Ich frage 
euch: darf man am Sabbat Gutes tun, oder ſoll man Böſes tun? darf man 
ein Leben erhalten, oder ſoll man es zu Grunde gehen lajjen?“ Nachdem er 
fie dann alle ringsum zornig angeblickt hatte, ſagte er zu ihm: „Strecke deinen 
Arm aus!“ Jener tat es, und ſein Arm wurde wieder geſund. U Da wurden 


namens 
a verlief 
großes Gaſt⸗ 
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fie ganz unfinnig vor Mut und beſprachen miteinander, was ſie Jeſus antun 
könnten. 


6. Berufung und Namen der zwölf Jünger: Zu uf d vi 
28 6,1219. alle 10 7 5 N nr 

Es begab ſich aber in dieſen Tagen, daß er auf den Berg hinausging, u 
zu beten; und er verbrachte dort die e Hebe Gott als 5 
dann Tag geworden war, rief er feine Jünger zu ſich und wählte zwölf von 
ihnen aus, die er auch Apoſtel (d. h. Sendboten) nannte: Simon, den er auch 
Petrus (d. h. Fels, Felſenmann) nannte, und deſſen Bruder Andreas; Jakobus 
und Johannes; Philippus und Bartholomäus; Matthäus und Thomas; 
1 we 1105 1 und Simon mit dem Beinamen »der 

iferer'; „den Sohn des i 
be en i hn des Jakobus, und Judas Iſcharioth, der zum 

"Als er dann mit ihnen (von dem Ber: 
einem ebenen Platz ſtehen ſamt einer gr 
zahlreichen Volksmenge aus dem 
Zerufalem, und aus dem Kü 


ge) hinabgeſtiegen war, blieb er auf 
ofen Schar ſeiner Jünger und einer 
ganzen jüdiſchen Lande, beſonders aus 
d au ſtenlande von Tyrus und Sidon. Alle dieſe 
Leute waren nämlich gekommen, um ihn zu hören und ſich von ihren Krank- 
heiten heilen zu laſſen; auch die von unreinen Geiſtern Geplagten wurden ge- 


fund; wund jeder aus der Voltsmenge fuchte ihn anzurühren; denn eine Kraft 
ging von ihm aus und heilte alle. 


7. Hie Bergpredigt (bzw. Feldpredigt?): 6, 2049. (math. Kap. 5) 
a) Die 4 Seligpreifungen der armen Jünger Zeſu und die 4 Weherufe über 
die reichen Kinder dieſer Welt: 6, 20—26. (Matth. 5, 1—12) 

29a hob er feine Augen auf, blickte feine Jünger an und fagte: „Selig 
feid ihr Armen; denn euer Teil iſt das Reich Gottes. 1 Selig ſeid ihr, die ihr 
jetzt hungert; denn ihr ſollt ſatt werden. Selig ſeid ihr, die ihr jetzt weint; denn 
ihr werdet lachen. Selig ſeid ihr, wenn euch die Menſchen haſſen und wenn 
ſie euch aus ihrer Gemeinſchaft ausſtoßen und euch ſchmähen und euren 
Namen als ein Schimpfwort verwerfen um des Menſchenſohnes willen. 
Aßfreuet euch alsdann und jubelt“)! denn wiſſet: euer Lohn iſt groß im 
Himmel. Ihre Väter haben es ja mit den Propheten ebenſo gemacht“. 

, Dagegen wehe euch Reichen! denn ihr habt euren Troſt dahin. Wehe 
euch, die ihr jetzt ſatt ſeid! denn ihr werdet Hunger leiden. Wehe euch, die ihr 
jetzt lacht! denn ihr werdet trauern und weinen.“ Wehe euch, wenn alle Welt 
euch umſchmeichelt! Ihre Väter haben es ja mit den falſchen Propheten eben- 
ſo gemacht“. 

b) Gebot der Feindesliebe; Verzicht auf Wiedervergeltung: 6, 27— 36. (Matth. 5, 3848) 

„Aber zu euch, die ihr mir zuhört, ſage ich: Liebt eure Feinde; tut denen 
wohl, die euch haſſen; ®fegnet, die euch fluchen; betet für die, welche euch 
beſchimpfen.“ Wer dich auf die eine Wange ſchlägt, dem halte auch die an- 
dere hin; und wer dir den Mantel wegnimmt, dem verweigere auch das 
Anterkleid nicht.“ Jedem, der dich um etwas bittet, dem gib; und wer dir das 
Deine nimmt, von dem fordere es nicht zurück. Wie ihr von den Leuten be- 
handelt zu werden wünſcht, ebenſo behandelt auch ihr ſie. “ Senn wenn ihr die 
liebt, die euch lieben, welchen Anſpruch auf Dank habt ihr dann? Auch die 
Sünder lieben ja die, welche ihnen Liebe erweiſen. And wenn ihr euren 
Vohltätern Gutes erweiſt, welchen Anſpruch auf Dank habt ihr dann? Auch 
die Sünder tun dasfelbe. *Und wenn ihr denen leiht, von denen ihr es 
wiederzubekommen hofft, welchen Anſpruch auf Dank habt ihr dann? Auch 


) Wörtlich: Freuet euch an jenem Tage und hüpft (vor Wonne)! 
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Sünder leihen anderen Sündern, um ebenfoviel wiede ch 
liebt eure Feinde, tut Gutes und leibet, ohne etwas dafür 1 n. Aein, 
11 Fi ei Lohn 5 ein b ihr werdet Kinder des Höchften fen. 
enn er iſt gütig gegen die undankbaren und Böſen. ei 5 
wie auch euer Vater barmherzig iſt. j Best ug barmherzig, 
e) Warnung vor dem Richten und Beffernwollen: 6, 5742. (Matth. 7, 15 
Und richtet nicht, dann werdet ihr auch nicht geri tet; i 
werdet ihr auch nicht verurteilt; laßt a b ge ihr a ſo 
freigelaſſen werden; ®gebt, jo wird euch auch gegeben werden: ein reichl En 
feſtgedrücktes, gerütteltes und übervolles Maß wird man euch in den S0 
ſchütten; denn mit demſelben Maße, mit dem ihr meßt, wird euch e 
meſſen werden“. Er trug ihnen dann auch ein Gleichnis vor: Kann Ben 
ein Blinder einen Blinden führen? Werden nicht beide in eine Grube alen 
(Natth. 15, 14). 4 Ser Jünger ſteht nicht über ſeinem Meifter; jeder Hünge 
wird, wenn er auch völlig ausgebildet iſt, immer nur wie ſein Meiſter En 
(Matth. 10, 24 u.25). u Was ſiehſt du aber den Splitter im Auge deines Bru- 
ders, während du den Balken in deinem eigenen Auge nicht bemerkſtꝰ 42 Oder 
wie darfſt du zu deinem Bruder ſagen: Bruder, laß mich den Splitter, der in 
deinem Auge ſteckt, herausziehen“, während du den Balken in deinem eigenen 
Auge nicht ſiehſt? Du Heuchler! ziehe zuerſt den Balken aus deinem Auge; 
dann magſt du zuſehen, wie du den Splitter herausziehſt, der im Auge 
deines Bruders ſteckt“. 
d) Das gute oder ſchlechte Verhalten der Menſchen kommt aus d. ie die Fri 
) 5 aus b. des Baumes: V. 45—45. (Matth. e die Früchte 
Denn es gibt keinen guten Baum, der ſchlechte Früchte bringt, und um- 
gekehrt keinen ſchlechten Baum, der gute Früchte bringt. ugeden Baum er- 
kennt man ja an ſeinen beſonderen Früchten; denn von Dornen ſammelt man 
keine Feigen, und von einem Sornbuſch kann man keine Trauben leſen. “Ein 
guter Menſch bringt aus der guten Schatzkammer ſeines Herzens das Gute 
hervor, während ein böſer Menſch aus der böſen Schatzkammer das Böfe 
hervorbringt; denn wovon das Herz voll iſt, davon geht der Mund über“. 
e) Gehorſam oder Ungehorfam gegen Zeſu Wort bewährt oder rächt ſich wie ein Hausbau 
mit feſtem Grund oder ohne ſolchen: 6, 46-49. (Matth. 7, 24—27) 
„Warum nennt ihr mich aber Herr, Herr! und tut doch nicht, was ich 
euch ſage? „Zeder, der zu mir kommt und meine Worte hört und danach 
tut —: ich will euch zeigen, wem der gleicht. Er gleicht einem Manne, der 
ein Haus baute, der ausgraben ließ und damit in die Tiefe ging und die Grund- 
mauer auf den Felſen legte. Als nun Hochwaſſer kam, ſtieß die Flut an jenes 
Haus, vermochte es aber wegen ſeiner guten Bauart nicht zu erſchüttern. 
Wer aber (meine Worte) hört und nicht danach tut, gleicht einem Manne, der 
ein Haus auf den lockeren Erdboden ohne feſte Grundmauer baute. Als dann 
die Flut dagegenſtieß, ſtürzte es ſogleich zuſammen, und der Einſturz dieſes 
Hauſes war gewaltig“. 
8. Heilung des Knechts des (heidniſchen) Hauptmanns von Kapernaum: 
7,110. (Matth. 8, 515) 
7 Nachdem Fefus alle ſeine Reden an das Volk, das ihm zuhörte, beendet 
hatte, ging er nach Kapernaum hinein.? Dort lag der Knecht eines Haupt- 
manns, der dieſem beſonders wert war, todkrank darnieder. Als nun der 
Hauptmann von geſus hörte, ſandte er jüdiſche Alteſte zu ihm mit der Bitte, 
er möge kommen und feinen Knecht geſund machen.! Als dieſe zu Zeſus kamen, 
baten fie ihn inſtändig mit den Worten: „Er verdient es, daß du ihm dieſe Bitte 
erfüllſt; denn er hat unſer Volk lieb, und er iſt es, der uns unſere Synagoge 
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erbaut hat“. Oa machte ſich Zefus mit ihnen auf den Weg. Als er aber ſchon 
nicht mehr weit von dem Haufe entfernt war, rl der ace wre 
zu ihm und ließ ihm fagen: Herr, bemühe dich nicht! denn ich bin nicht gut ge⸗ 
nug, daß du unter mein Dach trittſt. Darum habe ich auch mich ſelbſt nicht 
für würdig gehalten, zu dir zu kommen; ſprich vielmehr nur ein Wort, jo muß 
mein Knecht geſund werden. Ich bin ja auch ein Mann, der unter Vorgeſetz⸗ 
ten ſteht, und habe Soldaten unter mir; und wenn ich zu einem ſage: Geh 
hin!, fo geht er, und zu einem andern: Komm her!, ſo kommt er, und zu 


meinem Knecht: Tue das h, fo tut er's“. Als Jeſus das hörte, verwunderte 
er fih über ihn und ſagte, zu der ihn e 3 gewendet: 
„ich ſage euch ſelbſt in Iſrael habe ich ſolchen Glauben nicht gefunden“. Als 
dann die Abgeſandten in das Haus des Hauptmanns zurückkehrten, fanden ſie 
den Knecht von ſeiner Krankheit genejen. 

55 9. Erweckung des Jünglings zu Rain: 7,11—17. 

Einige Zeit darauf begab es fich, daß Zeſus nach einer Stadt namens 
Nain wanderte, und viele von feinen Jüngern und eine große Volksmenge 
zogen mit ihm. "Als er nun in die Nähe des Stadttores kam, ſiehe, da trug 
man einen Toten heraus, den einzigen Sohn ſeiner Mutter, und ſie war 
eine Witwe; und eine große Volksmenge aus der Stadt begleitete fie. ?Als 
der Herr ſie ſah, ging ihr Unglüd ihm zu Herzen, und er ſagte zu ihr: „Weine 
nicht!“ Dann trat er hinzu und rührte den Sarg an; die Träger ſtanden ſtill, 
und er ſprach: „Jüngling, ich fage dir: ſteh auf len Sa richtete der Tote ſich 
auf und fing an zu reden und er gab ihn feiner Mutter wieder.! Da kam Furcht 
über alle, und ſie prieſen Gott und ſagten: „Ein großer Prophet iſt unter uns 
erſtanden“, und „Gott hat ſein Volk gnädig heimgeſucht“. “ Die Kunde von 
dieſer ſeiner Tat verbreitete ſich über ihn im ganzen jüdiſchen Lande und in 
allen angrenzenden Gegenden. 

10. Geſandtſchaft Johannes des Täufers; Zeſu Antwort und ſein 
Zeugnis von Johannes: 7,18—35. (Matth. 11, 2—19) 

"Auch dem Johannes berichteten feine Jünger von allen dieſen Dingen. 
Da rief Johannes zwei von ſeinen Jüngern zu ſich, wandte fie zum Herrn 
und ließ ihn fragen: „Biſt du (der Meſſias), der da kommen ſoll, oder ſollen 
wir auf einen andern warten?“ "Als nun die Männer bei Jeſus eintrafen, 
fagten ie: „Johannes der Täufer hat uns zu dir geſandt und läßt dich fragen: 
Biſt du (der Meffias), der da kommen ſoll, oder ſollen wir auf einen andern 
warten?“ u Zeſus heilte zu eben jener Stunde viele von Krankheiten und 
schmerzhaften Leiden und böſen Geiſtern und ſchenkte vielen Blinden das 
Augenlicht. Da gab er ihnen zur Antwort: „Geht hin und berichtet dem Jo- 
hannes, was ihr geſehen und gehört habt: Blinde werden ſehend, Lahme 
können gehen, Ausſätzige werden rein, Taube hören, Tote werden auferweckt, 
Armen wird die Heilsbotſchaft verkündigt (Jeſ. 55,5; 61,1); Bund ſelig iſt, 
wer an mir nicht irre wird“, 

Als nun die Boten des Johannes wieder weggegangen waren, begann 
geſus zu dem Volke über Johannes zu reden: „Was wolltet ihr ſehen, als ihr 
jüngſt in die Wüſte hinauszoget? Etwa ein Schilfrohr, das vom Winde hin 
und her bewegt wird? Nein; aber wozu ſeid ihr hinausgezogen? Wolltet 
ihr einen Mann in weichen Gewändern ſehen? Nein; die Leute, die in präch- 
tigen Gewändern und in Üppigteit leben, find in den Königspaläſten zu fin- 
den.? Aber wozu ſeid ihr hinausgezogen? Wolltet ihr einen Propheten ſehen? 
Ja, ich ſage euch: einen Mann, der noch mehr iſt als ein Prophet.“ Dieſer iſt 
es, von dem geſchrieben ſteht (Mal. 5,1): Siehe, ich ſende meinen Boten vor 
dir her, der deinen Weg vor dir her bereiten ſoll'. Ich ſage euch: unter denen, 
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die von Weibern geboren ſind, gibt es keinen Grö eren 

der Kleinſte im Reiche Gottes iſt größer als er. Sund das a 1 
ihn hörte, ſogar die Zöllner ſind dem Willen Gottes nachgekommen, 19 1 
ſie ſich mit der Taufe des Johannes taufen ließen; aber die Phariſä dem 
die Geſetzeskundigen haben den Natſchluß Gottes für ihre Perſon e 
da fie ſich nicht von ihm taufen ließen“. vereitelt, 

725 Ms a nase 57 5 B. 31—35. (Matth. 11, 1610) 

Wem ſoll ich nun die Menſchen des gegenwärtigen eita i 
wem find fie ähnlich ? 22 Sie find wie Kinder, die a Wen fenen e 
ſitzen und einander die Worte zurufen: Wir haben euch gepfiffen dose 
habt nicht getanzt; wir haben Klagelieder angeſtimmt, doch ihr habt nicht 155 
weint'.! Senn Johannes der Täufer iſt gekommen, der kein Brot aß und 
keinen Wein trank; da ſagt ihr: Er iſt von Sinnen!“ Nun iſt der Menfchen 
ſohn gekommen, welcher ißt und trinkt; da ſagt ihr: Seht, der Freſſer uns 
Weintrinker, der Freund von Zöllnern und Sündern! WAnd doch iſt di 
Lebensweisheit an allen ihren Kindern gerechtfertigt worden“ (gl. Matth. 
11,19). ö 

11. Salbung Zeſu durch die große Sünderin: 7,36—50, 

Es bat ihn aber einer von den Phariſäern, bei ihm zu eſſen; er ging denn 
auch in die Wohnung des Phariſäers und nahm bei Tiſch Platz. * And fiehe, 
eine Frau, die in der Stadt als Sünderin lebte und erfahren hatte, daß er im 
Haufe des Phariſäers zu Tifche ſei, brachte ein Alabaſterfläſchchen mit Myrrhen- 
öl Sund begann, indem fie von hinten an ſeine Füße trat und weinte, mit 
ihren Tränen ſeine Füße zu benetzen und ſie mit ihrem Haupthaar zu trocknen; 
dann küßte fie ſeine Füße und ſalbte fie mit dem Myrrhenöl. Als der Phari⸗ 
fäer, der ihn eingeladen hatte, das ſah, dachte er bei fich: „Wenn der wirklich 
ein Prophet wäre, ſo müßte er wiſſen, wer und was für eine Frau das it 
die ihn berührt, daß fie nämlich eine Sünderin ift“, ab a nahm Fefus das 
Wort und ſagte zu ihm: „Simon, ich habe dir etwas zu ſagen“. Jener er- 
widerte: „Meifter, ſprich“. u, Ein Geldverleiher hatte zwei Schuldner; der eine 
war ihm fünfhundert Silberſtücke ſchuldig, der andere fünfzig; ada fie aber 
nicht bezahlen konnten, ſchenkte er beiden die Schuld. Wer von ihnen wird 
ihn nun nach deiner Anſicht am meiſten lieben? Simon antwortete: „Ich 
denke der, dem er das meiſte geſchenkt hat“. Zeſus erwiderte ihm: „Du haſt 
richtig geurteilt! . A gndem er ſich dann zu der Frau wandte, ſagte er zu Simon, 
„Sieht du dieſe Frau? Ich bin in dein Haus gekommen: du haſt mir kein 
Waſſer für die Füße gegeben; ſie aber hat mir mit ihren Tränen die Füße 
genetzt und fie mit ihrem Haar getrocknet. Du haſt mir keinen Kuß gegeben; 
ſie aber hat, ſeitdem ich eingetreten bin, mir die Füße unaufhörlich geküßt. 
Du haſt mir das Haupt nicht mit Ol geſalbt; fie aber hat mir mit Myrrhen⸗ 
öl die Füße geſalbt. “ Sarum ſage ich dir: ihre vielen Sünden ſind ihr ver⸗ 
geben, denn ſie hat viel Liebe erwieſen; wem aber nur wenig vergeben wird, 
der erweiſt auch nur wenig Liebe“. Hann ſagte er zu ihr: „Deine Sünden 
find dir vergeben“. o Sa begannen die Tiſchgenoſſen bei ſich zu denken: „Wer 
iſt dieſer, daß er ſogar Sünden vergibt?“ Er aber ſagte zu der Frau: „Dein 
Glaube hat dir Rettung eingebracht: geh hin in Frieden!“ 


12. Die beſtändigen Begleiter geſu bei feinen Wanderungen; 
die dienenden galiläiſchen Frauen: 8,1—3. 
8 In der folgenden Zeit durchwanderte er dann das Land von Stadt zu 
Stadt und von Dorf zu Dorf, indem er öffentlich lehrte und die Heilsbot- 
ſchaft vom Reiche Gottes verkündigte. Bei ihm waren die zwölf Jünger, °fo- 
wie einige Frauen, die er von böſen Geiſtern und von Krankheiten geheilt 
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t m Beinamen Magdalena“), von der ſieben böfe 

e e W die Frau des Chuza, eines Verwalters 
Herodes, a und viele and. ie mit i 2 5 ür ſei 

ebene egen andere, die mit ihrem Vermögen für ſeine 


hatte, z. B. Maria mit de 


13. Gleichnis vom Säemann und dem vierfachen Aderfeld: 8,415. 
5 0 15 en 4, 120) 
2 8 Be Bolksmenge zuſammenkam und die Leute aus allen 
Städten zu ihm ſtrömten, ſagte er in einem Gleichnis: „Der Säemann ging 
aus, um feinen Samen zu ſäen; und beim Säen fiel einiges (von dem Samen) 
auf den Weg längshin und wurde zertreten, und die Vögel des Himmels 
fraßen es auf. Anderes fiel auf ſteiniges Land; und als es aufgegangen war, 
verdorrte es, weil ihm die Feuchtigkeit fehlte. "Wieder anderes fiel mitten 
unter die Difteln; und die Difteln gingen mit auf und erſtickten es. Anderes 
aber fiel auf guten Boden, ging auf und trug hundertfältige Frucht“. Bei 
dieſen Worten rief er aus: „Wer Ohren hat zu hören, der höre!“ 
Heutung des Sleichniſſes: B. 9-18. (Matth. 18, 18—23; Mark. 4, 1420) 

Da fragten ihn feine Jünger nach dem Sinn dieſes Gleichniſſes; wer aber 
antwortete: „Euch iſt es vergönnt, die Geheimniſſe des Reiches Gottes zu er- 
kennen, den anderen aber nur in Gleichniſſen, damit ſie mit ſehenden Augen 
nicht ſehen und mit hörenden Ohren nichts verſtehen (Jeſ. 6,9 u. 10). U Dies 
iſt aber die Deutung des Gleichniſſes: Der Same iſt das Wort Gottes. 12 Die, 
bei denen der Same auf den Weg längshin fiel, ſind ſolche, die es gehört 
haben; dann kommt der Teufel und nimmt das Wort aus ihrem Herzen weg, 
damit ſie nicht zum Glauben gelangen und dadurch gerettet werden. „Die, 
bei denen der Same auf ſteiniges Land fiel, ſind ſolche, die das Wort, wenn 
ſie es hören, mit Freuden annehmen; doch es faßt nicht Wurzel bei ihnen; 
eine Zeitlang glauben ſie, aber zur Zeit der Anfechtung fallen ſie ab. * Was 
dann unter die Diſteln fiel, das deutet auf ſolche, die das Wort gehört haben, 
dann aber hingehen und es von den Sorgen und dem Reichtum und den Freu- 
den des Lebens erſticken laſſen, fo daß fie die Frucht nicht zur Reife bringen. 
Pas aber auf guten Boden fiel, das deutet auf ſolche, die das Wort, das ſie 
gehört haben, in einem guten und reinen Herzen feſthalten und mit Beharr⸗ 
lichkeit Frucht bringen“. 

14. Sprüche über die Züngerpflicht (bezüglich der künftigen 
Verkündigung der Heilsbotſchaft): 8, 16—18. (Mart. 4, 21—25) 

u, Niemand, der ein Licht angezündet hat, bedeckt es mit einem Gefäß oder 
ſetzt es unter ein Bett, ſondern ſtellt es auf einen Leuchter, damit die Ein- 
tretenden den hellen Schein ſehen (Matth. 5, 15). * Senn nichts iſt verborgen, 
was nicht offenbar werden wird, und nichts iſt geheim, was nicht bekannt 
werden und ans Tageslicht kommen wird (Matth. 10, 26; Luk. 12,2). "Darum 
gebt wohl acht, wie ihr recht höret; denn wer da hat, dem wird gegeben wer⸗ 
den; und wer nicht hat, dem wird auch das genommen werden, was er zu 
haben meint“ (Matth. 15, 12325, 20). 

15. Die wahren Verwandten Jeſu: 8,19—21. 
(Matth. 12, 46—50; Mark. 3, 31—35) 

Es trafen dann feine Mutter und feine Brüder bei ihm ein, konnten jedoch 
wegen der Volksmenge nicht zu ihm gelangen. Da wurde ihm gemeldet: 
Deine Mutter und deine Brüder ſtehen draußen und wünſchen dich zu fehen“. 
Er aber antwortete ihnen mit den Worten: „Meine Mutter und meine 
Brüder ſind dieſe hier, die das Wort Gottes hören und danach tun“. 


*) O. h. die Magdalenerin, aus Magdala, einer Ortſchaft am Weſtufer des Sees Genezaret, 
ſtammend. 


Als nun eine gro! 


92 Lukas 8 
16. Jeſu Macht über Sturm, böfe Geiſter und Tod: 8,2256, 
a) defus beſchwichtigt den Geefturm: 8, 222. E 
2 en 1 ; nn 4,3541) 

Eines Tages begab es fich, daß er mit feinen ün, in ei 8 
und zu ihnen ſagte: „Wir wollen auf die 8 Seile den Sess gottes 
fahren“. So ſtießen ſie denn vom Lande ab. Während der Fahrt ee 
ein. Da fuhr ein Sturmwind auf den See herab, das Boot fülte ief er 
Waſſer, und fie gerieten in Lebensgefahr. 2 Da traten fie zu ihm und fi mit 
ihn mit den Worten: „Meiſter, Meiſter, wir gehen unter !“ Er aber 72 
und bedrohte den Wind und das Gewoge des Waſſers: da legten ſie ſich au 
es wurde ſtill. Er ſagte dann zu ihnen: „Wo ift euer Glaube?“ Sie a 
aber in Furcht und Staunen geraten und fagten zueinander: „Wer iſt en 
dieſer, daß er ſogar den Winden und dem Waſſer gebietet und ſie in 
horſam find? se 

defus heilt den Beſeſſenen im Land: 5 : 6—3 
Dies 1 N 6,2650. 

Sie fuhren dann nach dem Lande der Gergeſener (vgl. Matth. 8 28), da, 
Galiläa gegenüber liegt.“ Als er dort ans Land geſtiegen war, trat ihm eh 
Mann aus der Stadt entgegen, der von böſen Geiſtern beſeſſen war; ſchon 
ſeit langer Zeit hatte er keine Kleider mehr angezogen und hielt ſich in feinem 
Haufe auf, ſondern in den Gräbern. alls er Zeſus ſah, ſchrie er auf, warf ſich 
vor ihm nieder und rief laut: „Was willſt du von mir, Jeſus, du Sohn Gottes 
des Höchſten? Zch bitte dich: quäle mich nicht!“ — > Fefus war nämlich im 
Begriff, dem unreinen Geiſte zu gebieten, aus dem Manne auszufahren. 
Denn jener hatte ihn ſchon ſeit langer Zeit in ſeiner Gewalt, und man hatte 
ihn mit Ketten und Fußfeſſeln gebunden und in Gewahrſam gehalten; doch 
er hatte die Bande allemal zerriſſen und wurde von dem Geiſt in die Einöden 
getrieben.“ Da fragte ihn Jeſus: „Wie heißeſt du?“ Er antwortete: „Legion“; 
denn viele böfe Geiſter waren in ihn gefahren. Dieſe baten Zeſus, er möge 
ihnen nicht gebieten, in den Abgrund (der Hölle) zu fahren. Nun befand ſich 
dort eine große Herde Schweine auf der Weide an dem Berge; und fie baten 
ihn um die Erlaubnis, in dieſe fahren zu dürfen. Das erlaubte er ihnen. So 
fuhren denn die Geiſter aus dem Manne aus und fuhren in die Schweine hin- 
ein; und die Herde ſtürmte den Abhang hinab in den See und ertrank dort. 
Als nun die Hirten ſahen, was geſchehen war, flohen ſie und meldeten es in 
der Stadt und auf den Gehöften. Da kamen die Leute heraus, um zu ſehen, 
was vorgefallen ſei; fie kamen zu Feſus und fanden den Mann, aus dem die 
Geiſter ausgefahren waren, bekleidet und ganz vernünftig zu den Füßen 
Zeſu ſitzen und gerieten darüber in Furcht. “ Die Augenzeugen erzählten 
ihnen dann, wie der früher Beſeſſene geſund geworden ſei. “ Sa bat ihn die 
geſamte Bevölkerung der Umgegend von Gergeſa, ihr Land zu verlaſſen; denn 
fie waren in große Angſt geraten. So ſtieg er denn wieder ins Boot und machte 
ſich auf den Rückweg. 

Hierauf richtete der Mann, aus dem die böſen Geiſter ausgefahren waren, 
die Bitte an ihn, bei ihm bleiben zu dürfen; doch Zeſus hieß ihn gehen mit den 
Worten: „Kehre in dein Haus zurück und erzähle dort, wie Großes Gott an 
dir getan hat“. Da ging er hin und verkündigte in der ganzen Stadt, wie 
Großes Jeſus an ihm getan habe. 

e) Zeſus heilt die blutflüſſige Frau und erweckt das Töchterlein des Jairus: 8, 4056. 

(Matth. 9, 18—26; Mark. 5, 21—43) 

walls Zeſus dann zurückkehrte, nahm ihn das Volk mit Freuden in Emp- 
fang; denn fie hatten alle auf ihn gewartet. Da kam ein Mann namens 
Jairus, ein Vorſteher der Synagoge, warf fich vor Jeſus nieder und bat ihn, in 


A 1 Lukas 8.9 
ſein Haus zu kommen; wer hatte nämlich ei inzi ä 
Kt Fahren, und diese ae 55 Si einzige Tochter von ungefähr 

eee num hinging, umdrängte ihn das Volt. #Und eine Frau, 
die ſchon ſeit 19 Jahren am Blutfluß litt und, obgleich fie ihr ganzes Ver⸗ 
mögen an Arzte gewandt hatte, bei keinem Heilung hatte finden können, 
“trat von hinten an ihn heran und berührte die Quaſte ſeines Mantels; und 
augenblicklich war der Blutfluß bei ihr zum Stillſtand gebracht. Da fragte 
Zeſus: d de mich angerührt?“ Als nun alle es in Abrede ſtellten, ſagten 
Petrus und die anderen bei ihm: „Meiſter, das Volk umdrängt und ſtößt dich 
doch von allen Seiten“. Jeſus aber erwiderte: „Es hat mich jemand ange- 
rührt; denn ich habe gefühlt, daß eine Kraft von mir ausgegangen ift“. "Als 
nun die Frau ſah, daß die Sache nicht verborgen geblieben war, kam fie 
zitternd herbei, fiel vor ihm nieder und bekannte vor dem ganzen Volke, aus 
welchem Srunde fie ihn angerührt habe und wie ſie augenblicklich geſund 
geworden ſei. Da ſagte er zu ihr: „Meine Tochter, dein Glaube hat dir 
Heilung verſchafft; geh hin in Frieden!“ 


Während er noch fo redete, kam jemand aus dem Haufe des Synagogen- 
vorſtehers mit der Meldung: „Deine Tochter iſt geſtorben; bemühe den 
Meister nicht weiter“. 0 Als Jeſus das hörte, ſagte er zu ihm: „Fürchte dich 
nicht! glaube nur, ſo wird fie gerettet werden“. * Als er dann in das Haus ge- 
kommen war, ließ er niemand mit ſich eintreten außer Petrus, Johannes, 
gakobus und die Eltern des Mädchens. Alle weinten und klagten laut um fie; 
er aber jagte: „Weint nicht; fie ift ja nicht tot, ſondern ſchläft nur“. Sa ver- 
lachten ſie ihn, weil ſie wohl wußten, daß fie tot war. Er aber faßte fie bei 
der Hand und rief ihr zu: „Mädchen, ſteh auf!“ wa kehrte ihr Geiſt zurück, 
und fie ſtand augenblicklich auf; und er ordnete an, man ſolle ihr zu eſſen 
geben.“ Und ihre Eltern gerieten vor Staunen außer ſich; er aber befahl ihnen, 
niemandem etwas von dem Geſchehenen zu ſagen. 


17. Ausſendung und Anweiſungen der zwölf Jünger: 9,16. 

. : (Matth. Kap. 10; Mark. 6, 7—13) 
9 Er rief dann die zwölf Apoſtel zuſammen und gab ihnen Kraft und Voll 

macht über alle böſen Geiſter, ſowie zur Heilung von Krankheiten; ehierauf 

ſandte er fie aus, um das Reich Gottes zu verkündigen und die Kranken ge- 
ſund zu machen, und gab ihnen die Weiſungen: „Nehmt nichts mit auf den 
Weg, keinen Stab, keinen Ranzen, kein Brot und kein Geld; auch ſollt ihr 
nicht zwei Unterkleider haben. Wo ihr in ein Haus eintretet, da bleibt, bis 
ihr von da weiterzieht. Wo man euch jedoch nicht aufnimmt, da ſchüttelt 
beim Weggehen aus einer ſolchen Stadt den Staub von euren Füßen ab 
zum Zeugnis wider ſie “.So machten fie ſich denn auf den Weg und durch- 
wanderten Dorf für Dorf, indem fie die Heilsbotſchaft verkündigten und über- 
all Heilungen vollführten. 


18. Abſchluß der Wirkſamkeit Jeſu in Galiläa: 9,7—50. 
a) Urteil des Herodes über Jeſus: 9, TO. (Matth. 14, 1 u. 2; Mark. 6, 14-16) 

'Es hörte aber der Vierfürſt Herodes von allen dieſen Vorgängen und 
fühlte ſich dadurch beunruhigt; denn manche behaupteten, Johannes ſei von 
den Toten auferweckt; Sandere wieder meinten, Elia ſei erſchienen; noch 
andere, einer von den alten Propheten ſei auferſtanden.“ Herodes aber ſagte: 
„Johannes habe ich enthaupten laſſen; wer iſt nun dieſer Mann, von dem ich 
ſolche Dinge höre?“ Und er hatte den Wunſch, Jeſus zu ſehen. 

b) Rückkehr der Apoftel; Zeſus zieht ſich in die Einſamkeit zurück; Speiſung 
der Fünftauſend: 9, 10—17. (Matth. 14, 13—21; Mart. 6, 30—44; Joh. 6, 1—15) 
10 Nach ihrer Rückkehr berichteten ihm die Apoſtel alles, was fie getan hatten. 
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Da nahm er fie mit ſich und zog ſich in eine Stadt na i 

um dort allein zu fein. HAls aber das Volk es erfuhr, zogen e 85 zurüc, 

ließ ſie auch zu ſich kommen, redete zu ihnen vom Reiche Gottes N Er 

die geſund, die der Heilung bedurften. alls ſich dann der Ta und machte 

begann, traten die Zwölf zu ihm und fagten: „Laß das Volk ziehen 15 neigen 

in die umliegenden Ortſchaften und Gehöfte gehen und dort Unterh amit fie 

Verpflegung finden; denn bier find wir in einer öden Gegend“ ut und 
antwortete ihnen: „Gebt ihr ihnen zu eſſen“. Da erwiderten fie: Wir b aber 
nicht mehr als fünf Brote und zwei Fifche; wir müßten ſonſt eingehen ue 
Lebensmittel für dieſes ganze Volk kaufen“, — nes waren nämlich 5 
fünftaufend Mann. Da fagte er zu feinen Jüngern: „Laßt fie ſich in at 
pen zu etwa je fünfzig lagern“. Bgie machten es ſo und ließen alle z 
lagern. Dann nahm er die fünf Brote und die beiden Fifche, blickte ih 
Himmel empor, fprach den Lobpreis (Gottes), brach die Brote und gab 
immer wieder den Füngern, damit dieſe ſie dem Volk vorlegten. und 5 
aßen und wurden alle ſatt; dann hob man die Brocken auf, die fie übri, 2 
laſſen hatten, zwölf Körbe voll. gge. 

D. ia © ii U d di Lei ii i 2 
e) Has Meffiasbet, e 18 2 Bu site 20d Jeſu: 9, 1822. 

Es begab ſich einmal, als er in der Zurückgezogenheit im Gebet war, daß 
nur die Jünger ſich bei ihm befanden; da fragte er ſie: „Für wen hält mich das 
Volk?“ Sie antworteten: „Für Johannes den Täufer; andere für Elia; noch 
andere behaupten, einer von den alten Propheten ſei wieder auferftanden“ 
Da fragte er fie weiter: „Ihr aber — für wen haltet ihr mich?“ Petrus ant. 
wortete ihm: „Für den Meſſias, den Geſalbten Gottes“, 2 Da gab er ihnen die 
ſtrenge Weiſung und gebot ihnen, ſie ſollten das niemand ſagen, und fügte 
noch hinzu: „Der Menſchenſohn muß viel leiden und von den Alteſten und 
Hohenprieſtern und Schriftgelehrten verworfen und getötet werden und am 
dritten Tage auferſtehen“. 

d) Sprüche über die Leidensnachfolge der Jünger: 9, 2527. 
(Matth. 16, 24— 28; Mark. 8, 34—9, 1) 

Dann fagte er zu allen: „Will jemand mein Nachfolger fein, fo verleugne 
er ſich ſelbſt und nehme fein Kreuz Tag für Tag auf fich, und fo folge er mir 
nach. #Denn wer fein Leben erhalten will, der wird es verlieren; wer aber 
fein Leben um meinetwillen verliert, der wird es erhalten. Senn was hülfe 
es einem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewönne, fich ſelbſt aber verlöre 
oder einbüßte? Senn wer ſich meiner und meiner Worte ſchämt, deſſen 
wird ſich auch der Menſchenſohn ſchämen, wenn er in ſeiner Herrlichkeit und 
in der ſeines Vaters und der heiligen Engel kommt. ?%ch ſage euch aber der 
Wahrheit gemäß: Einige von denen, die hier ſtehen, werden den Tod nicht 
ſchmecken, bis fie das Reich Gottes geſehen haben“, 

e) Jeſu Verklärung auf dem Berge: 9, 2836. (Matth. 17, 1-9; Mark. 9, 2—9) 

Etwa acht Tage nach dieſen Anterredungen nahm er Petrus, Johannes 
und Jakobus mit ſich und ftieg auf den Berg, um zu beten. Während er nun 
betete, veränderte ſich das Ausſehen ſeines Antlitzes, und ſeine Kleidung 
wurde leuchtend weiß. "Und ſiehe, zwei Männer beſprachen ſich mit ihm, 
das waren Moſe und Elia; "fie erſchienen in (himmliſcher) Herrlichkeit und 
redeten davon, wie ſein Ausgang ſich in Feruſalem vollenden ſollte. Petrus 
aber und ſeine Genoſſen waren in tiefen Schlaf gefunten; als fie dann erwach- 
ten, ſahen fie feine Herrlichkeit und die beiden Männer, die bei ihm ſtanden. 
Als dieſe von ihm ſcheiden wollten, ſagte Petrus zu Zeſus: „Meiſter, hier 
find wir gut aufgehoben (vgl. Matth. 17,4); wir wollen drei Hütten bauen, 
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„für Moſe und eine für Elia“, — er wußte nämlich nicht 

e e ud le adrend er ch fo redete, tam eine Wolte und über- 
; u ieten in 7 t. ie in die 2 inei 

Lb erſcholl eine Stim Furcht, als ſie in die Wolke hineinkamen. 


oll ei me aus der Wolke: „Dies iſt mei ä ; 
hört auf ihn!“ "und während die Stim pol, fand cs Mh, daß gels 


t nd . me erſcholl, fand es ſich, daß Jeſus 
allein war. Und die Jünger blieben W 05 teilten 2 en 
niemand etwas von dem mit, was fie geſehen hatten. 

N} Heilung eines fallſüchtigen Knaben: 9, 37—43. (Matth. 17, 14—21; Mart. 9, 1420) 

Als fie dann am folgenden Tage von dem Berge wieder hinabgeſtiegen 
waren, kam ihm eine große Voltsmenge entgegen. Da rief ein Mann aus 
der Voltsmenge heraus: „Meiſter, ich bitte dich, nimm dich meines Sohnes 
an! er iſt ja mein einziger.“ Siehe, ein Geiſt packt ihn, fo daß er plötzlich auf- 
chreit; und er zerrt ihn hin und her, wobei ihm Schaum vor den Mund tritt, 
und läßt nur ſchwer von ihm ab; er reibt ſeine Kräfte ganz auf. 1 ch habe 
deine Jünger gebeten, ihn auszutreiben, doch ſie haben es nicht gekonnt“. 
ua antwortete Jeſus: „O ihr ungläubige und verkehrte Art von Menſchen! 
wie lange Alan ich noch bei euch fein und euch noch ertragen? Bring deinen 
Sohn her!“ Während nun der Knabe noch auf dem Wege zu ihm war, 
riß ihn der böſe Geiſt und zog ihn krampfhaft zuſammen. Zeſus aber 
bedrohte den unreinen Geiſt, heilte den Knaben und gab ihn ſeinem 


Bun Holter Da gerieten alle außer ſich vor Staunen über die gewaltige 


eine für dich, eine für Mo; 


g) Zweite Leidensankündigung: 9, 4545. (Matth. 17, 22 u. 23; Mark. 9, 30—32) 

Während nun alle voll Verwunderung über alle ſeine Taten waren, ſagte 
er zu feinen Jüngern: Laßt ihr die Worte, die ich euch jetzt ſage, in 
eure Ohren dringen: der Menſchenſohn wird bald in der Menſchen Hände 
überliefert werden“. 5Gie verſtanden aber dieſen Ausſpruch nicht, ſondern 
er war ihnen dunkel, ſo daß ſie ſeinen Sinn nicht erfaßten; doch ſcheuten 
ſie ſich, ihn wegen dieſes Ausſpruchs zu befragen. 

h) Der Jünger geiſtlicher Hochmut; Belehrung über die Demut und über die 
Duldſamkeit: 9, 46—50. (Matth. 18, 1—5; Mark. 9, 33—40) 

Es ſtieg aber ein Gedanke in ihnen auf, nämlich wer wohl der Größte 
unter ihnen ſei.“ Da Jeſus nun den Gedanken kannte, der fie beſchäftigte, 
nahm er ein Kind, ſtellte es neben ſich und ſagte zu ihnen: „Wer dieſes Kind 
auf meinen Namen hin aufnimmt, der nimmt mich auf; und wer mich auf- 
nimmt, der nimmt den auf, der mich geſandt hat; denn wer der Kleinſte unter 
euch allen iſt, der iſt groß“. 

i a nahm Johannes das Wort und ſagte: „Meiſter, wir haben jemand mit 
deinem Namen böſe Geiſter austreiben ſehen und es ihm unterſagt, weil er 
dir nicht mit uns nachfolgt“. o Jeſus aber erwiderte ihm: „Anterſagt es ihm 
nicht; denn wer nicht wider euch iſt, der iſt für euch“. 


IV. Vierter Abſchnitt: Wirkſamkeit Jeſu auf ſeiner Wanderung 
nach Jeruſalem: 9, 51-19, 27. 
1. Aufbruch zur Neiſe; die ungaſtlichen Samariter: 9,51—56. 

Als dann die Zeit feiner Aufnahme in den Himmel herankam, richtete 
er feſt entſchloſſen ſein Augenmerk darauf, nach Jeruſalem zu ziehen, Lund 
ſandte Boten vor ſich her. Dieſe machten ſich auf den Weg und kamen in 
eine Ortſchaft der Samariter, um dort ein Untertommen für ihn zu beſorgen; 
doch man nahm ihn nicht auf, weil er die Abſicht hatte, nach Jeruſalem zu 
ziehen.“ Als die Jünger Jakobus und Johannes das ſahen, fragten fie: „Herr, 
willſt du, daß wir ſagen, es ſolle Feuer vom Himmel fallen und ſie verzehren, 
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[wie auch Elia getan hat] ?“ Er aber wandte ſich 

mit den Worten: „Wißt ihr nicht, welches Geiſtes Kinder ihr ſeid 10 
er 


um fie zu retten! J. So gingen fie denn in eine andere Ortſchaft. ſondern 
2. Drei Nachfolger Zeſu; Sprüche über di 2 
eee BM 8 10—22) ag fee 9,57—82, 
Als fie dann weiterzogen, fagte einer unterwegs u ibm: N 
folgen, wohin du auch gehſt“. 's Fefus antwortete pin 1 an will dir 
Gruben und die Vögel des Himmels Nefter; aber der Men 
keine Stätte, wo er fein Haupt hinlegen kann“. gu einem anı 
„Folge mir nach!“ Der entgegnete: „Herr, erlaube mir, zunäch 
und meinen Vater zu begraben“. o Sa antwortete er ihm: Laß > 
ihre Toten begraben; du aber mache dich auf und verkündige d 
Gottes!“ — Noch ein anderer ſagte: „Herr, ich will dir nachfolgen; 
aber erlaube mir, von meinen Hausgenoſſen Abſchied zu nehmen % 
Zeſus zu ihm: „Keiner, der die Hand an den Pflug gelegt hat und d 
rückwärts blickt, iſt für das Reich Gottes tauglich“. 


3. Ausſendung und Anweifung der Siebzig; Wehruf über die 


as Rei 

Zunächſt 
Da ſagte 
ann noch 


unbußfertigen galiläifchen Städte: 10,116. 
(Matth. 9, 37 u. 38; Kap. 10; 11, 2024) 

10 Hierauf beſtellte der Herr noch ſiebzig andere Jünger und ſandte ſie 

paarweiſe vor ſich her in alle Städte und Orte, wohin er ſelbſt zu gehen 
gedachte. Er ſagte zu ihnen: „Die Ernte iſt groß, aber klein die Zahl der Arbei. 
ter; darum bittet den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter auf ſein Erntefeld 
fende. Geht hin! Seht, ich ſende euch wie Lämmer mitten unter Wölfe. 
Nehmt keinen Geldbeutel, keinen Ranzen und keine Schuhe mit und laßt euch 
unterwegs mit niemandem in Begrüßungen ein. Wo ihr in ein Haus ein- 
tretet, da ſagt zuerſt: Friede fei mit dieſem Haufe ? Wenn dann dort ein Kind 
des Friedens wohnt, ſo wird der Segen, den ihr ihm wünſcht, auf ihm ruhen; 
andernfalls ſoll euer Segen zu euch zurückkehren. In demſelben Hauſe bleibt 
dann; eßt und trinkt, was ſie euch bieten; denn der Arbeiter iſt feines Lohnes 
wert. Geht nicht aus einem Haufe in ein anderes; sund wo ihr in eine Stadt 
kommt und man euch aufnimmt, da eßt, was man euch vorſetzt, und heilt die 
Kranken daſelbſt und ſagt zu den Stadtbewohnern: Das Reich Gottes iſt 
nahe zu euch gekommen'. 10 Wo ihr aber in eine Stadt kommt und man euch 
nicht aufnimmt, da geht auf ihre Straßen hinaus und ſagt: Sogar den 
Staub, der ſich uns aus eurer Stadt an die Füße gehängt hat, wiſchen wir ab, 
damit er euch verbleibe; doch das ſollt ihr wiſſen: das Reich Gottes iſt nahe 
herbeigekommen'. la gch fage euch: es wird Sodom an jenem Tage erträglicher 
ergehen als einer ſolcher Stadt“. 

, Wehe dir, Chorazin! Wehe dir, Bethſaida! Denn wenn in Tyrus und 
Sidon die Wunder geſchehen wären, die bei euch geſchehen find, fo hätten fie 
längſt, in Sad und Aſche ſitzend, Buße getan. Doch es wird Tyrus und Sidon 
beim Gericht erträglicher ergehen als euch. And du, Kapernaum, wirſt doch 
nicht etwa bis zum Himmel erhöht werden? Nein, bis zur Hölle ſollſt du hin⸗ 
abgeſtoßen werden (Jes. 14, 13 u. 15). 1 Wer euch hört, hört mich, und wer 
euch verwirft, verwirft mich; wer aber mich verwirft, verwirft den, der mich ge- 
ſandt hat“. 

4. Nückkehr der ſiebzig Jünger; Zeſu Zubelruf und Seligpreiſung 
der Jünger: 10,1724. (Matth. 11, 25—27; 13, 16 u. 17) 


Die Siebzig kehrten dann voller Freude zurück und ſagten: „Herr, auch 
die böfen Geiſter find uns kraft deines Namens gehorſam“. Da antwortete 
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er ihnen: „Ich ſah den Satan wie einen Blitz aus dem Himmel herabgeſtürzt. 
Seht, ich habe euch die Macht verliehen, . Schlangen und Se u 
treten (Pf. 91, 15), ja Macht über das ganze Heer des Widerſachers, und nichts 
ſoll euch irgend welchen Schaden tun. Doch nicht darüber freuet euch, daß 
die Geiſter euch gehorſam ſind; freut euch vielmehr darüber, daß eure Na- 
men im Himmel eingeſchrieben ſtehen“. 

In eben dieſer Stunde jubelte Jeſus im Heiligen Geiſt mit den Worten: 
3 ch preiſe dich, Vater, Herr des Himmels und der Erde, daß du dies vor 
Weiſen und Klugen verborgen hältſt und es Anmündigen geoffenbart haſt; 
ja, Vater, denn ſo iſt es dein Wille geweſen. Alles iſt mir von meinem Vater 
übergeben worden; und niemand weiß, wer der Sohn iſt, als nur der Vater, 
und wer der Vater iſt, als nur der Sohn und wem der Sohn ihn offenbaren 
will 5 Dann wandte er ſich zu den Jüngern beſonders und ſagte: „Selig 
ſind die Augen, die da ſehen, was ihr ſeht.“ Denn ich ſage euch: viele Prophe⸗ 
ten und Könige haben gewünſcht, das zu ſehen, war ihr ſeht, und haben es 
nicht geſehen, und das zu hören, was ihr hört, und haben es nicht gehört“. 

5. Zeſus und der Geſetzeskundige; Nächſtenliebe; Erzählung vom 
barmherzigen Samariter: 10, 2537. (Matth. 22, 3440; Mart. 12, 28—34) 
Oa ſtand ein Geſetzeskundiger auf, um ihn zu verſuchen, und fragte: 
„Meiſter, was muß ich tun, um ewiges Leben zu ererben?“ Zeſus erwiderte 
ihm: „Was ſteht im Geſetz geſchrieben? Wie lauten da die Worte?“ „Darauf 
antwortete er: „Ou ſollſt den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, 
mit deiner ganzen Seele, mit aller deiner Kraft und mit deinem ganzen 
Denten“ (5. Moſe 6,5) und „deinen Nächſten wie dich ſelbſt“ (5. Moſ. 19, 18). 
v geſus ſagte zu ihm: Ou haſt richtig geantwortet; tue das, ſo wirſt du leben“. 
gener wollte ſich aber rechtfertigen und ſagte zu Feſus: „Ja, wer iſt denn 
mein Nächſter?“ Ha erwiderte Jeſus: „Ein Mann ging von Jeruſalem nach 
gericho hinab und fiel Räubern in die Hände; die plünderten ihn aus, ſchlugen 
ihn blutig, ließen ihn halbtot liegen und gingen davon. » Zufällig kam ein 
Prieſter jene Straße gezogen und ſah ihn liegen, ging aber vorüber. Ebenſo 
kam auch ein Levit an die Stelle, ſah ihn und ging vorüber. Ein Samariter 
aber, der auf der Reife war, kam in ſeine Nähe; und als er ihn ſah, fühlte 
er Mitleid; er trat an ihn heran, verband ihm die Wunden und goß Ol und 
Wein darauf; dann ſetzte er ihn auf ſein eigenes Maultier, brachte ihn in eine 
Herberge und verpflegte ihn. Am folgenden Tage holte er zwei Silberſtücke 
heraus, gab fie dem Wirt und ſagte: Verpflege ihn, und was es dich 
etwa mehr koſtet, will ich dir bei meiner Rückkehr erſetzen'.“ Wer von dieſen 
dreien hat ſich nun nach deiner Anſicht dem unter die Räuber gefallenen 
Manne als Nächiter erwieſen?“ * Jener antwortete: „Der, welcher die 
Barmherzigkeit an ihm geübt hat“. Da ſagte Zeſus zu ihm: „So geh hin und 
handle du ebenſo“. 
6. Martha und Maria in Bethanien: 10, 3842. 

Vals fie dann weiter wanderten, kam er in ein Dorf; und eine Frau namens 
Martha nahm ihn in ihrem Haufe auf.“ Dieſe hatte eine Schweſter namens 
Maria, die ſich dann zu den Füßen des Herrn niederſetzte und ſeinen Worten 
zuhörte; "Martha dagegen ließ ſich durch vielerlei Dienitleiitungen abziehen. 
Aun trat fie zu ihm und ſagte: „Herr, machſt du dir nichts daraus, daß meine 
Schweſter die Bedienung mir allein überläßt? Sag ihr doch, daß ſie mir zur 
Hand gehe“. Aber der Herr antwortete ihr: „Martha, Martha! du machſt 
dir Sorge und Mühe um vielerlei; aber nur weniges, ja nur eins iſt nötig. 
Denn Maria hat ſich das gute (= beſte) Teil erwählt; das ſoll ihr nicht ge- 
nommen werden“. 
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7. Vom Gebet: 11,1—13. (Mattp. 6, 9-15, , 10 
a) Jeſus lehrt beten: das Vaterunſer: V. 1-4. 
Jeſus betete einſt unterwegs an einem Orte; und al f 
11 war, ſagte einer feiner Jünger zu ihm: „Herr, lehre e Ende 
Johannes feine Jünger es gelehrt hat“. Da ſagte er zu ihnen: Wen ke 
betet, jo ſprecht: Vater, geheiligt werde dein Name; dein Reich Tine ihr 
auskömmliches Brot gib uns Tag für Tag; und vergib uns unſere Verſünbt. 
gungen, denn auch wir ſelbſt vergeben allen, die ſich an uns Deren 
führe uns nicht in Verſuchung“. und 
b) Jefus ermuntert zum inſtändigen und anhaltenden Beten: V. 515. 

Dann fuhr er fort: „Wer von euch hätte einen Freund und ginge mitten i 
der Nacht zu ihm und ſagte zu ihm: Freund, borge mir drei Brote zodenn ein 
Freund von mir iſt auf der Reife zu mir gekommen, und ich habe ihm nichts 
vorzuſetzen'; und jener würde von drinnen antworten: Beläſtige mich nicht; 
die Tür iſt ſchon zugeſchloſſen, und meine Kinder liegen bei mir im Bett; ich 
kann nicht aufſtehen und es dir geben!. ch ſage euch: wenn er auch nicht falle 
Freundſchaft aufſteht und ihm das Gewünſchte gibt, ſo wird er doch wegen 
der rückſichtsloſen Oreiſtigkeit jenes aufſtehen und ihm geben, ſoviel er be- 
darf. So ſage denn auch ich euch: Bittet, ſo wird euch gegeben werden; ſucht, 
fo werdet ihr finden; klopft an, jo wird man euch auftun. lo Henn jeder, der 
da bittet, empfängt, und wer da ſucht, der findet, und wer anklopft, dem wird 
man auftun. Wo ware aber unter euch ein Vater, der feinem Sohne, wenn 
er ihn um Brot bittet, einen Stein gäbe? Oder wenn er ihn um einen Fiſch 
bittet, wird er ihm ſtatt deſſen wohl eine Schlange geben? woder einen Skorpion 
ſtatt eines Eies? * Wenn nun ihr, die ihr doch böſe ſeid, euren Kindern gute 
Gaben zu geben verſteht: wie viel mehr wird euer Vater vom Himmel her 
Heiligen Geiſt geben denen, die ihn darum bitten!“ 

8. Jeſus verteidigt ſich gegen die Beelzebulläſterung der Phariſäer; 

Gleichnis vom Rückfall: 11, 1428. 
(Matth. 12, 22 —52 u. 43—45; Matt. 3, 2020) 

.Er trieb dann einen böſen Geiſt aus, der ſtumm war; und als der böſe 
Geiſt ausgefahren war, konnte der Stumme ſprechen. Da geriet das Volk in 
Erſtaunen.“ Einige von ihnen aber ſagten: „Im Bunde mit Beelzebul, dem 
Oberſten der böſen Geiſter, treibt er die Geiſter aus“. Andere wieder ſtellten 
ihn auf die Probe, indem ſie von ihm ein Wunderzeichen vom Himmel her 
verlangten.! Weil er jedoch ihre Gedanken kannte, ſagte er zu ihnen: „Jedes 
Reich, das in ſich ſelbſt uneinig iſt, wird verwüſtet, und ein Haus darin ſtürzt 
auf das andere.! Wenn nun auch der Satan mit ſich ſelbſt in Zwieſpalt gerät, 
wie wird ſein Reich Beſtand haben können? — ihr behauptet ja, daß ich die 
Geiſter im Bunde mit Beelzebul austreibe. Wenn ich aber die Geiſter im 
Bunde mit Beelzebul austreibe, mit weſſen Hilfe treiben eure eigenen Leute 
fie aus? Darum werden dieſe eure Richter fein. ' Wenn ich aber die Geifter 
durch Gottes Finger austreibe, fo iſt ja das Reich Gottes ſchon zu euch ge- 
kommen. — 2 Solange der Starke in voller Rüftung feinen Palaſt bewacht, 
iſt fein Eigentum in Sicherheit; wenn aber ein Staͤrkerer ihn überfällt und 
beſiegt, jo nimmt er ihm feine Rüftung, auf die er ſich verlaſſen hatte, und 
teilt die bei ihm gewonnene Beute aus. — er nicht mit mir iſt, der iſt 
wider mich; und wer nicht mit mir ſammelt, der zerſtreut“. 

Gleichnis vom Rüdfall: B. 24—26. (Matth. 12, 43—45) 

„Wenn der unreine Geiſt von einem Menſchen ausgefahren iſt, jo durch- 

irrt er wüfte*) Gegenden und ſucht dort eine Ruheſtätte; und wenn er keine 


) Eigentlich: wafferlofe, dürre. 
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. mein Haus zurückkehren, das ich verlaffen habe’. 
Ban dann bintommt, findet er es ſchön gefegt und aufgeräumt. Hier- 
ar e n feen ſich 1155 ſieben andere Geiſter, die ſchlimmer ſind als 
er 7 ein und wohnen dort; und de i i ei 
ſolchen Menſchen ſchlimmer als der . ee 
5 Seligpreiſung der wahren Gottestinder: B. 27 u. 28. 
hi Als er fo redete, erhob eine Frau aus der Volksmenge ihre Stimme und 
gelaber hatte ser ale der bidde, der dich getragen, und die Bruſt, die dich 
e. \ er erwiderte: „7 ig fi i 2 
15 Hören umd bewahren: „Jawohl, ſelig find die, welche das Wort 


9. Rede Jeſu gegen die ei 


findet, fo ſagt er: Ich will in 


henforderer; das Zonazeichen: 11,2936. 
(Matth. 12, 38—42; 8, 14— 16; os u. 25 u i PR 


»Als dann ‚Immer noch mehr Volk herbeiſtrömte, begann er zu ſagen: 
„Das gegenwärtige Geſchlecht iſt ein böfes Geſchlecht; es verlangt ein Zeichen, 
doch es wird ihm kein Zeichen gegeben werden als das Zeichen des Prophe⸗ 
ten Jong.“ Denn wie Fona für die Einwohner von Ninive zu einem Zeichen 
wurde Gena 5,55), fo wird es auch der Menſchenſohn für dieſes Geſchlecht 
fein, ! Die Königin aus dem Süden (I. Kön. 10, 110) wird im Gericht mit 
den Männern dieſes Geſchlechts als Zeugin auftreten und ihre Verurteilung 
herbeiführen; denn ſie kam von den Enden der Erde, um die Weisheit Salo- 
mos zu hören; und hier ſteht doch einer, der größer iſt als Salomo. Die 
Männer von Ninive werden im Gericht mit dieſem Geſchlecht als Zeugen auf⸗ 
treten und ſeine Verurteilung herbeiführen; denn fie haben auf Fona’s Pre- 
digt hin Buße getan; und hier ſteht doch einer, der größer iſt als Jona. — 
„Niemand zündet ein Licht an und ſtellt es in einen verborgenen Winkel oder 
unter den Scheffel, ſondern auf den Leuchter, damit die Eintretenden den 
hellen Schein ſehen. die Leuchte deines Leibes iſt dein Auge. Solange nun 
dein Auge geſund iſt, hat auch dein ganzer Leib Licht; wenn es aber nichts 
taugt, fo iſt auch dein Leib im Finſtern.“ Darum gib acht, daß das Licht in dir 
ſich nicht verfinſtere! * Sit nun dein ganzer Leib ins Licht getreten und kein 
Teil an ihm im Finſtern geblieben, dann wird er ganz ſo durchleuchtet ſein, 
wie wenn das äußere Licht dich mit ſeinem hellen Schein beſtrahlt“. 

10. Rede Zeſu gegen die Phariſäer und Schriftgelehrten: 11,3754. 

(Matth. Kap. 23) 
a) Gegen die Heuchelei der Phariſäer: D. 3744. 

*Im Anſchluß an dieſe Rede bat ihn ein Phariſäer, zu Mittag bei ihm zu 
ejfen; er ging auch zu ihm ins Haus und ſetzte ſich ohne weiteres zu Tiſch.“ Als 
der Bharifäer das ſah, äußerte er feine Verwunderung darüber, daß Jeſus 
ſich vor dem Eſſen nicht zunächſt gewaſchen habe. “ Da ſagte der Herr zu ihm: 
„Nun ja, ihr Phariſäer haltet die Außenſeite des Bechers und der Schüſſel 
rein, euer Inneres aber iſt voll Raubgier und Bosheit. 10 Ihr Toren! hat nicht 
der, welcher das Auswendige geſchaffen hat, auch das Inwendige geſchaffen? 
Gebt nur das, was fich darin befindet, als Almoſen: ſeht, dann habt ihr alles 
rein.“ Aber wehe euch Phariſäern! Ihr gebt den Zehnten von Minze, Raute 
und jedem anderen Gartengewächs, geht aber an der Rechtspflege und an der 
Liebe zu Gott vorüber. Dieſe (beiden) ſollte man üben und jenes nicht unter- 
laſſen. Wehe euch Phariſäern! Ihr liebt den Ehrenplatz in den Synagogen 
und wollt auf den Märkten gegrüßt ſein.“ Wehe euch! Ihr ſeid wie die un- 
kenntlichen Gräber, über welche die Leute hingehen, ohne es zu wiſſen“. 

b) Weherufe über die Bosheit der Geſetzeskundigen; Wirkung der Nede: V. 4584. 

Da nahm einer von den Geſetzeskundigen das Wort und ſagte zu ihm: 
„Meiſter, mit ſolchen Worten beleidigſt du auch uns“. Er aber entgegnete: 
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„Wehe auch euch Geſetzeskundigen! Denn ihr ladet den Ne 
liche Laſten auf, rührt aber ſelbſt die Laſten mit keinem Fi 
euch! Ihr erbaut den Propheten Grabmäler, während eure 


Tod gefunden hat’. Ja, ich ſage euch: es wird an dieſem Gefchl, ä 
werden.“ Wehe euch Geſetzeskundigen! Ihr habt den Schuch ase 


»Als er dann von dort weggegangen war, begannen die Schriftgel 
und die Phariſäer ihm mit Erbitterung zuzufetzen und ihn Ae e 
Dinge auszufragen, wobei fie ihn belauerten, um ein (unbedachtes) Wort 


11. Warnungen und Mahnungen an die Jünger: 12,112. 
(Matth. 10, 19 u. 20 u. 2635; 12, 32; Mark. 8, 155 3, 28 ul. 20) 
a) Warnung vor phariſäiſcher Heuchelei: V. 1-3. 

12 Als ſich unterdeſſen eine Volksmenge von vielen Tauſenden angejam- 

melt hatte, fo daß fie einander auf die Füße traten, begann er zuerſt zu 
feinen Jüngern zu fagen: „Hütet euch vor dem Sauerteig der Phariſäer, näm- 
lich vor der Heuchelei! ? Senn nichts iſt verhüllt, was nicht enthüllt werden 
wird, und nichts verborgen, was nicht bekannt werden wird. Daher wird alles 
was ihr im Sunkeln geſprochen habt, im Licht der Offentlichkeit gehört wer- 
den; und was ihr in den Kammern ins Ohr geflüſtert habt, wird auf den 
Dächern laut verkündigt werden“. 

b) Warnung vor Menſchenfurcht: V. 47. 

„Ich ſage aber euch, meinen Freunden: Fürchtet euch nicht vor denen, die 
wohl den Leib töten, darnach aber nichts weiter zu tun vermögen. ch will 
euch aber zeigen, vor wem ihr euch zu fürchten habt: fürchtet euch vor dem, 
der die Macht beſitzt zu töten und dann auch noch in die Hölle zu werfen; ja, 
ich fage euch: vor dieſem fürchtet euch! Kauft man nicht fünf Sperlinge für 
zwei Kupferſtücke? Und doch iſt keiner von ihnen vor Gott vergeffen. "Nun 
find aber ſogar die Haare auf eurem Haupt alle gezählt. Fürchtet euch nicht! 
ihr ſeid mehr wert als viele Sperlinge“. 

e) Mahnung zu unerſchrockenem Bekennen: V. 8. u. 9. 

„Ich ſage euch ferner: Zeder, der ſich zu mir vor den Menſchen bekennt, 
zu dem wird ſich auch der Menſchenſohn vor den Engeln Gottes bekennen; 
wer mich aber vor den Menſchen verleugnet, der wird auch vor den Engeln 
Gottes verleugnet werden“. 

d) Warnung vor Läſterung des Heiligen Geiftes; Hinweis auf den Beiſtand 
des Geiſtes: V. 10—12. 

„ And jeder, der ein Wort gegen den Menſchenſohn ſagt, wird Vergebung 
finden; wer aber gegen den Heiligen Geiſt eine Läſterung ausſpricht, der wird 
keine Vergebung finden. u Wenn man euch aber in die Synagogen und vor 
die Obrigkeiten und Behörden führt, ſo macht euch keine Sorge darüber, wie 
oder womit ihr euch verteidigen oder was ihr ſagen ſollt; denn der Heilige 
Geiſt wird euch in derſelben Stunde lehren, was ihr ſagen ſollt“. 
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12. Über die rechte Stellung zu den Dingen dieſer Welt: B. 1330. 
(Matth. 6, 20—34) 
a) Warnung vor Einmiſchung in irdiſche Händel: V. 13 u. 14. 

u da ſagte einer aus der Volksmenge zu ihm: „Meiſter, ſage doch meinem 
Bruder, er ſolle das Erbe mit mir teilen“, Zeſus aber antwortete ihm: 
„Menſch, wer hat mich zum Richter oder Erbverteiler über euch beſtellt?“ 

b) Warnung vor Habſucht; Gleichnis vom törichten Reichen: D. 1521. 

e fuhr er fort: „Seht euch vor und hütet euch vor jeder Art von Hab- 
ucht! denn wenn jemand auch Uberfluß hat, fo hängt das Leben für ihn doch 
nicht von den Gütern ab, die er beſitzt“. 

Wr trug ihnen dann folgendes Gleichnis vor: „Einem reichen Manne 

atten feine Felder eine gute Ernte gebracht. "Da überlegte er bei ſich: Was 
ſoll ich tun? Ich babe teinen Raum, um meine Ernte unterzubringen’. Dann 
ſagte er: So will ich's machen: ich will meine Scheunen abreißen laſſen und 
größere bauen, ‚und darin meinen geſamten Ernteertrag und meine Vorräte 
unterbringen, und will dann zu meiner Seele ſagen: Liebe Seele, du haſt da 
einen reichen Vorrat auf viele Jahre liegen; gönne dir nun Ruhe, ik und 
trink und laß dir's wohl ſein! "Aber Gott ſprach zu ihm: Du Narr! noch in 
dieſer Nacht fordert man dir dein Leben ab; wem wird dann das zufallen, was 
du aufgeſpeichert haft?’ a1 So geht es jedem, der für ſich ſelbſt Schätze ſammelt 
und nicht reich für Gott ift“.*) 

5 e) Der Jünger Stellung zum Sorgen und irdiſchen Gut: V. 2254. 

„Weiter ſagte er zu feinen Jüngern: „Darum ſage ich euch: ſeid nicht 
beſorgt für euer Leben, was ihr eſſen ſollt, auch nicht für euren Leib, was ihr 
anziehen ſollt. Denn das Leben iſt wertvoller als die Nahrung und der Leib 
wertvoller als die Kleidung. Seht die Raben an: fie ſäen nicht und ernten 
nicht, ſie haben keine Vorratskammer und keine Scheuer, und Gott ernährt 
fie doch. Wie viel mehr ſeid ihr doch wert als die Bögel!? Wer aber von euch 
vermag mit all feinem Sorgen der Länge feiner Lebenszeit eine Spanne zu- 
zuſetzen? Wenn ihr alſo nicht einmal etwas ganz Geringes vermögt, warum 
macht ihr euch da Sorge um das übrige? ? Seht die Lilien an, wie fie weder 
ſpinnen noch weben; und doch ſage ich euch: auch Salomo in aller ſeiner 
Pracht iſt nicht fo herrlich gekleidet geweſen wie eine von ihnen.“ Wenn Gott 
nun das Gras auf dem Felde, das heute ſteht und morgen in den Ofen ge- 
worfen wird, jo herrlich kleidet: wie viel eher wird er es euch tun, ihr Klein⸗ 
gläubigen!? So fragt denn auch ihr nicht ängſtlich, was ihr eſſen und was ihr 
trinken follt, und regt euch nicht darüber auf; denn nach allen ſolchen Dingen 
trachten die Heiden in der Welt; euer Vater weiß ja, daß ihr deſſen bedürft. 
uTrachtet vielmehr nach ſeinem Reiche; dann wird euch dies obendrein ge- 
geben werden.“ Fürchte dich nicht, du kleine Herde! denn es hat eurem Vater 
gefallen, euch das Reich zu geben. Verkauft, was ihr beſitzt, und gebt es als 
Almoſen hin; verſchafft euch Geldbeutel, die nicht alt werden, einen uner- 
ſchöpflichen Schatz im Himmel, wo kein Dieb hinkommt und keine Motte 
etwas zernagt. “! Denn wo euer Schatz iſt, da wird auch euer Herz fein“. 

13. Mahnungen zur Wachſamkeit und Bereitichaft; Gleichnis vom 

treuen und böſen Knecht: 12,35 — 48. (Matth. 24, 42—51; Mart. 15, 33—36) 

„Laßt eure Hüften umgürtet ſein und eure Lampen brennen! (Matth. 
25,115). Senn ihr ſollt Leuten gleichen, die darauf warten, wann ihr 
Herr vom Hochzeitsmahl**) heimkehren werde, um ihm, wenn er kommt und 
anklopft, ſogleich zu öffnen. Selig ſind ſolche Knechte, die der Herr bei ſeiner 


) H. h. der feinen Reichtum nicht in den Pienft Gottes ftellt — nach Gottes Willen ver- 
wendet. **) Hier vielleicht überhaupt — vom Festmahl. 
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Rückkehr wachend findet. Wahrlich ich ſage euch: er wird z 
aufſchürzen, wird fie zu Tiſch führen und rande n Ne das Sewan 
And wenn er erſt in der zweiten oder in der dritten Nachtwa⸗ edienen. 
und ſie ſo findet: ſelig ſind ſolche Knechte! Das aber ſeht ihr ehe tommt 
der Hausherr wüßte, in welcher Stunde der Dieb kommt, ſo wunden 
wachen und keinen Einbruch in ſein Haus zulaſſen. 0 Sarum haltet auche b. 
euch bereit! denn der Menſchenſohn kommt zu einer Stunde in Nee 
nicht erwartet“. zu derte 
Da fragte Petrus: „Herr, gilt dies dein Slei nis nur 
anderen?“ 4 Ser Herr antwortete: „Wer iſt De dere e allen 
der kluge, den fein Herr über fein Geſinde ſetzen wird, damit er nene 
gebührende Speiſemaß zu rechter Zeit gebe? Selig iſt ein ſolcher Knecht 55 
fein Herr beiſeiner Rückkehr in ſolcher Tätigkeit findet, Wahrlich ich ſage euch. 
über ſeine ſämtlichen Güter wird er ihn ſetzen. “Wenn aber ein Pie 
in ſeinem Herzen denkt: Mein Herr kommt noch lange nicht', und dann 105 
fängt, die Knechte und Mägde zu ſchlagen, auch zu eſſen und zu trinken un 
ſich zu berauſchen, *%fo wird der Herr eines ſolchen Knechts an einem Ta, 
kommen, an dem er es nicht erwartet, und zu einer Stunde, die er nicht tent 
und wird ihn zerhauen (Matth. 24,51) laſſen und ihm ſein gebührendes Teil 
bei den Treuloſen geben. „Ein ſolcher Knecht aber, der den Willen ſeines 
Herrn gekannt und doch nichts ausgeführt und nach ſeinem Willen getan hat, 
wird viele Schläge bekommen; wer dagegen ſeinen Willen nicht gekannt und 
Dinge getan hat, die Züchtigung verdienen, wird nur wenige Schläge be. 
kommen. Senn jeder, dem viel gegeben iſt, von dem wird auch viel gefordert 
werden; und wem man viel anvertraut hat, von dem wird man um ſo mehr 
verlangen“. 


14. a) Zeſus bringt ein Feuer und den Zwieſpalt auf die Erde: 12, 4983. 


„Ich bin gekommen, ein Feuer auf die Erde zu werfen; und was wollte 
ich lieber, als daß es ſchon entbrannt wäre! o Doch mit einer Taufe habe ich 
mich noch taufen zu laſſen, und wie iſt mir ſo bange, bis ſie vollzogen iſt! 
Meint ihr, ich ſei gekommen, um Frieden auf der Erde zu ſtiften? Nein, 
ſage ich euch, vielmehr Zwieſpalt. Denn von nun an werden fünf, die in 
einem Hauſe leben, uneins ſein: drei werden gegen zwei und zwei gegen 
drei ſtehen: der Vater gegen den Sohn und der Sohn gegen den Vater, die 
Mutter gegen die Tochter und die Tochter gegen die Mutter, die Schwieger- 
mutter gegen ihre Schwiegertochter und die Schwiegertochter gegen die 
Schwiegermutter“ (Micha 7,6). 


b) Die Zeichen der Zeit mahnen zur Eile und zur Rettung der Seele: V. 5459, 


Dann ſagte er noch zu der Volksmenge: „Wenn ihr Gewölk im Weſten 
aufſteigen ſeht, jo jagt ihr fogleich: Es gibt Regen', und es kommt auch jo; 
wund wenn ihr den Südwind wehen ſeht, ſo ſagt ihr: Es wird heiß werden', 
und es kommt auch jo. Ihr Heuchler! das Ausſehen der Erde und des 
Himmels verſteht ihr zu prüfen; wie kommt es denn, daß ihr den gegen- 
wärtigen Zeitlauf nicht prüfen könnt? (vgl. Matth. 16, 2 u. 3). »Warum 
kommt ihr auch nicht von ſelbſt zu einem Urteil über das, was recht 
iſt? ® Denn wenn du mit deinem Widerſacher vor Gericht gehſt, ſo gib 
dir noch unterwegs Mühe, dich mit ihm abzufinden, damit er dich nicht vor 
den Richter ſchleppe und der Richter dich dem Gerichtsdiener übergebe 
und der Gerichtsdiener dich ins Gefängnis werfe. ®Fch ſage dir: du wirft 
dort ſicherlich nicht loskommen, bis du auch den letzten Heller bezahlt haſt“ 
(vgl. Matth. §, 28 u. 26). 
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15. Bußmahnungen an die für das Gericht reifen Volksgenoſſen; 
Gleichnis vom unfruchtbaren Feigenbaum: 13,19. 
13 Nun 521100 zu eben dieſer Zeit einige Leute bei ihm zugegen, die ihm 
von den Galiläern erzählten, deren Blut Pilatus zuſammen mit ihren 
Schlachtopfern vergoſſen hatte. Da antwortete ihnen Zeſus: „Meint ihr etwa, 
dieſe Galiläer ſeien größere Sünder geweſen als alle anderen Galiläer, weil 
ie dies Schickſal gehabt haben?: Rein, ſage ich euch; ſondern wenn ihr euren 
Sinn nicht ändert, werdet ihr alle ebenſo umkommen. Oder meint ihr, daß 
jene achtzehn, auf die der Turm am Teiche Siloah ſtürzte und ſie erſchlug, 
ſchuldbeladener geweſen ſeien als alle anderen Einwohner von Jeruſalem? 
Rein, ſage ich euch; ſondern wenn ihr euren Sinn nicht ändert, werdet ihr 
alle ebenſo umkommen“. 

„Er ſagte ihnen dann folgendes Gleichnis: „Jemand hatte einen Feigen- 
baum, der in ſeinem Weinberge gepflanzt war; und er kam und ſuchte Frucht 
auf ihm, fand jedoch keine. Da ſagte er zu dem Weingärtner: Sieh, ich 
komme nun ſchon drei Jahre her und ſuche Frucht auf dieſem Feigenbaume, 
finde jedoch keine; haue ihn ab! wozu ſoll er noch den Platz wegnehmen?“ 
Ha antwortete ihm jener: Herr, laß ihn noch dieſes Jahr ſtehen; ich will erit 
noch einmal das Land rings um ihn aufgraben und ihn düngen; "vielleicht 
bringt er künftig doch noch Frucht; wo nicht, fo laß ihn abhauen“. 


16. Eine Heilung am Sabbat; Streit über Sabbatheiligung: 13,10—17. 


ao Zeſus lehrte einft in einer Synagoge am Sabbat. u Ha war gerade eine 
Frau anweſend, die ſeit achtzehn Jahren einen Geiſt der Schwachheit hatte; 
fie war zuſammengekrümmt und unfähig, ſich ordentlich aufzurichten. Als 
Zeſus fie ſah, rief er fie zu fich und ſagte zu ihr: „Frau du biſt von deiner 
Schwachheit befreit“. * Hann legte er ihr die Hände auf, und fie richtete ſich 
augenblicklich gerade empor und pries Gott. Weil nun der Vorſteher der 
Synagoge unwillig darüber war, daß Jeſus am Sabbat geheilt hatte, ſagte 
er zum Volk: „Sechs Tage ſind da, an denen man arbeiten darf; an dieſen 
alſo kommt und laßt euch heilen, aber nicht am Sabbattage“. Der Herr aber 
antwortete ihm mit den Worten: „Ihr Heuchler! bindet nicht ein ſeder von 
euch am Sabbat ſeinen Ochſen oder Eſel von der Krippe los und führt ihn zur 
Tränke?! Dieſe Frau aber, eine Tochter Abrahams, die der Satan nun ſchon 
achtzehn Jahre lang gebunden gehalten hat, die ſollte von dieſer Feſſel am 
Sabbattage nicht erlöſt werden dürfen?“ „Durch dieſe ſeine Worte wurden 
alle ſeine Gegner beſchämt; die ganze Volksmenge aber freute ſich über alle 
die herrlichen Taten, die durch ihn geſchahen. 


17. Himmelreichsgleichniſſe vom Senfkorn und vom Sauerteig: 13,18—21. 
(Matth. 13, 31—33; Mart. 4, 30—32) 

Dann ſagte er: „Wem iſt das Reich Gottes gleich, und womit ſoll ich es 
vergleichen? "Es iſt einem Senfkorn gleich, das ein Mann nahm und in 
ſeinen Garten einlegte; dort wuchs es und wurde zu einem Baum, und die 
Vögel des Himmels niſteten in ſeinen Zweigen“. 

And weiter ſagte er: „Womit ſoll ich das Reich Gottes vergleichen? *Es iſt 
einem Sauerteig gleich, den eine Frau nahm und unter drei Maß Mehl 
mengte, bis der ganze Teig durchſäuert war“. 


18. Erlebniſſe Jeſu auf dem Wege nach Zeruſalem: 13,22—35. 
a) Mahnung zum eifrigen und rechtzeitigen Trachten nach dem Gottesreiche; Wertloſigkeit 
einer bloß äußerlichen Zugehörigkeit zu Zeſus: V. 22—50. 
So wanderte er von Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf, indem er 
lehrte und feine Wanderung nach Jeruſalem fortſetzte.“ Da fragte ihn einer: 
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„Herr, es find wohl nur wenige, die gerettet werden?“ 5 
u, inget danach, durch die enge Tür (vgl. Matth.7, 13 ee 9 Ihnen; 
viele, ſage ich euch, werden bineinzutommen ſuchen und es ni, 55 en; denn 
Wenn ihr erſt dann, nachdem der Hausherr ſich erhoben und die Tin ogen. 
ſchloſſen hat, draußen zu ſtehen und an die Tür zu klopfen beginnt A 
zuruft: Herr, mach uns auf! ', fo wird er euch antworten:“ weiß ni 191 ihn 
her ihr ſeid' (vgl. Matth. 28, 1 1 u. 12). 2 Dann werdet ihr anfangen 5 —. 
Wir haben doch vor deinen Augen (mit dir) gegeſſen und getrunken nl 
haft bei uns auf den Straßen gelehrt’ (Matth.7,22 u. 25. e Hoch er wird en 
erwidern: Ich ſage euch: ich weiß nicht, woher ihr ſeid; hinweg von mir, 110 
ihr Übeltäter! (P. 6, 9). Hort wird lautes Weinen und Zäbnetnirſchen fi $ 
wenn ihr Abraham, Fſaak, Jakob und alle Propheten im Reiche Son 
ſehen werdet, während ihr ſelbſt binausgeſtoßen ſeid (Natth. 8, 11 u. 12). 2% 15 
ſie werden von Oſten und Weſten, von Norden und Süden kommen und 10 
im Reiche Gottes zum Mahle niederſetzen. vo und wiſſet wohl: es gibt Letzte 
die werden die Erſten ſein, und es gibt Erſte, die werden die Letzten fein“ 
(Natth. 19, 30). 
Herodes Verſuch der Einfchüchterum. 8 itelt; 

. eaitalene, V. 31— 2 (vgl. RE Bedrohung 

n eben dieſer Stunde traten einige Phariſäer zu ihm und ſagten: „Ent. 
ferne dich von hier und ziehe weiter! denn Herodes will dich töten“, a ant- 
wortete er ihnen: „Geht hin und meldet dieſem Fuchs: Siehe, ich treibe böſe 
Geiſter aus und vollführe Heilungen heute noch und morgen, und übermorgen 
komme ich damit zum Abſchluß. Jedoch heute und morgen und übermorgen 
muß ich weiterziehen; denn es geht nicht an, daß ein Prophet anderswo als 
in Jeruſalem den Tod finde’, ““ Jeruſalem, Jeruſalem, das du die Propheten 
töteſt und die ſteinigſt, die zu dir geſandt ſind! Wie oft habe ich deine Kinder 
um mich ſammeln wollen, wie eine Henne ihre Küchlein unter ihre Flügel 
ſammelt! doch ihr habt nicht gewollt. Nun wird euer Haus euch überlaſſen 
(Jer. 22, 5). Ich ſage euch aber: ihr werdet mich nicht mehr fehen, bis die Zeit 
kommt, da ihr ausruft: Geſegnet fei, der da kommt im Namen des Herrn b 
(Pf. 118, 26). 

19. Zeſus beim Phariſäergaſtmahl: 14, 124. 
a) Neuer Streit wegen einer Heilung am Sabbat: 14, 16. 

14 Als er dann an einem Sabbat in das Haus eines der Häupter der Bhari- 

fäer kam, um dort am Mahle teilzunehmen, lauerten ſie ihm auf. And 
ſiehe, ein waſſerſüchtiger Mann erſchien dort vor ihm. Ha richtete Jeſus die 
Frage an die Geſetzeskundigen und Phariſäer: „Darf man am Sabbat heilen 
oder nicht?“ Sie aber ſchwiegen ſtill. Da faßte er ihn an, heilte ihn und hieß 
ihn gehen. 5Dann ſagte er zu ihnen: „Wem von euch fällt fein Eſel oder ſein 
Ochs in einen Brunnen, und er zieht ihn nicht ſofort auch an einem Sabbat- 
tage heraus?“ And fie vermochten ihm auf dieſe Frage keine Antwort zu 
geben. 

b) Tiſchgeſpräche (über Beſcheidenheit und rechte Gaſtfreiheit): 14, 714. 

Er trug dann den Gäſten ein Gleichnis vor, weil er bemerkte, wie fie ſich 
die erſten Plätze auswählten, und ſagte zu ihnen: „Wenn du von jemand zum 
Hochzeitsmahl (vgl. 12,56) eingeladen biſt, jo ſetze dich nicht obenan; es könnte 
ſonſt ein Vornehmerer als du von ihm geladen fein, und dann würde der, 
welcher dich und ihn geladen hat, kommen und zu dir ſagen: Mach dieſem 
Platz'; und du müßteſt dich alsdann dazu verſtehen, beſchämt untenan zu 
figen. io Rein, wenn du geladen biſt, ſo geh hin und ſetze dich untenan; dann 
wird der Gaſtgeber kommen und zu dir ſagen: Freund, rücke höher hinauf'; 
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dann wirſt du Ehre vor allen deinen Tiſchgenoſſen haben. Denn wer ſich 

(bit erhöht, wird erniedri. i miedri i 
bh e (Matth. 25, et und wer ſich ſelbſt erniedrigt, wird er⸗ 

z Er ſagte dann auch zu dem, der ihn eingeladen hatte: „Wenn du ein Mit- 
tagsmahl oder ein Abendeſſen veranftalteft fo I nicht deine Freunde und 
deine Brüder, deine Verwandten und reichen Nachbarn dazu ein; ſonſt bitten 
ſie dich wieder zu Tiſch, und dir wird Gleiches mit Gleichem vergolten. Nein, 
wenn du ein Gastmahl veranſtalteſt, ſo lade Arme und Krüppel, Lahme und 
Blinde ein; dann wirſt du ſelig ſein, weil ſie es dir nicht vergelten können; 
denn es wird dir bei der Auferſtehung der Gerechten vergolten werden“. 
39 5 0) Gleichnis vom großen Gaſtmahl: 14, 15—24. (Matth. 22, 114) 

Als das einer von den Tiſchgenoſſen hörte, ſagte er zu ihm: „Selig, wer 
am Mahl im Reiche Gottes teilnehmen darf je 2 pi mie ihm hu: 
„Ein Mann veranſtaltete ein großes Gaſtmahl und lud viele dazu ein. “Er 
ſandte dann feinen Knecht zur Stunde des Mahles aus und ließ den Gela- 
denen ſagen, ſie möchten kommen, denn es ſei ſchon alles bereit.! Sa begannen 
alle ohne Ausnahme ſich zu entſchuldigen. Der erſte ließ ihm ſagen: Ich habe 
einen Ader gekauft und muß notwendig hingehen, um ihn zu beſichtigen; ich 
bitte dich: ſieh mich als entſchuldigt an’. „Ein anderer ſagte: Ich habe fünf 
Paar Ochſen gekauft und muß hingehen, um ſie mir anzuſehen; ich bitte dich: 
ſieh mich als entſchuldigt an'. » Wieder ein anderer ſagte: ch habe mich ver⸗ 
heiratet, kann alſo nicht kommen'. Als nun der Knecht zurückkam, berichtete 
er dies ſeinem Herrn. Da wurde der Hausherr zornig und gab ſeinem Knecht 
die Weiſung: Geh ſchnell auf die Straßen und Gaſſen der Stadt und hole die 
Armen und Krüppel, die Blinden und Lahmen hierher'. Der Knecht meldete 
dann: Herr, dein Befehl iſt ausgeführt; doch es iſt noch Platz da’. * Da ſagte 
der Herr zu dem Knecht: Geh auf die Landſtraßen und an die Zäune hinaus 
und nötige die Leute dort herzukommen, damit mein Haus voll werde; 
udenn ich ſage euch: keiner von jenen Männern, die zuerſt geladen waren, 
wird mein Mahl zu ſchmecken bekommen“. 


20. Von den Bedingungen der Jüngerſchaft und vom Ernſt 
der Nachfolge Zeſu: 14,2535. 
(Matth. 10, 57 u. 38; 5, 13; Mark. 9, 49 u. 50) 

Es zog aber eine große Volksmenge mit ihm; da wandte er ſich um und 
ſagte zu ihnen: Wenn jemand zu mir kommt und nicht ſeinen Bater und 
feine Mutter, Weib und Kinder, Brüder und Schweſtern, ja ſogar fein eigenes 
Leben haßt, jo kann er nicht mein Jünger fein. "Wer nicht fein Kreuz trägt 
und mir nachfolgt, kann nicht mein Fünger jein“. 

Warnung vor übereilter Nachfolge: B. 28—35, 

„Denn wer unter euch, der einen Turm bauen will, ſetzt ſich nicht zuerſt 
hin und berechnet die Koſten, ob er die Mittel zur Ausführung habe?? Sonſt, 
wenn er den Grund gelegt hat und den Bau nicht zu Ende führen kann, wer- 
den alle, die es ſehen, anfangen über ihn zu ſpotten wund werden ſagen: 
Dieſer Menſch hat den Bau angefangen, doch ihn nicht zu Ende führen können'. 
noder welcher König, der zum Krieg mit einem andern König ausziehen will, 
ſetzt ſich nicht zuerſt hin und hält Rat, ob er imſtande ſei, mit zehntauſend 
Mann jenem entgegenzutreten, der mit zwanzigtauſend gegen ihn anrückt? 
Sonſt muß er, ſolange jener noch fern iſt, eine Geſandtſchaft an ihn ſchicken 
und um Friedensverhandlungen bitten.“ So kann alſo keiner von euch mein 
Jünger fein, der ſich nicht von allem losſagt, was er beſitzt. — u Das Salz iſt 
wohl etwas Gutes; wenn aber ſogar das Salz fade geworden iſt, womit ſoll 
man es wieder zu Salz machen? Weder für das Land noch für den Dünger- 
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haufen ijt es brauchbar: man wirft es eben aus dem 

zu hören, der höre!“ Haufe. Wer Ohren hat 
21. Orei Gleichniſſe von der Sünderliebe Jeſu: 15,132 


a) Einleitung; Gleichniſſe vom verlorenen Schaf und vom verl— Si 5 
(Matth. 18, 12—14) osenenGilberftüd: 15, 110, 


Es waren aber überall die Zöllner und Sünder, die i 

15 ſuchten, um ihn zu hören. "Darüber murrten die Phe ommen 
Schriftgelehrten laut und ſagten: „Diefer nimmt Sünder an und KR 11 
ihnen“. Da trug Zeſus ihnen folgendes Gleichnis vor: „ Wo iſt jemand An 
euch, der hundert Schafe hat und, wenn ihm eins davon abhanden bop 
nicht die neunundneunzig in der Einöde n) läßt und dem verlorenen 9089 
geht, bis er es findet? Wenn er es dann gefunden hat, nimmt er es 991 a 
Freude auf feine Schultern Sund ruft, wenn er nach Haufe kommt, leine 
Freunde und Nachbarn zuſammen und jagt zu ihnen: Freut euch mit 1991 
denn ich habe mein Schaf wiedergefunden, das verloren war'. 'Ich ſage e 125 
ebenſo wird im Himmel über einen einzigen Sünder, der Buße tut, a 
Freude fein als über neunundneunzig Gerechte, die keine Buße nötig 9 

„Oder wo iſt eine Frau, die zehn Silberſtücke hat und, wenn ſie eins davon 
verliert, nicht ein Licht anzündet und das Haus kehrt und eifrig ſucht, bis ſie 
es findet? Wenn fie es dann gefunden hat, ruft fie ihre Freundinnen 105 
Nachbarinnen zu ſich und ſagt: Freut euch mit mir! denn ich habe das Silber- 
ſtück wiedergefunden, das ich verloren hatte’, 10 Ebenſo, ſage ich euch, herrſcht 
Freude bei den Engeln Gottes über einen einzigen Sünder, der Buße tut“, 
b) Gleichnis vom verlorenen Sohn (bzw. von den zwei verlorenen Söhnen): 15, 11-32, 

N Dann fuhr er fort: „Ein Mann hatte zwei Söhne. 2 Her jüngſte von ihnen 
ſagte zum Vater: Vater, gib mir den Teil des Vermögens, der mir zukommt'. 
Da verteilte jener das Hab und Gut unter ſie. 1. Wenige Tage darauf packte 
der jüngere Sohn alles, was ihm gehörte, zuſammen und zog in ein fernes 
Land; dort brachte er ſein Vermögen in einem ausſchweifenden Leben durch. 
Als er nun alles aufgebraucht hatte, entſtand eine ſchwere Hungersnot in 
jenem Lande, und auch er fing an Not zu leiden.! Oa ging er hin und hängte 
ſich an einen der Bürger jenes Landes, der ihn auf ſeine Felder ſchickte, um die 
Schweine zu hüten; bund er hatte nur den Wunſch, ſich an den Schoten des 
Johannesbrotbaumes ſatt zu eſſen, die die Schweine zu freſſen bekamen; doch 
keiner gab fie ihm. "Da ging er in ſich und ſagte: Mie viele Tagelöhner meines 
Vaters haben Brot im Überfluß, während ich hier vor Hunger umkomme! 
Ich will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen und zu ihm ſagen: 
Vater, ich habe gegen den Himmel und vor dir gefündigt; wich bin nicht mehr 
wert, dein Sohn zu heißen: mache mich zu einem deiner Tagelöhner'. 20 So 
machte er ſich denn auf den Weg zu ſeinem Vater. Als er noch weit entfernt 
war, ſah ihn ſein Vater kommen und ward von Mitleid ergriffen; er lief ihm 
entgegen, fiel ihm um den Hals und küßte ihn. e a ſagte der Sohn zu ihm: 
Vater, ich habe gegen den Himmel und vor dir gefündigt; ich bin nicht mehr 
wert, dein Sohn zu heißen’. Der Vater aber befahl feinen Knechten: Holt 
ſchnell das beſte Gewand und legt es ihm an; gebt ihm einen Ning an die 
Hand und Schuhe an die Füße; Rund bringt das gemäſtete Kalb her, ſchlach⸗ 
tet es, und laßt uns eſſen und fröhlich fein! *! Denn dieſer mein Sohn war tot 
und iſt wieder lebendig geworden; er war verloren und iſt wiedergefunden 
worden’, And fie fingen an, fröhlich zu fein“. 

„Sein älteſter Sohn war unterdeſſen auf dem Felde. Als er nun heim- 
kehrte und ſich dem Haufe näherte, hörte er Muſik und Reigen. Da rief er 


*) Gemeint ift die einſame (menſchenleere) Steppe oder Stift. 
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einen von echten und erkundigte ſich, was das zu bedeuten habe. "Der 
ab ihm zur Antwort: Dein Bruder iſt 3 da hat dein Vater 
das nend ſchlachten laſſen, weil er ihn geſund wiederhat'. Da wurde 
er zornig und wollte nicht hineingehen; fein Vater aber ging hinaus und 
redete ihm zu. Da antwortete er dem Vater: Siehe, ſchon ſo viele Jahre 
diene ich dir und habe noch nie ein Gebot von dir übertreten; doch mir haſt du 
noch nie ein Bödlein gegeben, damit ich mit meinen Freunden ein fröhliches 
Mahl hielte. Nun aber dieſer dein Sohn heimgekehrt iſt, der dein Vermögen 
mit 1 0 durchgebracht hat, da haſt du ihm das gemäftete Kalb ſchlachten 
laſſen'. Er aber erwiderte ihm: Mein Sohn, du biſt allezeit bei mir, und 
alles, was mein ift, iſt dein. Wir mußten doch fröhlich ſein und uns freuen; 
denn dieſer dein Bruder war tot und iſt wieder lebendig geworden; er war 
verloren und iſt wiedergefunden worden“. 
22. Vermahnung der Jünger: 16,113. 
a) Gleichnis vom e nn Verwalter; 5 1—9. 
10 Er ſagte dann noch zu ſeinen Jüngern: „Es war ein reicher Mann, der 
einen Verwalter hatte; über dieſen wurde ihm hinterbracht, daß er ihm 
ſein Vermögen veruntreue. Da ließ er ihn rufen und ſagte zu ihm: Was 
muß ich da von dir hören? Leg Rechnung ab von deiner Verwaltung! denn du 
kannſt nicht länger mein Verwalter fein’. Da dachte der Verwalter bei fich: 
Was ſoll ich tun, da mein Herr mir die Verwaltung abnimmt? Zum Graben 
bin ich zu ſchwach zu betteln jchäme ich mich. Run, ich weiß ſchon, was ich tun 
will, damit die Leute mich, wenn ich meines Amtes enthoben bin, in ihre 
Häufer aufnehmen’, Er ließ alſo die Schuldner ſeines Herrn alle einzeln zu 
ſich kommen und fragte den erſten: Wieviel biſt du meinem Herrn ſchuldig?' 
Ser antwortete: Hundert Tonnen Öl’. Da ſagte er zu ihm: Nimm hier 
deinen Pachtvertrag, ſetze dich hin und ſchreibe ſchnell fünfzig“. Darauf fragte 
er einen andern: Wie viel biſt du ſchuldig?' Der antwortete: Hundert Zent- 
ner Weizen’, Er ſagte zu ihm: Nimm hier deinen Pachtvertrag und ſchreibe 
achtzig. Und der Herr lobte den unehrlichen Verwalter, weil er Hug gehandelt 
habe; denn die Kinder dieſer Welt find im Verkehr mit ihresgleichen klüger 
als die Kinder des Lichts.“ Auch ich ſage euch: macht euch Freunde mit dem 
ungerechten Mammon (— Reichtum, vgl. Matth. 6, 24), damit, wenn es zu 
Ende mit ihm geht, ihr Aufnahme in den ewigen Hütten findet“. 
b) Vom Wert des irdiſchen und des himmliſchen Beſitzes und von der Treue: V. 10—13. 
10, Wer im Kleinſten treu iſt, der ift auch im Großen treu; und wer im Klein- 
ſten ungerecht iſt, der iſt auch im Großen ungerecht. Wenn ihr nun in der 
Verwendung des ungerechten Mammons nicht treu geweſen ſeid, wer wird 
euch dann das wahre Gut anvertrauen? And wenn ihr mit dem fremden 
Gut nicht treu umgegangen ſeid, wer wird euch dann euer eigenes geben??) 
nein Knecht kann zwei Herren dienen; denn er wird entweder den einen 
haſſen und den andern lieben, oder er wird dem einen anhangen und den an- 
dern mißachten. Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon (Matth. 6, 24). 


25. Verwarnung der Phariſäer: 16,1451. 
a) Jeſus weiſt die habgierigen und ſpottenden Phariſäer zurecht: V. 14—18. 
(Matth. 11, 12 u. 13; 5, 18; Mark. 10, 11 u. 12) 

Dies alles hörten [auch] die Phariſäer mit an, die geldgierig waren, und 
rümpften die Naſe über ihn. Da ſagte er zu ihnen: „Ihr ſeid Leute, die ſich 
ſelbſt vor den Menſchen als gerecht hinſtellen; Gott aber kennt eure Herzen; 
denn was von den Menſchen als groß angeſehen wird, iſt ein Greuel vor Gott. 


) Andere Lesart: Wer wird euch das geben, das unſer iſt, d. b. das für die Chriſtenheit be- 
ſtimmte wahre und einige Gut. 
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Das Geſetz und die Propheten reichen bis auf Jo) . 

das Reich Gottes durch die Heilsbotſchaft n e jede 15 an wird 

Gewalt hinein (Matth. 11, 12 u. 15). ib Es iſt aber eher möglich 53 ringt mit 

und Erde vergehen, als daß vom Geſetz ein einziges Stri eiche Himmel 

werde (Matth. 5, 18). W Zeder, der ſich von ſeiner Frau ſcheidet und N 

heiratet, begeht Ehebruch; und wer eine vom Mann geſchiedene St 5 andere 

tet, begeht auch Ehebruch“ (Matth. 5, 52 u. 19, 9). au heira- 
b) Erzählung vom reichen Mann und armen Lazarus: V. 19- 51. 

„Es war ein reicher Mann, der kleidete ſich in Burpu: R 
wand und lebte alle Tage herrlich und AN ve Armer 9 8 5 Si 
Lazarus, lag vor ſeiner Türhalle, mit Geſchwüren bedeckt, And e 
den Wunſch, ſich mit den Abfällen vom Tifch des Reichen zu fättigen; 05 nur 
kamen auch noch die Hunde herbei und leckten an ſeinen Geſchwüren, 29 5 
begab es ſich, daß der Arme ſtarb und von den Engeln in Abrahams Scho 99 
tragen wurde; auch der Reiche ſtarb und wurde begraben. walls dieſer dun e. 
Totenreich, wo er Qualen litt, ſeine Augen aufſchlug, ſah er Abraham in AL 
Ferne und Lazarus in feinem Schoß. Da tief er: Vater Abraham! eben 
dich meiner und ſende Lazarus, daß er ſeine Fingerſpitze ins Waſſer tau. x 
und mir die Zunge kühle; denn ich leide Qualen in dieſer Feuerglut'. at 
Abraham antwortete: Mein Sohn, bedenke, daß du dein Gutes während 
deines Erdenlebens empfangen haſt, und ebenſo Lazarus das Böfe; jetzt aber 
wird er hier getröftet, während du Qualen leiden mußt. * Und zu alledem iſt 
zwiſchen uns und euch eine große Kluft feſtgelegt, damit die, welche von hier 
zu euch hinübergehen wollen, es nicht können und man auch von dort nicht zu 
uns herüberkommen ann’. "Da erwiderte er: So bitte ich dich, Vater: ſende 
ihn in meines Vaters Haus; denn ich habe noch fünf Brüder; die foll er 
ernſtlich warnen, damit ſie nicht auch an dieſen Ort der Pein kommen’, 
Abraham aber antwortete ihm]: Sie haben Moſe und die Propheten; auf die 
mögen fie hören! so ener entgegnete: Nein, Vater Abraham; ſondern wenn 
einer von den Toten zu ihnen käme, fo würden fie Buße tun'. n Abraham aber 
antwortete ihm: Wenn ſie auf Moſe und die Propheten nicht hören, ſo würden 
ſie ſich auch nicht überzeugen laſſen, wenn einer von den Toten auferſtände “ 

24. Geſpräche mit den Jüngern: 17,110. 


a) Warnung vor Verführungen und Mahnung zum Vergeben: 17, 14. 
(Matth. 18,6 u. 7 u. 15 u. 21 u. 22; Mark. 9, 42) 


17 Weiter ſagte Jeſus zu ſeinen Jüngern: „Es kann nicht anders ſein, als 
daß Verführungen kommen; aber wehe dem, durch den ſie kommen! 
Es wäre beſſer für ihn, wenn ihm ein Mühlſtein um den Hals gelegt und er 
ins Meer geworfen wäre, als daß er einen von dieſen geringen Leuten zur 
Sünde verführt.“ Gebt auf euch ſelbſt acht! Wenn dein Bruder ſich vergangen 
hat, ſo halte es ihm vor; und wenn er es bereut, ſo vergib ihm. Und wenn er 
ſich ſiebenmal an einem Tage gegen dich vergeht und ſiebenmal wieder zu dir 
kommt und ſagt: Es tut mir leid', ſo ſollſt du ihm vergeben“. 
b) Von der Kraft des Glaubens: 17,5 u. 6. (Matth. 17, 20; 21, 21; Mark. 11,23) 
Die Apoſtel baten den Herrn: „Mehre uns den Glauben!“ Da antwortete 
der Herr: „Wenn ihr Glauben wie ein Senfkorn hättet, und ihr ſprächet 
zu dieſem Maulbeerbaum: Entwurzle dich und verpflanze dich ins Meer!, fo 
würde er euch gehorſam fein“. 
e) Gleichnis vom Herrn und Knecht (wider die Lohnſucht): 17, 7—10. 
Wer aber von euch, der einen Knecht am Pflug oder beim Viehhüten 
hat, wird zu ihm bei ſeiner Heimkehr vom Felde ſagen: Komm gleich her 
und ſetze dich zu Tiſch'? Wird er nicht vielmehr zu ihm ſagen: Bereite mit 
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mein Abendeſſen, ſchürze dich und warte mir auf, bis ich gegeſſen und ge- 
trunken 1505 nachher kannſt auch du eſſen und eien ei wohl ben 
echt 1 5 Be dankbar dafür, daß er die ihm erteilten Befehle ausgeführt 
En 5 1 5 „ wenn ihr alles getan habt, was euch be⸗ 
0 „ : Wir find unnü i i i 
leben wr unſere Pflicht 1 tze loder armſelige, geringe] Knechte, wir 
a 91 855 5 5 Ausſätzigen; der dankbare Samariter: 17,1119. 
uf ſeiner Wanderung nach Zerufalem durchzog Jeſus das Gren, gebiet 
von Samaria und Galiläa. Als er dort in ein Dorf kam, 2 ihm 
zehn ausſätzige Männer, die in der Ferne ſtehen blieben Bund ihre Stimme 


erhoben und riefen: „Jeſus, lieber Meiſter, erbarme di 1044 
erblickte, ſagte er zu ihnen: ſter, erbarme dich unſer!“ "Als er fie 


2 agte „Geht hin und zeigt euch den Prieſtern“. Während 
fie dann bingingen, wurden fie rein.!“ Einer von ihnen aber, als er ſich geheilt 
ſah, kehrte um, pries Gott mit lauter Stimme, warf ſich zu Jeſu Füßen auf 


ſein Angeſicht nieder und dankte ihm; und das war ein Samariter. Sa ſagte 
Jeſus „Sind ihrer nicht zehn rein geworden? Wo ſind denn die anderen 
neun? ®Hat ſich ſonſt keiner gefunden, der zurückkehrte, um Gott die Ehre zu 
geben, außer dieſem Fremdling?“ wu ihm ſagte er dann: „Steh auf und geh 
hin: dein Glaube hat dir die Heilung verſchafft“. 


26. Nede vom Kommen des Gottesreiches und von der Wiederkunft 


des Menſchenſohnes: 17,2037. 
(Mattb. 24, 23 u. 26 u. 27 u. 37—39. 17 u. 18. 40 u. 41 u. 28) 


20 Als er aber von den Phariſäern befragt wurde, wann das Reich Gottes 
komme, gab er ihnen zur Antwort: „Das Reich Gottes kommt nicht mit äußer- 
lichem Gebaren; Aman wird auch nicht ſagen: Siehe, hier iſt es’, oder ‘dort’. 
Denn wiſſet wohl: das Reich Gottes ift mitten unter euch“. 

* Weiter ſagte er zu feinen Jüngern: „Es werden Tage kommen, an denen 
ihr euch danach ſehnen werdet, einen einzigen von den Tagen des Menichen- 
ſohnes zu ſehen; doch ihr werdet ihn nicht jehen. ?Dann wird man zu euch 
ſagen: Seht dort! “jeht hier! Geht nicht hin und gebt nichts darauf!! Denn 
wie der Blitz, wenn er aufblitzt, von einem Ende des Himmels bis zum an- 
dern leuchtet, ſo wird es auch mit dem Menſchenſohn an ſeinem Tage ſein. 
* Zuvor muß er aber noch viel leiden und von dieſem Geſchlecht verworfen 
werden.? And wie es in den Tagen Noahs zuging, jo wird es auch in den 
Tagen der Wiederkunft des Menſchenſohnes ſein: "man aß und trank, man 
heiratete und ließ ſich verheiraten bis zu dem Tage, an dem Noah in die Arche 
ging und die Sintflut kam und allen den Untergang brachte. Ebenſo wie es 
in den Tagen Lots zuging: man aß und trank, man kaufte und verkaufte, man 
pflanzte und baute; ? aber an dem Tage, als Lot aus Sodom wegging, regnete 
es Feuer und Schwefel vom Himmel und vernichtete alle. PEbenfo wird es 
auch an dem Tage fein, an dem der Menſchenſohn ſich offenbart. »Wer an 
jenem Tage auf dem Sache iſt, während fein Gerät fich im Haufe befindet, der 
ſteige nicht erſt hinab, um es zu holen; und ebenſo, wer auf dem Felde iſt, der 
kehre nicht zurück. Denkt an Lots Frau! Wer fein Leben zu erhalten ſucht, 
wird es verlieren; und wer es verliert, dem wird es erhalten bleiben. ch 
ſage euch: in jener Nacht werden zwei Männer auf einem Lager liegen: der 
eine wird mitgenommen, der andere zurückgelaſſen werden. Zwei Frauen 
werden zuſammen mahlen: die eine wird mitgenommen, die andere zurück- 
gelaſſen werden. Zwei werden auf dem Felde fein: der eine wird mitge- 

nommen, der andere zurückgelaſſen werden“. „Da fragten ihn die Jünger: 
„Herr, wo denn?“ Er antwortete ihnen: „Wo das Aas iſt, da ſammeln ſich 
auch die Geier“. 
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27. Gleichnis vom gottlofen Richter und der bi 65 
(von der Kraft des anhaltenden Gebete): 18,1. glos 
Er trug ihnen dann ein Gleichnis vor, um ſie da ee 
18 fie allezeit beten müßten und nicht müde bahn e 
einer Stadt“, ſo ſagte er, „lebte ein Richter, der ſich vor Gott sl m. „In 
und auf keinen Menſchen Nückſicht nahm. Nun befand ſich in je, fürchtete 
eine Witwe, die immer wieder zu ihm kam mit dem Anliegen: 2 Otadt 
gegen meinen Widerſacher Recht! Lange Zeit wollte er nicht; ſchlleßlähe 1 
dachte er bei ſich: Wenn ich mich auch vor Gott nicht fürchte und il aber 
Menſchen Rüdficht nehme, 'ſo will ich diefer Witwe doch zu ihrem Re 0 
helfen, weil ſie mir läſtig wird; ſonſt kommt ſie am Ende noch und in 1505 
greiflich gegen mich“. Dann fuhr der Herr fort: „Hört, was hier der 1595 
rechte Richter ſagt!? Sollte nun Gott nicht auch ſeinen Auserwählten Hecht 
ſchaffen, die Tag und Nacht zu ihm ſchreien, wenn er auch mit ſeiner Hilfe b t 
ihnen auf ſich warten läßt? Ich ſage euch: er wird ihnen gar bald ihr Re bt 
ſchaffen. Doch wird wohl der Menſchenſohn bei ſeiner Wiederkunft den Ela. 
ben auf Erden vorfinden?“ u: 
28. Gleichnis vom Pharifäer und Zöllner: 18,9—14. 

Er trug dann auch einigen, die von ihrer eigenen Gerechtigkeit überzeugt 
waren und auf die anderen mit Geringſchätzung herabſahen, folgendes Gleich. 
nis vor: , Zwei Männer gingen in den Tempel hinauf, um zu beten, der eine 
ein Phariſäer, der andere ein Zöllner. U Ser Phariſäer ſtand da und betete 
bei ſich jo: Gott, ich danke dir, daß ich nicht bin wie die anderen Menſchen, 
Räuber, Betrüger, Ehebrecher oder auch wie der Zöllner da. ch faſte zwei. 
mal in der Woche und gebe den Zehnten von allem, was ich erwerbe'. is Der 
Zöllner aber ſtand von ferne und mochte nicht einmal die Augen zum Himmel 
erheben, ſondern ſchlug an ſeine Bruſt und ſagte: Gott, ſei mir Sünder 
gnädig! uch ſage euch: dieſer ging gerechtfertigt in ſein Haus hinab, ganz 
anders, als es bei jenem der Fall war. Denn wer ſich ſelbſt erhöht, der wird 
erniedrigt werden; wer ſich aber ſelbſt erniedrigt, der wird erhöht werden“ 
(Luk. 14, 11; Matth. 23, 12). 

29. Zeſus ſegnet die Kinder: 18,15—17. (Matth. 19, 13—15; Mark. 10, 13—16) 

Die Leute brachten ſogar ihre kleinen Kinder zu ihm, damit er ſie anrühre; 
als die Jünger das ſahen, verwieſen fie es ihnen in barſcher Weiſe. u Zeſus 
aber rief ſie zu ſich und ſagte: „Laßt die Kinder zu mir kommen und hindert ſie 
nicht daran; "denn für ihresgleichen iſt das Reich Gottes beſtimmt. Wahrlich 
ich ſage euch: wer das Reich Gottes nicht wie ein Kind annimmt, der wird 
ſicherlich nicht hineinkommen“. 

30. Zeſu Geſpräch mit dem reichen Vorſteher; von der Gefahr 
des Neichtums: 18,1827. (Matth. 19, 1727; Mart. 10, 17-27) 

"Hierauf richtete ein Vorſteher die Frage an ihn: „Guter Meiſter, was muß 
ich tun, um ewiges Leben zu ererben?“ 1ogeſus antwortete ihm: „Warum 
nennſt du mich gut? Niemand iſt gut als Gott allein. Du kennſt die Gebote: 
Du ſollſt nicht ehebrechen, nicht töten, nicht ſtehlen, nicht falſches Zeugnis 
ablegen, ehre deinen Vater und deine Mutter“. 21 Darauf erwiderte er: „Das 
alles habe ich von Jugend auf gehalten“. Als Jeſus das hörte, ſagte er zu 
ihm: „Eins fehlt dir noch: verkaufe alles, was du haſt, und verteile das Geld 
unter die Armen, ſo wirſt du einen Schatz im Himmel haben; dann komm und 
folge mir nach“. Als jener das hörte, wurde er ganz betrübt; denn er war 
ſehr reich.? Als Zeſus ihn fo ſah, ſagte er: „Wie ſchwer iſt es doch für die Be⸗ 
güterten, in das Reich Gottes einzugehen! Henn es iſt leichter, daß ein 
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Kamel durch ein Nadelöhr hindurchgehe, als daß ein Neicher in das Nei 
Gottes eingebe.“ Ha fagten die Zuhörer: „Za, 2. kann dann gerettet 277 
den?“ Jeſus antwortete: „Was bei Menſchen unmöglich iſt, iſt bei Gott 
möglich“. 
31. Vom Lohn der Entſagung (bzw. der Nachfolge Zeſu): 18,2830. 
(Matt. 19, 27— 30; Matt. 10, 28—31) 

Petrus ſagte dann: „Siehe, wir haben alles Anſrige verlaſſen und find 
dir nachgefolgt“. Da ſagte Zeſus zu ihnen: „Wahrlich ich ſage euch: niemand 
hat Haus oder Weib, Geſchwiſter, Eltern oder Kinder um des Reiches Gottes 
willen verlaffen, Oder nicht vielmal Wertvolleres wiederempfängt ſchon in 
dieſer Zeitlichkeit, und in der künftigen Weltzeit ewiges Leben“. 


32. Aufbruch nach Zeruſalem; dritte Leidensankündigung Zeſu: 18,31—34. 
g (Matth. 20, 17—19; Mark. 10, 32—34) 

ner nahm dann die Zwölf zu fich und ſagte zu ihnen: „Wir ziehen jetzt nach 
gerufalem hinauf, und alles wird in Erfüllung gehen, was die Propheten von 
dem Menſchenſohn gefchrieben haben.“ Denn er wird den Heiden überliefert 
und verſpottet, mißhandelt und angeſpieen werden; ja man wird ihn geißeln 
und töten; und am dritten Tage wird er auferſtehen“. Doch fie verſtanden 
nichts davon, ſondern dieſer Ausſpruch war ihnen dunkel, und ſie begriffen 
nicht, was er mit dieſen Worten ſagen wollte. 


35. Heilung des Blinden bei Jericho: 18,5543. 
5 (Matth. 20, 29—34; Mark. 10, 46—52) 

5 Als er dann in die Nähe von Fericho kam, ſaß da ein Blinder am Wege 
und bettelte. "Als dieſer die vielen Leute vorüberziehen hörte, erkundigte er 
ſich, was das zu bedeuten habe.“ Man teilte ihm mit, daß Jeſus von Nazareth 
vorüberziehe.! Da rief er laut: „Jeſus, Sohn Davids, erbarme dich meiner!“ 
Die vorn im Zuge Gehenden bedrohten ihn, er ſolle ſtill fein; aber er rief 
nur noch lauter: „Sohn Davids, erbarme dich meiner!“ oa blieb Feſus 
ſtehen und ließ ihn zu ſich führen. Als er nun nahe bei ihm war, fragte er 
ihn: Was wünſcheſt du von mir?“ Er antwortete: „Herr, ich möchte ſehen 
können“. ie Jeſus erwiderte ihm: „Werde ſehend! dein Glaube hat dir 
Heilung verſchafft“. Sa konnte er augenblicklich ſehen und ſchloß ſich ihm 
an, indem er Gott pries; und das ganze Volk, das zugeſehen hatte, gab 
Gott die Ehre. 


34. Zeſu Einkehr beim Oberzöllner Zachäus in Jericho: 19,110. 
1 Jeſus kam dann nach Jericho hinein und zog durch den Ort. Sort 

wohnte ein Mann namens Zachäus, der war ein Oberzöllner und ein 
reicher Mann.! Er hätte Jeſus gern von Perſon geſehen, konnte es aber wegen 
der Volksmenge nicht, weil er Hein von Geſtalt war.! So lief er denn auf dem 
Wege voraus und kletterte auf einen Maulbeerfeigenbaum, um ihn zu ſehen; 
denn dort mußte er vorbeikommen. Als nun Fejus an die Stelle kam, blickte 
er in die Höhe und rief ihm zu: „Zachäus! ſteige ſchnell herunter; denn ich 
muß heute in deinem Haufe einkehren“. Da kletterte er ſchnell hinunter und 
nahm ihn mit Freuden auf. And alle, die es ſahen, murrten laut und ſagten: 
„Bei einem Sünder iſt er eingekehrt, um bei ihm zu herbergen“. Zachäus aber 
trat zu dem Herrn und ſagte: „Siehe, Herr, die Hälfte meines Vermögens 
will ich den Armen geben; und wenn ich jemandem zu viel abgenommen habe, 
will ich es ihm vierfach erſetzen“. Da ſagte Jeſus zu ihm: „Heute iſt 
dieſem Hauſe Heil widerfahren, weil ja auch er ein Sohn Abrahams iſt. 
10 Denn der Menſchenſohn iſt gekommen, um zu ſuchen und zu retten, was 
verloren iſt“. 
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35. Gleichnis von den anvertrauten Geldern (Minen oder 


19,1127. (math. 25, 14—30) Pfunden); 


mit, fo- 


lange ich verreift bin’. 4 Seine Mitbürger aber haften ihn und ſchickten eine 


Seſandtſchaft hinter ihm her, durch die ſie ſagen lie en: Wi i 
Mann nicht zum König über uns haben’, ib Als er 12 2 Pe 
Königswürde heimkehrte, ließ er jene Knechte, denen er das Geld ge: 9260 
hatte, zu ſich rufen, um zu erfahren, was für Geſchäfte ſie damit Bemast 
hätten. Ha erſchien der erſte und ſagte: Herr, dein Pfund hat zehn Pfund 
eingebracht’. “ Der Herr antwortete ihm: Ei, du guter Knecht! Weil du inf 
Kleinem treu geweſen biſt, ſollſt du die Verwaltung von zehn Städten haben, 
"Dann kam der zweite und fagte: Herr, dein Pfund bat fünf Pfund ge. 
wonnen'. Er ſagte auch zu dieſem: Auch du ſollſt über fünf Städte gefeht 
werden'. Dann kam der dritte und fagte: Herr, hier iſt dein Pfund, das ich 
im Schweißtuch wohlverwahrt gehalten habe z e denn ich hatte Furcht vor dir 
weil du ein ſtrenger Mann bift: du erhebſt, was du nicht angelegt haſt, und 
ernteſt, was du nicht gefät haft’. 2e Da antwortete er ihm: Nach deiner eige- 
nen Ausſage will ich dich richten, du ſchlechter Knecht! Du wußteſt, daß ich 
ein ſtrenger Mann bin, weil ich erhebe, was ich nicht angelegt habe, und ernte 
was ich nicht geſät habe? ? Warum haſt du da mein Geld nicht auf eine Bani 
gebracht? Dann hätte ich es bei meiner Rückkehr mit Zinſen abgehoben’, Adg- 
rauf befahl er den Amſtehenden: “Nehmt ihm das Pfund ab und gebt es dem, 
der diezehn Pfund hat’. Sie erwiderten ihm: Herr, er hat ja ſchon zehn Pfund. 
Ich ſage euch: jedem, der da bat, dem wird gegeben werden; wer aber nicht 
hat, dem wird auch noch das genommen werden, was er hat. Hoch jene 
meine Feinde, die mich nicht zum König über ſich haben wollten, bringt bier- 


V. Fünſter Abſchnitt: Jeſu Einzug in Jeruſalem und 
letztes Wirken: 19, 28-21, 38. 
1. Zeſus vor den Toren Jeruſalems; fein Einzug in Jeruſalem: 19, 2844. 
(Mattp. 21, 1—11; Mark. 11, 1—11; Job. 12, 12—19) 

"Nach diefen Worten zog Jeſus weiter auf dem Wege nach Jeruſalem 
hinauf. 2 Als er dann in die Nähe von Bethphage und Bethanien an den ſo⸗ 
genannten Olberg gekommen war, ſandte er zwei von ſeinen Jüngern ab 
mit dem Auftrage: „Geht hin in das Dorf, das vor euch liegt. Wenn ihr hin⸗ 
einkommt, werdet ihr dort ein Eſelfüllen angebunden finden, auf dem noch 
nie ein Menſch geſeſſen hat; bindet es los und bringt es her. u Und wenn euch 
jemand fragen ſollte: Warum bindet ihr es los?, fo antwortet ihm: Der 
Herr braucht es“. Als nun die Abgeſandten hingegangen waren, fanden ſie 
es jo, wie er ihnen gejagt hatte; und als ſie das Füllen losbanden, ſagten 
deſſen Eigentümer zu ihnen: „Warum bindet ihr das Füllen los?“ 21 Sie ant- 
worteten: „Der Herr braucht es“, Sie brachten es dann zu Zeſus, legten 
ihre Mäntel auf das Füllen und ließen geſus darauf ſitzen. "Während er dann 
weiterzog, breiteten ſie ihre Mäntel auf dem Wege aus. Alls er ſich nunmehr 
dem Abhang des Olbergs näherte, begann die geſamte Menge ſeiner Jünger 


*) Eine hebräiſche Goldmine galt etwa 2280 Goldmark, eine Silbermine etwa 80 Goldmark. 
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freudig Gott mit lauter Stimme um all der Wunder willen, die ſie geſehen 
hatten, zu loben, indem fie ausriefen: „Geſegnet ſei, der da kommt als König 
im Namen des Herrn (Pf. 118,26). Friede im Himmel und Ehre in Himmels- 
höhen e Sa ſagten einige Phariſäer aus der Volksmenge zu ihm: „Meiſter, 
unterſag das deinen Jüngern“; doch er gab zur Antwort: „Ich ſage euch: 
wenn dieſe ſchwiegen, würden die Steine freien“. r 

Zeſu Tränen über Zeruſalem und Weissagung von Ferufalems 

2 Berftörung: V. 41—44. 

u Als er dann näher kam und die Stadt ſah, weinte er über fie und ſagte: 
„Wenn doch auch du an dieſem Tage erkannt hätteſt, was zu deinem Frieden 
dient! Nun aber iſt es vor deinen Augen verborgen. Senn es werden Tage 
über dich kommen, da werden deine Feinde einen Wall gegen dich aufwerfen, 
dich ringsum einſchließen und von allen Seiten bedrängen; „ja fie werden 
dich dem Boden gleichmachen und deine Kinder in dir zu Boden ſchmettern 
und keinen Stein in dir auf dem andern laſſen zur Strafe dafür, daß du die 
Zeit deiner gnadenreichen Heimſuchung nicht erkannt haft“, 


2. Jeſu Tempelreinigung; Mordplan der Volksführer: 19,4548. 
(Matth. 21, 12—17; Matt. 11, 15—18; vgl. 30h. 2, 14—17) 

“Als er darauf in den Tempel gegangen war, fing er an, die Händler hin- 
auszutreiben, “indem er zu ihnen ſagte: „Es ſteht geſchrieben (Jeſ. 56, 7): 
Mein Haus ſoll ein Bethaus ſein'; ihr aber habt es zu einer Räuberhöhle' 
gemacht“ (Jer. 7, 11). 

Ver lehrte dann täglich im Tempel. Die Hohenprieſter aber und die Schrift- 
gelehrten ſamt den Häuptern des Volkes trachteten ihm nach dem Leben, 
fanden jedoch keine Möglichteit, ihre Abſicht auszuführen; denn das geſamte 
Volk fühlte ſich zu ihm hingezogen, ſo oft es ihn hörte. 


3. Die Vollmachtfrage des Hohen Rates: 20,18. 
(Matth. 21, 23—27; Mart. 11, 27—33) 

20 Eines Tages, als er das Volk im Tempel lehrte und die Heilsbotjchaft 

verkündigte, traten die Hohenprieſter und die Schriftgelehrten mit den 
Alteſten an ihn heran zund ſagten zu ihm: „Sag uns, auf Grund welcher Voll- 
macht du dies tuſt; oder wer iſt es, der dir die Vollmacht dazu gegeben hat?“ 
Da antwortete er ihnen: „Auch ich will euch e ne Frage vorlegen; ſagt mir: 
Stammte die Taufe des Johannes vom Himmel oder von Menſchen s Da 
überlegten ſie miteinander folgendermaßen: „Sagen wir: vom Himmel', ſo 
wird er einwenden: Warum habt ihr ihm denn keinen Glauben geſchenkt ?; 
eſagen wir aber: von Menſchen', fo wird das ganze Volk uns ſteinigen; 
denn es iſt überzeugt, daß Johannes ein Prophet geweſen iſt“. "So ant- 
worteten ſie ihm denn, ſie wüßten nicht, woher fie ſtamme. Da ſagte Zeſus 


zu en: „Dann ſage auch ich euch nicht, auf Grund welcher Vollmacht ich 
dies tue“. 


4. Gleichnis von den treuloſen Weingärtnern: 20,919. 
(Matth. 21, 35—46; Mark. 12, 1—12) 

Er begann dann dem Volke folgendes Gleichnis vorzutragen: „Ein Mann 
legte einen Weinberg an, vergab ihn an Weingärtner und ging darauf für 
längere Zeit außer Landes. Zu rechter Zeit ſandte er einen Knecht zu den 
Weingärtnern, damit fie ihm feinen Teil vom Ertrage des Weinbergs gäben; 
aber die Weingärtner mißhandelten dieſen und ſchickten ihn mit leeren Händen 
zurück. Da ſandte er nochmals einen andern Knecht; fie aber mißhandelten 
und beſchimpften auch dieſen und ſchickten ihn mit leeren Händen zurück. l Er 


ſandte dann noch einen dritten; ſie aber ſchlugen auch dieſen blutig und warfen 
Menge⸗Haudbibel 40 
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ihn hinaus. !“ Da fagte der Herr des Weinbergs: Was ſoll 
meinen geliebten Sohn hinſenden vielleicht werden fie fich 

en’. 1 Als die Weingärtner ihn aber erblickten, überlegten fie miteina, d. 5 
ſagten: Das iſt der Erbe; wir wollen ihn töten; dann fällt das erb a 
zu'. So ſtießen fie ihn denn aus dem Weinberge hinaus und fchluge, gut uns 
Was wird nun der Herr des Weinbergs mit ihnen machen? 16 un 0 tot. 
men und dieſe Weingärtner umbringen und den Weinberg an 185 Em: 
geben“, Als fie das hörten, fagten fie: „Nimmermehr “Or geſus aber blic a 
an und jagte: „Was bedeutet denn dies Schriftwort (Bi. 118,22): «Der Stelle 
den die Bauleute verworfen hatten, der iſt zum Eckſtein geworden“ 2 wc 1 
der auf dieſen Stein fällt, wird zerſchmettert werden; auf wen aber ber St er, 
fällt, den wird er zermalmen“ (vgl. Zeſ. 8, I4u. 15; Han. 2,34 u. 40). aaf en 
ten die Schriftgelehrten und die Hohenprieſter ihn noch in derſelben ES. 
feſtzunehmen, fürchteten fich jedoch vor dem Volt; ſie hatten nämlich In 
merkt, daß er das Gleichnis gegen fie gerichtet hatte. ge. 


ich tun? i 
vor diesen il 


(Matth. 22, 15—22; Mark. 12, 13— 

So lauerten fie ihm denn auf und ſandten Aufpaſſer ab, die fich den An— 
ſchein geſetzesſtrenger Leute gaben, um ihn durch ſeine eigenen Worte u 
fangen und ihn dann der Obrigkeit und der Gewalt des Statthalters zu über. 
liefern. Die fragten ihn alſo: „Meiſter, wir wiſſen, daß du aufrichtig redeſt 
und lehrſt und die Perſon nicht anſiehſt, ſondern den Weg Gottes mit Wahr- 
haftigkeit lehrſt. e gſt es recht, daß wir dem Kaiſer Steuer zahlen, oder nicht ee 
Da er nun ihre böſe Abſicht durchſchaute, ſagte er zu ihnen: a Zeigt mir 
einen Senar “). Weſſen Bild und Aufſchrift trägt er?“ Sie antworteten: „Des 
Kaiſers“. 2 Da ſagte er zu ihnen: „Nun, jo gebt dem Kaiſer, was dem Kaiſer zu⸗ 
ſteht, und Gott, was Gott zuſteht“. And fie vermochten ihn nicht bei dieſem 
Ausſpruch vor dem Volk zu fangen und wußten, voll Verwunderung über 
ſeine Antwort, nichts mehr zu ſagen. 


5. Die Steuerfrage (oder das Geſpräch vom Zinsgroſchen): 20,2020 
17) 5 


6. Die Sadduzäerfrage (über die Auferſtehung der Toten): 20,2740. 
(Matth. 22, 2535; Mark. 12, 18—27) 

Hierauf traten einige Sadduzäer zu ihm, die da behaupten, es gebe 
keine Auferſtehung, und legten ihm eine Frage vor Smit den Worten: 
„Meifter, Moſe hat uns vorgeſchrieben (5. Moſ. 25,5): Wenn jemandem ein 
Bruder jtirbt, der eine Frau hat, jedoch kinderlos geblieben iſt, fo ſoll fein 
Bruder die Frau heiraten und für ſeinen Bruder das Geſchlecht fortpflanzen’, 
Nun waren da ſieben Brüder. Der erſte nahm eine Frau und ſtarb kinder- 
los; oder zweite heiratete fie darauf, u dann der dritte und in derſelben Weiſe 
alle ſieben, hinterließen aber keine Kinder und ſtarben; zuletzt ſtarb auch die 
Frau.“ Wem von ihnen gehört dieſe nun in der Auferſtehung als Frau an? 
Alle ſieben haben ſie ja zur Frau gehabt“. Sa ſagte Jeſus zu ihnen: „Die 
Kinder dieſer Weltzeit freien und laſſen ſich freien; 's diejenigen aber, welche 
würdig befunden ſind, an jener Weltzeit und an der Auferſtehung von den 
Toten teilzunehmen, freien dann nicht und laſſen ſich nicht freien; fie können 
dann ja auch nicht mehr ſterben, denn ſie ſind den Engeln gleich und ſind 
Kinder Gottes, weil ſie Kinder der Auferſtehung ſind. Haß aber die Toten 
auferweckt werden, hat auch Moſe bei der Erzählung von dem Dornbuſch er- 
kennen laſſen (2. Moſ. 5, 6), indem er den Herrn den Gott Abrahams, den 
Gott Zſaaks und den Gott Jakobs’ nennt. ® Gott iſt doch kein Gott von Toten, 
ſondern von Lebenden; denn alle leben ihm“. o Da antworteten mehrere 


) Silbermünze von etwa 1 Goldmark Wert. 
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Schriftgelehrte: Meiſter, du haft treffli 4 40 ſi i 
mehr, ihm eine Frage 5 0 fflich geſprochen!; voſie wagten aber nicht 


7. Die See Jeſu nach dem Meſſias als dem Sohne Davids: 


nr 1—44. (Matth. 22, 41—46; Mart. 12, 35—37) 

Er aber ſagte dann zu ihnen: „Wie kann man behau: i i 

8 n 9; pten, der Meſſias ſei 
nn we 170 ſagt doch im Pſalmbuch (Pf. 110, 1): Der Herr 
at z ten gejagt: ©: i i 9 bis i i 
. 1 sin 25 gt: Setze dich zu meiner Rechten, "bis ich deine 


emel dei üße'. * Davi i 5 = 
Dann er de cn 8505 119 5 iner Füße avid nennt ihn alfo “Herr; 


8. Jeſu Warnung vor den Schriftgelehrten: 20,45—47. 
195 f fagt 7 . Mark. 12, 38—40) 
Hierau e er zu feinen Jüngern, fo daß das ganze Volk es hörte: 
, Hütet euch vor den Schriftgelehrten, die es lieben, in langen 33 
dern einherzugehen, und ſich auf den Märkten gern begrüßen laſſen und 
die erſten Sitze in den Synagogen und die Ehrenplätze bei den Gaſtmählern 
einnehmen wollen; "die die Häufer der Witwen gierig an ſich bringen und 


. lange Gebete ſprechen; ſie werden ein um ſo ſtrengeres Gericht 
erleiden“. 


9. Jeſu Lob der Scherflein der armen Witwe: 21,14. (art. 12, 4144) 


21 Als er dann aufblickte, ſah er, wie die Reichen ihre Gaben in den Opfer- 

kaſten einlegten. Da ſah er auch eine dürftige Witwe dort zwei Scherf- 
lein hineintun und ſagte: „Wahrlich ich ſage euch: dieſe arme Witwe hat 
mehr als alle anderen eingelegt; ' denn jene haben alle von ihrem Überfluß 
eine Gabe in den Gotteskaſten getan; fie aber hat von ihrer Dürftigkeit den 
ganzen Lebensunterhalt, den ſie beſaß, eingelegt“. 


10. Jeſu Nede (Ölbergrede an die Apoſtel) von der Zerſtörung Jeruſalems, 
vom Weltende und von feiner Wiederkunft: 21,536. 
a) Einleitung: Anlaß der Rede: 21, 5—7. (Matth. 24, 1—3; Mark. 18, 1-4) 

Als einige dann vom Tempel ſagten, er ſei mit herrlichen Steinen und 
mit Weihgeſchenken geſchmückt, antwortete er: „Was ihr da ſeht, — es werden 
Tage kommen, an denen kein Stein auf dem andern bleibt, der nicht nieder- 
geriſſen wird“. Da richteten ſie die Frage an ihn: „Meiſter, wann wird denn 
das geſchehen? And welches iſt das Zeichen, wann dies eintreten ſoll?“ 

b) Die erſten Vorzeichen des Endes: 21, 8-11. (Matth. 24, 4—8; Mark. 18, 5—0) 

Da antwortete er: Seht zu, daß ihr nicht irregeführt werdet! Denn viele 
werden unter meinem Namen kommen und ſagen: Ich bin es (d. h. der Mej- 
ſias)' und die Zeit iſt nahe’. Lauft ihnen nicht nach!? Wenn ihr ferner von 
Kriegen und Aufſtänden hört, ſo laßt euch dadurch nicht erſchrecken; denn das 
muß zuerſt kommen, aber das Ende iſt dann noch nicht ſogleich da“. "Hierauf 
fuhr er fort: „Ein Volk wird ſich gegen das andere erheben und ein Reich 
gegen das andere (Jeſ. 19,2); Mauch gewaltige Erdbeben werden ſtattfinden 
und hier und da Hungersnöte und Seuchen; auch ſchreckliche Erſcheinungen 
und große Wunderzeichen vom Himmel her werden kommen“. 

e) Die Jüngerverfolgungen: 21, 12—19. (Matth. 24, 9—14; 10, 1728; Mark. 15,915) 

12 Aber ehe alles dies geſchieht, wird man Hand an euch legen und euch ver- 
folgen, indem man euch an die Synagogen und Gefängniſſe überantwortet 
und euch vor Könige und Statthalter führt um meines Namens willen. * Da 
wird euch dann Gelegenheit gegeben werden, Zeugnis für mich abzulegen. 

So beherzigt denn, daß ihr nicht im voraus über die Art eurer Verteidigung 
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ihr werdet allen um meines Namens willen verhaßt fein, WS 0 
Haar von eurem Haupt verloren gehen; "durch e Ahe ſoll kein 


ihr euch das Leben gewinnen“. ren ſollt 
d) Die Zerſtörung Jerufalems; die Not des Volkes: 21 2024. 
(Raith. 24, 18—25; Mark. 18, 1423) 5 
„ Wenn ihr aber Zeruſalem von Heeren umlagert ſeht, dann erkennet, da 
„ 


die Zerſtörung der Stadt nahe bevorſteht. Dann ſollen di i 3 
ins Gebirge fliehen und die Bewohner der Eee Aber ai HA 
auf dem Lande wohnt, nicht in die Stadt bineingehenz denn dies find die 
Tage der Vergeltung (S. Moſ. 52, 35), damit alles in Erfüllung gehe, was ic 
der Schrift ſteht. Wehe den Frauen, die in jenen Tagen guter Hofinu 10 
ſind, und denen, die ein Kind zu nähren haben! Denn große Not wird im 
Lande herrſchen und ein Zorngericht über dieſes Volk ergehen; und ſie 5 
den durch die Schärfe des Schwertes fallen und in die Gefangenſchaft Ane 
alle Völker geſchleppt werden; und Jeruſalem wird von den Heiden zertreten 
werden (Sach. 12,5), bis die Zeiten der Heiden abgelaufen find“, 
e) Die letzten Vorzeichen des Endes und die Wiederkunft des Men 
(Matt. 24, 29—41; Matt. 13, 24—32) 

„Dann werden Zeichen an Sonne, Mond und Sternen zu ſehen ſein; und 
auf der Erde wird ratloſe Angſt der Völker beim Brauſen des Meeres und ſeines 
Wogenſchwalls herrſchen, ada die Menſchen den Geiſt aufgeben vor Furcht 
und in banger Erwartung der Dinge, die über den Erdkreis kommen ſollen; 
denn die Kräfte des Himmels werden in Erſchütterung geraten (geſ. 54, ). 
Und dann wird man den Menſchenſohn auf einer Wolke kommen ſehen mit 
großer Macht und Herrlichkeit (Dan. 7, 13). SWenn nun dies alles zu ge- 
ſchehen beginnt, ſo richtet euch auf und hebt eure Häupter empor; denn eure 
Erlöſung naht“. 

Ver ſagte ihnen dann noch ein Gleichnis: „Seht den Feigenbaum und alle 
anderen Bäume an: "fobald fie ausſchlagen, erkennt ihr, die ihr es ſeht, von 
ſelbſt, daß nunmehr der Sommer nahe iſt. * So ſollt auch ihr, wenn ihr dieſe 
Dinge eintreten ſeht, erkennen, daß das Reich Gottes nahe iſt. Wahrlich ich 
ſage euch: dies Geſchlecht wird ſicherlich nicht vergehen, bis [dies] alles ein- 
tritt. Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden nim- 
mermehr vergehen“. 


1) Schlußermahnung zur Wachſamkeit: 21, 54-36. (Matth. 24, 42—44; Mart. 13, 33—37) 
„Habt aber auf euch ſelbſt acht, daß eure Herzen nicht etwa durch Schlem- 
merei und Trunkenheit und weltliche Sorgen beſchwert werden und jener 
Tag euch unvermutet überfalle wie eine Schlinge; denn hereinbrechen wird 
er über alle, die auf dem ganzen Erdboden wohnen. Seid alſo allezeit wach- 
ſam und betet, damit ihr die Kraft empfanget, dieſem allem, was da kommen 
ſoll, zu entrinnen und vor dem Menſchenſohne zu beſtehen“. 


11. Abſchluß des Berichts von dem öffentlichen Wirken Zeſu 
in Jeruſalem: 21,37 u. 38. 

Tagsüber war Zeſus im Tempel, wo er lehrte; an jedem Abend aber ging 
er (aus der Stadt) hinaus und übernachtete an dem Berge, den man Ölberg 
nennt; und das ganze Volk kam ſchon frühmorgens zu ihm, um ihn im 
Tempel zu hören. 


ſchenſohnes: 21,2538. 
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VI. Sechſter Abſchnitt: Leidensgeſchichte und Aluferftehungsberichte: 
Kap. 22-24. 
1. Mordanſchlag der Dolksführer: 22, 1 u. 2. (Matth. 26, 1-5; Mart. 14, M u. 2) 


So kam das Feſt der ungefä 7 15 
22 an; zund di geſäuerten Brote, das ſogenannte Paſſah, her 


und die Hohenprieſter und die Schriftgelehrten überlegten, auf 
welche Weiſe ſie ihn aus dem Wege räumen könnten; denn fie fürchteten fich 
vor dem Volk. 


2. Verrat des Judas: 22,36. (Matth. 26, 14-163 Mart. 14, 10 u. 11) 

Da fuhr der Satan in Zudas, der den Beinamen Iſchariot führte und zu 
der Zahl der Zwölf gehörte; ter ging hin und verabredete mit den Hohen- 
prieſtern und den Hauptleuten der Tempelwache, wie er ihnen Zeſus in die 
Hände liefern wollte. Darüber freuten ſie ſich und kamen mit ihm überein, 
ihm Geld zu geben. Er ſagte zu und ſuchte nun nach einer guten Gelegenheit, 

um Zeſus ihnen hinter dem Rüden des Volkes zu verraten. 

3. Bereitung des Oſtermahles: 22, 7—13. (Matth. 26, 17—19; Mart. 14, 12—16) 

Als dann der Tag der ungeſäuerten Brote gekommen war, an dem man 
das Oſterlamm ſchlachten mußte, ſandte er Petrus und Johannes ab mit 
dem Auftrage: „Geht hin und richtet uns das Oſterlamm zu, damit wir es 
eſſen“. Sie fragten ihn: „Wo ſollen wir es zurichten?“ Ex antwortete ihnen: 
„Sobald ihr in die Stadt hineinkommt, wird euch ein Mann begegnen, der 
einen Krug mit Waſſer trägt; folgt ihm in das Haus, in das er hineingeht, 
und ſagt dem Eigentümer des Hauſes: Der Meiſter läßt dich fragen: Wo iſt 
das Gaſtzimmer, in dem ich das Oſterlamm mit meinen Jüngern eſſen kann?“ 
Dann wird jener euch ein großes mit Tiſchpolſtern ausgeſtattetes Oberge- 
mach zeigen; dort richtet das Mahl zu“. Sie gingen hin und fanden es fo, 
wie er ihnen geſagt hatte, und richteten das Oſtermahl zu. 

J. Zefu letztes Mahl im Jüngerkreiſe; Einſetzung des heiligen Abend 

mahls: 22,14—23, (Matth. 26, 20—29; Mark. 14, 1728; Joh. 13, 21—26) 

“Als dann die Stunde da war, ſetzte er ſich zu Tiſch, und die Apoſtel mit 
ihm.! Oa ſagte er zu ihnen: „Herzlich habe ich mich danach geſehnt, dieſes 
Oſterlamm vor meinem Leiden mit euch zu eſſen; "denn ich ſage euch: ich 
werde es nicht mehr eſſen, bis es im Reiche Gottes ſeine volle Erfüllung 
findet“. Dann nahm er einen Becher), ſprach das Dantgebet und ſagte: 
„Nehmt dieſen (Becher) und teilt ihn unter euch; "denn ich ſage euch: ich 
werde von nun an von dem Erzeugnis des Weinſtocks nicht mehr trinken, bis 
das Reich Gottes gekommen ift“. "Dann nahm er Brot, ſprach das Dankgebet, 
brach das Brot und gab es ihnen mit den Worten: „Dies iſt mein Leib, der 
für euch gegeben wird; das tut zu meinem Gedächtnis“, Ebenſo tat er mit 
dem Becher nach dem Mahle und ſagte: „Diejer Kelch iſt der neue Bund in 
meinem Blute, das für euch vergoſſen wird. Doch wiſſet wohl: die Hand 
meines Verräters iſt ſchon mit mir auf dem Tifche. 2 Ja, der Menſchenſohn 
geht zwar dahin, wie es beſtimmt iſt; doch wehe dem Menſchen, durch den er 
verraten wird!“ * Da fingen fie an, untereinander zu fragen, wer von ihnen 
es wohl wäre, der das tun würde. 

5. Worte des Abſchieds an die Jünger: 22,2438. 
(Matth. 20, 25—28; 19, 28; 26, 31—35; Mart. 10, 42—45; 14, 2731) 
a) Jeſus tadelt den Ehrgeiz der Jünger, erkennt aber ihr treues Ausharren 
bei ihm lohnverheißend an: B. 24-30. 

Da entſtand auch noch ein Streit unter ihnen darüber, wer von ihnen für 
den Größten zu gelten habe.“ Er aber ſagte zu ihnen: „Die weltlichen Könige 

) Andere Uberſetzung: ließ ſich den Kelch reichen. 
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herrſchen über die Völker, und ihre Machthaber laſſen fi e 

Bei euch aber darf es nicht fo fein; fondern der (ad net Tonnen, 
der Züngſte fein, und der Gebieter wie der Diener. * Senn wer iſt ve oll wie 
wer zu CTiſche fit oder wer dabei bedient? Doch wohl wer zu Esche Grö ere: 
aber bin in eurer Mitte wie der Dienende. Ibr aber ſeid es, die f ist? 34 
meinen Anfechtungen ausgeharrt haben. 2 So vermache ich Enn 0 5 mir in 
Herrſchaft, wie mein Vater ſie mir beſtimmt bat: wihr ſollt in mein enn die 
an meinem Tiſche eſſen und trinken und ſollt auf Thronen ben Reich 
zwölf Stämme Ffraels zu richten“. „um die 


b) Warnung an den ſelbſtbewußten Petrus und Weisſagung ſeiner Verleugnung V. 31-5 

„Simon, Simon! Siehe, der Satan hat ſich ausgebeten, Gewalt übe —50. 
zu erhalten, um euch zu ſichten (eig. ſieben) wie den Weizen; aich aber eu 
für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre; und wenn u di habe 
bekehrt haſt, jo ſtärke deine Brüder“. Sa antwortete ihm Petrus: 
mit dir bin ich bereit, auch ins Gefängnis und in den Tod zu gehen. dee 
aber entgegnete: „Ich ſage dir, Petrus: der Hahn wird heute nicht krähen, in 
du mich dreimal verleugnet haſt“. ehe 

1 e bisher in Sicherbei 1 3 
e) Hinweis auf die e Zulauf B 8 Zeit und auf die ernſte und 

Dann fuhr er fort: „Als ich euch ohne Geldbeutel, ohne Nanzen und 
Schuhe ausſandte, habt ihr da Mangel an irgend etwas gelitten?“ Sie ant. 
worteten: „An nichts“. Er fuhr fort: „Jetzt aber — wer einen Beutel (mit 
Geld) hat, der nehme ihn mit ſich, ebenſo auch einen Ranzen; und wer nichts 
derartiges hat, verkaufe ſeinen Mantel und kaufe ſich dafür ein Schwert 
Denn ich ſage euch: folgendes Schriftwort muß ſich noch an mir erfüllen 
(Jeſ. 55, 12): Er iſt unter die Verbrecher gerechnet worden'; denn in der Tat: 
das mir beſtimmte Geſchick kommt jetzt zur Erfüllung“. es Sa ſagten ſie: „Herr, 
ſiehe, hier ſind zwei Schwerter“. Er antwortete ihnen: „Es iſt gut so“. ? 


6. Zeſu Seelenkampf und Gebet am Olberg: 22,39 46, 
(matth. 26, 30 u. 36—46; Mark. 14, 26 u. 3242) 

"Er ging dann (aus der Stadt) hinaus und begab fich wie gewöhnlich an 
den Ölberg; es begleiteten ihn auch feine Jünger. Als er an Ort und Stelle 
angelangt war, ſagte er zu ihnen: „Betet, daß ihr nicht in Verſuchung fallet“, 
Darauf entfernte er ſich etwa einen Steinwurf weit von ihnen, kniete nieder 
und betete mit den Worten: „Vater, willſt du, ſo laß dieſen Kelch an mir 
vorübergehen! Doch nicht mein Wille, ſondern der deine geſchehe!“ Da er- 
ſchien ihm ein Engel vom Himmel und ſtärkte ihn. And als er in angſtvollen 
Seelenkampf geraten war, betete er noch inbrünſtiger; ſein Schweiß aber 
wurde wie Blutstropfen, die auf die Erde niederfielen. Mach dem Gebet 
ſtand er auf, und als er zu ſeinen Jüngern kam, fand er ſie vor Traurigkeit 
eingefchlafen “und ſagte zu ihnen: „Warum ſchlaft ihr? Steht auf und betet, 
damit ihr nicht in Verſuchung fallet“. 

7. Gefangennahme Feſu: 22,4785. 
(Matth. 25, 47—56; Mart. 14, 43—52; Job. 18, 2—12) 

Während er noch fo redete, kam plötzlich ein Volkshaufe, und einer von 
den Zwölfen, Judas mit Namen, ging an ihrer Spitze und trat auf Zeſus zu, 
um ihn zu küſſen. Zeſus aber ſagte zu ihm: „Judas, mit einem Kuß verrätſt 
du den Menſchenſohn?“ Als nun die Begleiter Zeſu ſahen, was da kommen 
würde, ſagten ſie: „Herr, ſollen wir mit dem Schwerte dreinſchlagen?“ 
And einer von ihnen ſchlug nach dem Knechte des Hohenprieſters und hieb 
ihm das rechte Ohr ab. Zeſus aber antwortete: „Laßt ab! Bis hierher und 
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nicht weiter!“ Dann rührte er das Ohr an und heilte ihn. Zu den Hohen- 


rieſtern aber und Hauptleuten der Tempelwache und den Alteſten, die an 
ihn herangetreten waren, ſagte Jeſus: „Wie gegen einen Räuber ſeid ihr mit 
Schwertern und Knütteln ausgezogen. "Während ich täglich bei euch im 
Tempel war, habt ihr keine Hand nach mir ausgeſtreckt. Aber dies iſt eure 
Stunde und die Macht der Finiternis“, 


8. Verleugnung und Neue de: rus: 5 . 
(qnatth. 26, 87 u. 58 u. man. 14,53 u. er 5 u. 25—27) 
„Als fie ihn dann feſtgenommen hatten, führten ſie ihn ab und brachten 
ihn in das Haus des Hohenprieſters Petrus aber folgte ihnen von weitem. 
Als fie dann mitten im Hofe ein Feuer angezündet und ſich darum gelagert 
hatten, nahm auch Petrus mitten unter ihnen Platz. Da ſah ihn eine Magd 
am Feuer ſitzen; die blickte ihn ſcharf an und fagte: „Der iſt auch bei ihm ge- 


weſen“.“ Petrus aber verleugnete ihn mit den Worten: „Weib, ich kenne ihn 
anderer und fagte: „Du 


nicht“. Nach einer kleinen Weile bemerkte ihn ein 
gehörſt auch zu ihnen“. Petrus aber entgegnete: „Menſch, ich nicht“. Nach 
Verlauf von etwa einer Stunde verficherte ein anderer beſtimmt: „Wahrhaf⸗ 
tig, dieſer iſt auch bei ihm gewejen; er iſt ja auch ein Galiläer“. "Da entgeg- 
nete Petrus: „Menſch, ich verſtehe nicht, was du ſagſt“; und unmittelbar dar- 
auf, während er noch redete, krähte ein Hahn. "Da wandte der Herr ſich um 
und blickte Petrus an; und Petrus dachte an das Wort des Herrn, wie er zu 
ihm gejagt, hatte: „Ehe der Hahn heute kräht, wirſt du mich dreimal ver- 
leugnen“. Und er ging hinaus und weinte bitterlich. 


9. Verſpottung und Mißhandlung Zeſu; Verhör vor dem Hohen Nat: 
22,65 —71. (Matth. 26, 50 —68; Mark. 14, 5365; Joh. 18, 19—24) 

Die Männer aber, die Fejus zu bewachen hatten, trieben ihren Spott 
mit ihm und ſchlugen ihn; fie verhüllten ihm das Geſicht und richteten die 
Frage an ihn: „Weisſage uns: wie heißt der, der dich geſchlagen hat?“ Auch 
noch viele andere Schmähungen ſtießen ſie gegen ihn aus. 

es Als es dann Tag geworden war, verſammelte ſich der Rat der Alteſten 
des Volkes, Hoheprieſter und Schriftgelehrte, ließen ihn vor ihre Berfamm- 
lung führen "und ſagten: „Wenn du der Meſſias biſt, jo ſage es uns“. Doch 
er erwiderte ihnen: „Wenn ich es euch ſagte, ſo würdet ihr's doch nicht 
glauben; und wenn ich euch fragte, jo würdet ihr mir keine Antwort geben. 
"Aber von nun an wird der Menſchenſohn zur Rechten der Macht Gottes 
ſitzen“ (Dan. 7, 15; Pf. 110, ). 2e Sa jagten fie alle: „So biſt du alſo der Sohn 
Gottes?“ Er antwortete ihnen: „Ja, ich bin es“. "Da ſagten fie: „Wozu 
Ren wir noch ein Zeugnis? Wir haben es ja ſelbſt aus feinem Munde 
gehört“. 


10. Zeſus vor Pilatus und Herodes; ſeine Verurteilung durch Pilatus: 
25, 1—25. (Matth. 27, 2 u. 11—31; Mark. 15, 1-20; Joh. 18, 28—19, 16) 
a) Die Anklage der Juden und das Verhör Jeſu vor Pilatus: V. 1—7. 

93 Nun erhob ſich ihre ganze Verſammlung, und jie führten ihn vor Pilatus. 

Sort erhoben fie folgende Anklage gegen ihn: „Wir haben herausge- 
bracht, daß dieſer Menſch unſer Volk verhetzt und es davon abhält, dem Kaiſer 
Steuern zu zahlen, und daß er behauptet, er ſei der Meſſias, ein König“. 
Pilatus fragte ihn: „Biſt du der König der Zuden?“ Zeſus antwortete ihm: 
„Ja“. Da ſagte Pilatus zu den Hohenprieſtern und den Volkshaufen: „Ich 
finde keine Schuld an dieſem Manne“. Sie aber verſicherten immer heftiger: 
„Er wiegelt das Volk auf, indem er ſeine Lehren im ganzen jüdiſchen Lande 
verbreitet; in Galiläa hat er damit angefangen und bis hierher es fortgeſetzt“. 
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Als Pilatus das hörte, fragte er, ob der Mann aus Galilä „ 
erfuhr, daß er aus dem Machtbereich des Herodes ſei, ſchicte er zun als er 
des, der ſich in dieſen Tagen ebenfalls in Jeruſalem aufhielt. Zu Hero. 

b) Zeſus vor Herodes: B. 812. 
Herodes freute ſich ſehr, Zefus zu ſehen; denn er ätte ihn lä 

ſehen, weil er viel von ihm gehört hatte; er hoffte 91 We gern ge. 
ihm zu ſehen. So richtete er denn mancherlei Fragen an ihn, do Jesus an 
ihm keine Antwort. 10 Die Hohenprieſter und die Schriftgelehrten aber ha 5 gab 
dabei und verklagten ihn leidenfchaftlich. u Sa behandelte ihn auch en 
famt den Herren feines Gefolges mit Verachtung und Hohn und ſchicte bes 
nachdem er ihm ein Prachtgewand hatte anlegen laſſen, zu Pilatus “un 
An dieſem Tage wurden Herodes und Pilatus Freunde miteinander“ 19105 
rend ſie früher in Feindſchaft widereinander gelebt hatten. 3 


Er war aber verpflichtet, ihnen an jedem Feſte einen Gefangenen freizu⸗ 
geben]. Da ſchrieen fie alle zuſammen: Hinweg mit dieſem! Gib uns Barab- 
bas frei!“ — der ſaß nämlich wegen eines Aufruhrs, der in der Stadt vor- 
gekommen war, und wegen Mordes im Gefängnis. 20 Ha redete Pilatus zum 
zweitenmal auf ſie ein, weil er Jeſus gern freigeben wollte; fie aber riefen 
ihm zu: „Kreuzige, kreuzige ihn!“ um drittenmal fragte er fie dann: „Was 
hat denn dieſer Mann Böfes getan? gch habe keine todeswürdige Schuld an 
ihm gefunden; ich will ihn alſo geißeln laſſen und dann freigeben“. * Sie aber 
beſtürmten ihn mit lautem Geſchrei und verlangten ſeine Kreuzigung; und 
ihr Geſchrei drang durch. 2 So fällte denn Pilatus das Arteil, ihr Verlangen 
ſolle erfüllt werden; Ber gab alſo den Mann frei, der wegen Aufruhrs und 
Mordes ins Gefängnis geworfen war, wie ſie es verlangten; Zeſus aber gab 


11. Zeſu Todesweg nach Golgatha und Worte an die klagenden 
Frauen; ſeine Kreuzigung und fein Tod: 23, 26—49. 
(Math. 27, 31—56; Mark. 15, 20—41; Zeh. 19, 1680) 

Als fie ihn dann (zur Richtſtätte) abführten, griffen fie einen gewiſſen 
Simon von Cyrene auf, der vom Felde kam, und bürdeten ihm das Kreuz auf, 
damit er es Feſus nachtrage. Es folgte ihm aber ein großer Volkshaufen, 
auch Frauen, die um ihn wehllagten und weinten. »Da wandte ſich Zeſus zu 
ihnen um und ſagte: „Ihr Töchter von Zeruſalem, weint nicht über mich, 
weint vielmehr über euch ſelbſt und über eure Kinder! Henn wiſſet wohl: es 
kommen Cage, an denen man ſagen wird: Selig ſind die Kinderloſen und die 
Frauen, die nicht Mutter geworden ſind, und die Bruſt, die nicht genährt 
bat!’ so Dann wird man anfangen, zu den Bergen zu fagen: Fallt auf uns!’ 
und zu den Hügeln: Bedeckt uns! (Hos. 10,8). Senn wenn man das am 
grünen Holze tut, was wird da erſt am dürren geſchehen ?“ Es wurden aber 
auch noch zwei Verbrecher mit ihm zur Hinrichtung geführt. 
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Als ſie nun an den Platz gekommen waren, der „Schädel“ heißt, kreuzig⸗ 
ten ſie dort ihn und die beiden Verbrecher, den einen 5 . en: ben 
andern an feiner linken Seite. an geſus aber ſprach: „Vater, vergib ihnen, denn 
fie wiffen nicht, was fie tun!“ Dann verteilten fie feine Kleider unter fich, in- 
dem fie das Los darüber warfen (Pf. 22, 19). Das Volt ſtand dabei und ſah 
zu. Es rümpften aber auch die Mitglieder des Hohen Rates die Naſe und ſag⸗ 
ten: „Andere hat er gerettet; er rette nun ſich ſelbſt, wenn er der Meſſias, der 
Geſalbte Gottes iſt, der Auserwählte!“ Auch die Soldaten verſpotteten ihn: 
ſie traten heran, reichten ihm Eſſig (Pf. 69, 22) Fund ſagten: „Bift du der 
1 ſelbſt!“ # fiber ihm war auch eine Inſchrift an- 
ebr: er, lateini ai ift: „Dies i 
König der Juden“. ſcher und hebräiſcher Schrift: „Dies iſt der 


Jeſus und die beiden Schäder: VB. 390—43, 

Einer aber von den Verbrechern, die da hingen, ſchmähte ihn mit den 
Worten: „Du willſt der Meſſias ſein? So — — en und uns!“ 
io Da antwortete ihm der andere mit lautem Vorwurf: „Haſt denn auch du 
keine Furcht vor Gott, da dich doch derſelbe Arteilsſpruch getroffen hat? 
u And zwar uns mit Recht; denn wir empfangen den Lohn für unſere 
Taten: dieſer aber hat nichts Unrechtes getan“. Hann fuhr er fort: 
„gefus, denke an mich, wenn du in deiner Königsherrſchaft kommſt!“ „Sa 


I ae ein. „Wahrlich ich ſage dir: noch heute wirſt du mit mir im 


Iefu Sterben; die Wunderzeichen bei feinem Tode: B. 44-49. 
(Matth. 27, 45—56; Matt. 18, 33—41) 

Schon war es um die ſechſte Stunde, da kam eine Finſternis über das 
ganze Land bis zur neunten Stunde, indem die Sonne ihren Schein verlor; 
und der Vorhang im Tempel riß mitten entzwei.“ Da rief Zeſus mit lauter 
Stimme: „ Bater, in deine Hände befehle ich meinen Geiſt!“ (Pf. 31,6); 
und nach dieſen Worten verſchied er. Als nun der Hauptmann ſah, was 
geſchehen war, pries er Gott und ſagte: „Dieſer Mann iſt wirklich gerecht 
geweſen“. "Und die ganze Volksmenge, die zu dieſem Schauſpiel herbei- 
gekommen war und alles ſah, was ſich zugetragen hatte, ſchlug ſich an 
die Bruſt und kehrte heim. "Alle feine Bekannten aber ſtanden von ferne 
(91.38, 12), auch Frauen, die ihm aus Galiläa gefolgt waren und dies alles 
mit anſahen. 

12. Begräbnis Zeſu: 25,5086. 
(Matth. 27, 57—61; Mart. 18, 42—47; Joh. 19, 38—42) 

Und ſiehe, ein Mann namens Joſeph, der ein Mitglied des Hohen Rates 
war, ein ehrenhafter und gerechter Mann, — ner war mit ihrem Beſchluß und 
ihrer Handlungsweiſe nicht einverſtanden geweſen — aus der jüdiſchen Stadt 
Arimathäa, der auf das Reich Gottes wartete: *diejer ging zu Pilatus und 
bat ihn um den Leichnam Zeſu. “ Dann nahm er ihn vom Kreuze ab, wickelte 
ihn in feine Leinwand und legte ihn in ein Grab, das in den Felſen gehauen 
und worin noch niemand beigeſetzt worden war.“ Es war der Rüſttag (— Frei- 
tag), und der Sabbat wollte anbrechen.“ Die Frauen aber, die mit ihm aus 
Galiläa gekommen waren, gaben ihm das Geleit; ſie ſahen ſich das Grab und 
die Beiſetzung feines Leichnams an, kehrten hierauf in die Stadt zurück und 
beſorgten wohlriechende Stoffe und Salben. Den Sabbat brachten ſie dann 
nach der Vorſchrift des Geſetzes in der Stille zu. 


*) Abzulehnen ift die Uberſetzung: „Wahrlich ich ſage dir heute: du wirft mit mir im Paradieſe 
fein“. 
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13. Entdedung des leeren Grabes am Oſtermorgen; di 
an die Frauen: 24 112% Bi Offenbarung 
(Matth. 28, 1—10; Matt. 16, 1—8; goh. 20, 1—18) 
Am erſten Tage nach dem Sabbat aber gin en ſie bei 
24 zum Grabe mit den wohlriechenden Stoffen die fie Before ndengeauen 
fanden fie den Stein vom Grabe weggewälzt; und als fie hinein ten. a 
den fie den Leichnam des Herrn geſus nicht. Während fie hierüber 55 en, fan. 
waren, ſtanden plötzlich zwei Männer in ſtrahlenden Gewändern Be all 
und als fie in Furcht gerieten und den Blick zu Boden ſenkten, ja ten nen; 
ihnen: „Was fucht ihr den Lebenden bei den Toten? Er iſt nich meh ieſe zu 
ſondern iſt auferſtanden. Denkt daran, wie er zu euch geredet hat 91775 hier, 
in Galiläa war "und fagte, der Menſchenſohn müſſe in die Hände fündig 
Menſchen überliefert und gekreuzigt werden und am dritten Tage at iger 
ſtehen“. Sa erinnerten fie ſich feiner Worte, kehrten vom Grabe zue 
berichteten dies alles den elf Jüngern und allen übrigen. 10 Eg waren un 
aber Maria von Magdala und Jobanna und Maria, die Mutter des Jakobus 
und die anderen mit ihnen, die den Apoſteln dies berichteten zudoch dieſe a 
teilungen erſchienen ihnen als leeres Geſchwätz, und fie ſchenkten ihnen keine : 
Glauben. [ie Petrus aber machte fich auf und lief zum Grabe, bückte ſich und 
ſah nur die Leintücher daliegen; dann kehrte er nach Haufe zurück; voll Ver⸗ 
wunderung über das Geſchehene.] f 


14. Die Emmausjünger: 24,13—35. (Mat. 16, 12 u. 13) 
And fiehe, zwei von ihnen waren an demſelben Tage auf der Wanderun 
nach einem Dorf, das ſechzig Stadien (d. h. etwa drei Stunden) von Jeru- 
ſalem entfernt war und Emmaus hieß. Sie unterhielten ſich miteinander 
über alle dieſe Begebenheiten. Während fie fich fo unterhielten und fich 
gegeneinander ausſprachen, kam Zeſus ſelbſt hinzu und ſchloß ſich ihnen auf 
der Wanderung an; waber ihre Augen wurden gehalten, daß fie ihn nicht er- 
kannten. U Er fragte ſie nun: „Was find das für Reden, die ihr auf eurer Wan- 
derung miteinander führt?“ is a blieben ſie betrübten Angeſichts ſtehen. Der 
eine aber von ihnen, namens Kleopas, erwiderte ihm: „Du biſt wohl der 
einzige Fremde in Jerufalem, der nichts von dem erfahren hat, was ſich in 
dieſen Tagen dort zugetragen hat?“ Er fragte fie: „Was denn?“ Sie ant- 
worteten ihm: „Das, was mit Jeſus von Nazareth geſchehen iſt, der ein Pro⸗ 
phet war, mächtig in Tat und Wort vor Gott und dem ganzen Volk. 20 Ihn 
haben unſere Hohenprieſter und der Hohe Rat zur Verurteilung zum Tode 
ausgeliefert und kreuzigen laſſen. Mir aber hatten gehofft, daß er es fei, der 
Iſrael erlöſen würde; aber nun iſt außer alledem heute ſchon der dritte Tag, 
ſeitdem dies geſchehen ift. ?Dazu haben uns auch noch einige Frauen, die zu 
uns gehören, in Beſtürzung verſetzt: fie find heute in der Frühe am Grabe 
geweſen Bund haben, als ſie ſeinen Leichnam nicht fanden, bei ihrer Rückkehr 
erzählt, ſie hätten auch noch eine Erſcheinung von Engeln gehabt, und dieſe 
hätten geſagt, daß er lebe. u Ha find einige der Anſeren zum Grabe hinge- 
gangen und haben es ſo gefunden, wie die Frauen berichtet hatten; ihn ſelbſt 
aber haben fie nicht geſehen“. * Da ſagte er zu ihnen: „O ihr Gedankenloſen, 
wie iſt doch euer Herz ſo ſtumpf, an alles das zu glauben, was die Propheten 
gejagt haben! „Mußte denn der Meſſias dies nicht leiden und dann in ſeine 
Herrlichkeit eingehen?“ "Darauf fing er bei Moſe und allen Propheten an 
und legte ihnen alle Schriftſtellen aus, die fich auf ihn bezogen. So näherten 
fie ſich dem Sorfe, wohin die Wanderung ging, und er tat ſo, als wollte er 
weiter gehen. "Da nötigten fie ihn mit den Worten: „Bleib bei uns, denn es 
will Abend werden, und der Tag hat ſich ſchon geneigt“. So trat er denn ein, 
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Als er ſich hierauf mit ihnen zu Tiſch geſetzt hatte, 
nahm er das Brot, ſprach den Lobpreis (Gottes), brach je 8 gab es 
ihnen. ® Da gingen ihnen die Augen auf, und fie erkannten ihn; doch er ver- 
ſchwand vor ihnen. Da ſagten ſie zueinander: „Brannte nicht unſer Herz in 
uns, als er unterwegs mit uns redete und uns den Sinn der Schriften erſchloß?“ 
* und fie machten ſich noch in derſelben Stunde auf, kehrten nach Jeruſalem 
zurück und fanden dort die Elf nebſt ihren Genoſſen verſammelt; “ dieſe teil- 
ten ihnen mit: „Oer Herr iſt wirklich auferſtanden und dem Simon erſchienen“. 
da erzählten auch fie, was ſich unterwegs zugetragen hatte, und wie der 
Herr von ihnen am Brechen des Brotes erkannt worden ſei. 


45. Erſcheinung Zeſu im Züngerkreiſe am Ofterabend; 
ſein Miſſionsbefehl und Abſchied von den Jüngern: 24,36—51. 

zo Während fie hierüber noch ſprachen, ſtand Zeſus ſelbſt mitten unter ihnen 
[mit den Worten: „Friede ſei mit euch !"] * Da gerieten fie in Angſt und Furcht 
und wähnten, einen Geiſt zu ſehen.“ Hoch er ſagte zu ihnen: „Warum ſeid 
ihr ſo beſtürzt? und weshalb ſteigen Zweifel in euren Herzen auf? "Seht 
meine Hände und meine Füße an, daß ich es leibhaftig bin; fühlt mich an 
und betrachtet mich; ein Geiſt hat ja kein Fleiſch und keine Knochen, wie ihr 
ſolche an mir wahrnehmt“. [Nach dieſen Worten zeigte er ihnen ſeine Hände 
und Füße.] "Als fie aber vor Freude immer noch ungläubig und voll Ver- 
wunderung waren, fragte er fie: „ Habt ihr hier etwas zu eſſen?“ Da reichten 
fie ihm ein Stück von einem gebratenen Fiſch; "das nahm er und aß es vor 
ihren Augen. 

Dann ſagte er zu ihnen: „Dies find meine Worte, die ich zu euch ge- 
ſprochen habe, als ich noch bei euch war: es müſſe alles in Erfüllung gehen, 
was im moſaiſchen Geſetz, in den Propheten und den Pſalmen von mir ge- 
ſchrieben ſteht“. 6 Hierauf öffnete er ihnen den Sinn für das Verſtändnis 
der Schriften Lund ſagte zu ihnen: „So ſteht es geſchrieben: Der Meſſias 
muß leiden und am dritten Tage von den Toten auferſtehen, "und auf 
feinen Namen muß Buße und Vergebung der Sünden bei allen Völkern 
gepredigt werden, zuerſt aber in Jeruſalem.“ Ihr ſeid die Zeugen hierfür. 
And wiſſet wohl: ich ſende das Verheißungsgut meines Vaters auf euch 


herab; ihr aber bleibt hier in der Stadt, bis ihr mit Kraft aus der Höhe aus- 
gerüſtet jeid“, 


um bei ihnen zu bleiben. 0 


Zeſu Himmelfahrt: B. 50 u. 51 (vgl. Apgſch. J, 91). 
dann führte er fie (aus der Stadt) hinaus bis in die Nähe von Bethanien, 
hob ſeine Hände auf und ſegnete fie; "und während er fie ſegnete, ſchied er 
von ihnen [und wurde in den Himmel emporgehoben]. 


16. Schluß des Evangeliums: 24,52 u. 55. 


And fie [fielen vor ihm nieder und] kehrten dann hocherfreut nach Feru- 
ſalem zurück, waren dort beſtändig im Tempel und prieſen Gott. 


